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Vorbemerkung. 



Wenn Zeit und Umstünde es mir gestatten, werde idi diesem ersten 
Teile noch folgende htnxunigen: 

II. Teil: I.oT. 
III. Teil: Esai. 
]\'. Teil: Jacob. 

V. Teil: Mose. 
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I. Abraham, 

IMe Erzählungen von Abraham gehen zurück auf zwei baby- 
lonische Quellen: Auf die Etana-Legende und auf die HöUenfalut 
der Istar. 

§ I. Die Etana-Legende* 

besteht aus vier Teilen, deren Zusammenhang untereinander 
wegen des fragmentarischen Zustandes der Bruchstücke nicht recht 
ersichtlich ist Dies der unj^efähre Inhalt Im ersten Teil fK. 2527 
-f- K. 1547 Obv.^ wird erzahlt wie die Schlange zum Sonnengott, 
dem Weltrichler Samas, kommt und sich beklagt über den Adler. 
Samas giebt ihr den Rat, in das Aas eines toten Wildochsen {rünu) 
zu kriechen. Die Vögel des Himmels würden herabkommen. Mit 
ihnen der Adler. So könne sie seiner habhaft w^'den. — Die 
Schlange befolgt den Rat des Sonnengottes. I^e Vögel des Himmels 
kommen herab. Nur der Adler zögert, gewarnt von seinem Jungen, 
dem „hervorragend khij^en" [n-tar ka-^i-xa). 

Der Kürze halber bezeichne ich im Folgenden diesen Teil als 
das r//////-Moüv. 

Aus dem sehr zerstörten zweiten Teil (K. 1547 Rev. und K. 8578 
+ Rm. 79, 7—8» 43) erfahren wir wen^|stens so viel, dass Etana sich 
an Sama£ wendet mit der Bitte, ihm das Kraut des Gebärens {]t€inh 
ma sa a-la-di) zu verschaflfen, damit sein Kind zur Welt kommen 

könne ihil-ti n-suh-ma hi-Jiia hik->ia-a)i->!! wörtlich: meine[s WeibcsJ 
Frucht reisse ab, einen X;imen straL;cii vcrschatTe niir\ Samas schickt 
ihn zum Berufe, — vermutlich /um l^er^e auf dem das Aas des 
Wildochsen sich befand ^^K. 2527, 16 wie 1547 Rcv. 18: a-iik ur-^a^ 



* H«rRiis^eg«ben nod flbefsetzt von Edward J. Harper in den Bnbri^n ztur 

As-yriolufjie II j». 391 — 40S. 439—463. Vcm den zr^hn Bnich<ilücki.'n waren twei (K, 2606 
und K. 2527) frUht-r von G. Smith übertragen worden (Chakl. Gen. p. 134—13$^. 
Stacken, A«tralmyih«ii. I 
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ü(i-iJ^ ia-da-a) d. h, also /um Adler. Der Adler fragt nach Etanas 
Begehren. Und Etana wiederholt seine Bitte: Gieb mir das Kraut 

des Gebärens, 

Diesen zweiten Teil nenne ich im Folgenden das Sammu-ia- 

Der dritte Teil (Rm. 2, 454 h 79, 7—8, 180 und K 8563, K. 3651 
Rm. 522) handelt vom Ganymeds-Flug Etanas. Nicht auf des Adlers 
Rücken, sondern Brust an Brust an ihn geldammert* i$ta üi irti'iu 

is-tn-kan [irat-su]) wird Etana emporgetragen «um Fixstemhimmel 
{ana lami-i Sa i/ii A-[nim\). Nach kurzer Rast vor dem Thore Anus, 
Bils und Eas geht es weiter, höher hinatif zum Planetenhimmcl, dem 
Himmel der I.star. Sechsmal walircnd des Auffluges macht der Adler 
lüana aufmerksam** auf die immer mehr vor ihren Blicken zusam- 
menschrumpfende Gestalt der Erde und des Meeres {du-gul i^ri mar 

^ ^ N^ä*** »Siehe, Freund, das Land wie es geworden 
ist, das Meer hat sich verwandelt in eine Bewässerungsrinne des 
Gärtners". Femer: i-tur ma-a-tu w/c-^/y-n'-/ „Verwandelt hat sich 
das Land in ein Gartenbeet" u. s. f.) Zum Schluss stürzt der Adler 
hinab in die l iefe. 

Diesen dritten Teil werde ich unter dem Namen Dugui-töri-lüoüv 
zusammenfassen. 

Der vierte, aber noch zur dritten Tafel gehörige Teil (K. 2606 
Obv.) ist uns in so trostlosem Zustande übericommen, dass der In- 
halt nur geraten werden kann. Es sdidnt sich ausser um Etanas Auf« 



ZZ^^^S „Nimm Mcremft auf das Obente(?] deiner nOgel". 



L'n<i Clin 11. r;is>!i. |,. 263. xal intkußdo o ayy^^oq xvqi'ov t^g xoQVtftfi 
«vtov, icul ßaozuaaq tfjg xofuji tiji xeqmX^ aitov i^tav avrov tiq BafivXwva. 
Und Xalewab, Rune 19, 192: 

„Hebt sieh selber auf die Flügel 

Sft/.i sich auf drs Vojjrls Rilckrn 

A«f <\'-s Afll<'r^ Flii^'r Iktvtchen." 

Nach verbreiteter jüdischer Anschauung waren erst sämtliche voa Gott ge- 
sdiaflcne Tiere mit Menschensprache )>r^bt, verloren aber diese Eigenschaft nach dem 
Sttodenfall der ersten Menschen und der Vertrcibunjj aus dem Paradies. SynccUus p. 14 
beitHmiift dirse M-jinuiif^: Ta Qrjgltt xal ra rtTnunoda xal ra ipniru <f:r,aty o 
*IwatiJfnoi xal /.tuitj V^vfotg ofio^wva täui n^h t'/C rrapaßaaeati TOt$ n(fU)io- 
nXttOTOiq' dioxt, yr/öJr, 6 otpiq av^Qtonlv^ f<^*'y ^)M/.tj<n ty Eva, öntQ dSovtttOP 
^rat Soxfi. Ttäaa yi^p ioytit^ ^tvvifQ tettr' fUora 9tov im, fovra Ä o&e ft<ü 
MtX* eixova »fov. 

AU IM. 4S. 11 R. 31, 71 b. m R. 68, 23 b. 
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nähme bei den Göttern (Zeile i— 8; Harper denkt an eine Apo- 
theose ?)* auch noch um einen Kampf der Annnnaki gegen die Igigi 
2U handeln (Sp^ittm *^A-ntm-na'Jki . . . it»-tai-ü'iu mi-üi-StHtu ,4)ie 
Siebenzahl der Anunnald .... sie berieten ddi mit Ratschlägen" 
**Spbit'tum ili um-ma-ni u-di-lu „Die Siebengötter*** venkgehen 
ofeg-en die Menschen" eli da ad-me v-di-lu pfe^en die Wohnungen ver- 
riegelten sie ma^azu ''Igigi iu-tas-^u-ru die Stadt der Igigi liessen 
sie umgeben). 

Wir werden weiter unten sehen, bei Besprechung Lots und der 
Sodom-Gomorra-Mythe, die ans der babylonischen Dtbarra-Legende 
entstanden ist, dass die Sieben-Gottheit res{>. Götter (Plural neben 

Singular wie sonderbarer Weise auch im Griechischen UXticie, Pleias, 
Plia« neben UXtuuh^ Uhfiaötq, Pleiades, Pliades, — NB. nXtta!; t:T- 
xaßTfQOq wie Kratosthenes «Tif^^t^/f dem niST» 7«5ti dem fTodes-)Engel 
Jahwes entsprechen. Vgl. S.icluirja 4, lO „Diese .sieben — die Augen 
Jahwes sind es! - uberblicken ja die ganze Erde." 

Auch Dibbarra und seine Begleiter Isum und ^ beab- 
sichtigen die Wohnungen der Himmelsgötter anzugrdfen. Amt iuhat 
Sar iiam luirma Gegen den Wohnsitz des Gotterkönigs will ich 
ziehen, sagt Uum (Col. IV, 5.) 

So berühren sich die Legenden von Etana und Dibbarra auf der 
einen Tafel, wie in der biblischen EsziihKinj::^ vom Untergang der bei- 
den Städte die Sarrenkreise T.ots und Abraham.s ineinanderfliessen. 

Die Analogien mit der Genesis liegen auf der Hand. Dies sind 
sie in umgekehrter Reihenfolge: 

Den dritten Teü, dem Dugul-ibri-Motiv, entsprechen folgende 
Stellen: 

Gen. 13, 10 „Da erhob Lot seine Augen und gewahrte^ dass die 
ganze Jordans-Aue durchaus wohlbewässertes Land war, bevor Jahwe 



* Was sich tli»- Tly /niitincr unt<^r Ajjothese vorstf'llon, zeigt folpend«- Sf -II»* In-l 
Malalas thron, p, 55. 6k xo xi{% uno^t*aat(oq OK^f*« xovxo' iv totf Uqu- 
tix&ts eihöy ßi{t)Jotq rcr 6v6ftuxu avtOv ixivaero, 8te it«Xti>r^ttVt «cr2 xatit 
tir avtov xaiQov hogxijv xal ^valav avxüiv fntxtkovv iv olg %x(ivxo fivtjfiaat. 
XlyovTft; ilq X()q t(üv (xaxuQwv vt]aox(; hirai xuq avxüiv tf'vxug xal iitjxhxi XQirio- 
&ai ij xaifaftai nvffi. xal dufitivav tax; xdiv XQovtov Bu^^a, tov nax^oi xov 
Ufiftttttt. 

Man kiniiit- fast meinen, e» wSre von Gilgames die Redel 
*• Slhutum hcisst sonst: „siebentens, an sirhenter Stelle" (Nimr. Ep. \\ I44, 339. 
Cf. DeL Gr. § 77). So fasst es auch Harper l c p. 402. Nach den voraufgehenden 
Zdlen kann dies indes» die Bedeutung hier nicht sein, 

**♦ Du sttDiericche K-J . ^ ymd W R. 2T, I (B) Rct. 2» mU assyrischen 
ila»i SiSit K-f- ^( wicdefgegebeo. 

f VgL Meier, Steronamen p . 143—14$. 
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Sodom und Gomorra zerstörte, gleich dem G;irten Jaluves, wie 
Aegypten bis nach Zoaj- hin. Gen. 13, 14; Jahwe sprach aber zu 
Abram, nachdem sich Lot von ihm getrennt hatte. Erhebe Deine 
Augen uod schaue von dem Orte, an welchem Du Didi befindest; 
nach Norden, Süden, Osten und Westen. Gen. 15, 5: Und er führte 
ihn hinaus ins 'Freie und sprach: Blicke auf zum Himmel und zähle 
die Sterne. Gen. 19, 28: Und als er hinabschaute auf Sodom and 
Gomorra und auf die Niederung in ihrer c^anzen Ausdehnung. Gen. 
18, 16 Hierauf brachen die Männer von dannen auf und schauten 
hinab auf Stxioin. 

Dem zweiten Teil, dem ^ammu-sa-aiäfii-^\o\\w, entsprechen: 
Gen. 11,31: Saraj aber war unfiuchtbar; sie hatte kein Kind. 
Gen. 15, 3. Und Abram sprach: Mir hast Du ja keine Nachkommen- 
schaft gegeben. Gen. 16^ 2. Da sprach Saraj zu Abram: Da mir Jahwe 
nun einmal Kinder versagt hat . . . Ebenso Gea 17, 17—19, Gen. 
18» 12—14 u. s. w. 

Dem ersten Teil, dem /v/;«//-Motiv, entspricht: Gen. 15,8 — ri. 
Und er sprach; o Herr Jaliwel Woran soll ich erkennen, dass ich 
e^ besitzen werde? Da sprach er zu ihm: Hole mir eine dreij;ihri;^^e 
Kuh, eine dreijährige Ziege, einen dreijährigen Widder, eine Turtel- 
taube und dne junge Taube. Da holte er ihm alle diese, zerteilte 
sie in je zwd gleiche Tdle und l^e je die dne Hälfte der anderen 
gegenü!)er; die Vögel aber zerteilte er nicht Da .stiessen die Raub- 
vögel herab auf die Stücke; Abram aber scheuchte sie hinweg.* 

Das Herabkommen der Raubvögel ist in der biblischen Legende 

unverständlich. Der Erzähler hat den Zusammenhang bereits ver- 
gessen, behalt aber lias Motiv als Rudiment bei, scheinbar zur Aus- 
schmückung. Diis begegnet oft bei entlehnten Mythen und ist immer 
ein Beweis für den fremden Ursprung des Stoffes. 

Das Rtana-Gedicht muss sich grosser Beliebthdt in Palästina 
erfreut haben, da wir in der Simsonencählung dieselben Züge vrieder- 
finden. 

Iis genügt die Citate ohne wdtere Ausdnandersetzungen neben 
dnander zu stellen. 

Richter 13, 2 — 3. „Es war ein Mann aus Zorea vom Geschlecht 
der Daniten namens Manoah, dessen Weih war unfruchtbar und 
hatte nicht geboren. Da erschien der KuljcI Jahwes dem Weilte 
und sprach zu ihr: Allerdings bist Du ja unfruchtbar und hast nicht 
geboren, aber Du sollst schwanger werden und dnen Sohn gebär^L 



. * Vgl. auch den altmdtkimliclien Gott-^AisJI ^^als^ Mutim al Tair (der di« 
Vö|^l Gittert) Wcllhavien, Skixxen III p. 73. 
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So nimm Dich denn in aciit, trinke weder Wein nocii berauscheiuics 
Getränk und iss keinerlei Unreines." Jiammu'Ia-a/adi'Moüv* 

Richter 13, 19 — 20 „Dabei geschah etwas Wunderbares vor den 
Augen Manoahs und seines Weibes. Als nämlich die Flamme vom 
Altare gen Himmel aufeti^ da fuhr der Engel Jahwes in der Altar- 
flamme hinauf. (Reminiszenz an den I-'lui; Etanas.1 

Richter 14, .S „Als er (Simsuin nun vom Wege abbog, um nach 
dem toten Löwen zu sehen, da fand sich in dem Aase des Löwen 
ein Bienenschwarm mit Honig .... (13) Sie erwiderten ihm: Gieb 
Dein Rätsel auf^ dass wir es hören. Da sprach er zu ihnm: Speise 
ging aus vom Fresser, und Süssigkeit ging aus von dem Starken." 
Das r/;//«-Motiv. 

* Die Pflanze des GebiKDS spielt a«c1i in d^r Jakobsage als Dudaim der Lra 
eine Rolle. IMe Vvlgata ülM-rsot/t O''«^« iGcn. 30, 141 mit man<fr,j};0njf und die LXX 
mit fifj}.a fiavSgaYOQiüv. K«; ist ! f^chtmswcrt, da^s A|.hnMiit*- den H< in,inioH iMrtv^nn- 
yOQixtq fiihrl (b. Hcsyclüus). Vgl. auch Grinnu DM III 352 ff. „Zu der alrune in Knun-n- 
lol» Miimeleicli 15, 3 sagt EttmttUer s. 286 „man scheint geglaubt zu liabeu, dass die 
manJi,i^,>><t ilas HiliÄnn «-rlricht^TP. Das i)ost.Hti(^t Atlam I.onicfTUS in seinem Krruter- 
hiich 1582. Bl. Io6a. Alraun rinden dienet /u aiigenarzneyon. Dieser rinden <lrey lieller 
ge\ncht schwer (Ur der frawen gemacht gehalten briaget ihnen ihre Zeit, txeibct aus die 
todte Geburt." Ovid Fast 5, 33 t ensXhIt Ton eino^ Bhune, durch deren Berfthntag Juno 
schwiinger wird. Cf. Roscher, lex. myth. I p. 477 jjS. ''l . r Ii.' P.hime als Sinnbild 
der Vermählung s. Schwenck, Sinnliilder p. 45. Es jjah auch einen blein des GebSn ii';, 
abnu la alädi uud einen Stein des Schwangerwcrdcns ^^T^ ciban i-ri-i Ii \< 40 

No. 2, 10. Vgl. hierzu, dass QuetndcoaÜ aus einem Smaragd geboren wird (Bastiaa, 
Kulturländer <1. a. Amerika II p. 189). Elvnso (Jaranchacha [in Guatemala V 

Das Wort Mandragora wird vermutlich der babylonischen Hotanik entstammen, wie 
so viele bis auf uns fjrkommenc l'flau/cunamen. Ich f;r«-if"' die schlagendsten Heispiel. • 

heraus: ^ >^ ■ ^(lY^ {>— Sa-maf-Jam-m/ {Str. j^^y) |» cr'iaa/tov, sesamum, 
Sesam. .\^\^ ^ W>f- HTi'E- ) f O«» Jßr/« (H R 42. 70 ci ^LJ 

waJÜOI xvvuyXMOaov, Cynoglossum , Hundsrttnt^e. "^'^lllL ( (i^yif ^^) 

kurakanu 1IIR42, 15a IV R 26, 43b; |*^^^ XQOXOii, Croiti\ Safran. ] | ^jfe: 

>-^J (tdfyy^) [aiu>>\ Sanal'u (II K 42, 66a) V^^> ohtlKV S/mfitr, 

Senf, (^yyy!^) AW-A« (HR 42, 67c) w-l^ oder ^^JUkji, 

ttttwtcßi^, Catmaits, Hanf. t-iyÜ. --^ >f- O-yrf^) AW-w«-«« 

XVfttVOV, cuininum, Kümmel. Der fjriechiscln- N im- »ler Alraun kliiij^t wie eine Zu- 
samm«>nsei2uny (ittvSQa-Yogaz. Man konnte an II R 43 Rcv. 49 denken 

^yy^ ^;Y;j. *'"^gu'u-nf. 

Nach Glycas begatten sich die Elephantcn nur, nachdem sie von der Mandragota 
genossen : 

tfiaatv Ol ti(qI ttt TO«a§M dinw/, fl fit/ roi- ^nvA{)a}'ni>ov ffvotttno 'oi'ift j'.qi 
tTH%^iiif(( /u'^fft}^ 7r()oTfQ0V xttrai, tj) 1] 9t})n(( Xaßoian uavAnnynnnv xal 
«^ayovaa dtdtum xai rtp ä()()H't, xal o'vtiu n^oi; fJiiiv tp/orr«/. Cl. Michaelis 
Glycae AnnaL p. lOi. 



Digitized by Google 



6 



Astnümythni. 



LeUtcrcs kchri variiert als Eselskinnbacken wieder. Richter 15, 19 
„Da spaltete Gott .... (die Verttefung(P) in dem Kinnbacken und 
es floss Wasser daraus hervor." Bio» Wiederholung^, denn das 
Wasser dient dem verdurstenden Simson zur Labung wie im anderen 
Falle der Honig. 

Von Palästina wanderte die Sage weiter nach Griechenland. 
Ari.staios lernt von den in'firpar BqMcu die Bienenzucht. „Aber ein 
Löwe [d. h. die verzehrende Sonneni^lutf?)] vertrieb die Nymphen 
nach Karystos auf Kuboia," Roscher 1. c. p. $49, 42 — 60. »^ristaios, 
der in Aricadien wegen der Pflege des Ackerbaues und der Vieh- 
zucht in hohen Ehren stand, hatte sich an der Dryade Eurydike, der 
Gemahlin des Orpheus, veigreifen wollen; diese war vor ihm geflohen 
und dabei durch den Biss einer giftigen Schlange umgekommen. Im 
Zorn iibtT den Tod ihrer Schwestern, lassen nun die Nymphen alle 
liienen des Arist.uos sterben. Um sie zu besänftigen opfert er ihnen 
auf den Rat seiner Mutter und nach Refrai^ung des Proteus von 
seinen auf dem Lykaios weidenden Rindern 4 Stiere und 4 Kühe. 
Aus den Kadavern nun kommen neue Schwärme von Bienen hervor." 
— Rosdier I. & p. 548, 49—67. Verg. G. 4, 317 fi! „Anstaios kommt 
nach Phthia, als infolge der sengenden Hitze des Seirios eine Pest 
die Kykladen verheerte. £r tlihrt Opferdienst für den Seirios ein. 
(ibid. p. 549, 20} 

Die Envähnun[,f des I hmdsterns legt es nahe, auch in anderen 
Züq^en der Sa^^e Astralmythen zu vermuten. Wenigstens scheint es 
mir uiciil .lusgcschlussen , dass Aklebaran ^jt^tX-M. der Name des 
hellsten Sternes im Stier mit „l^ienenschwarm, Biene" zusammen- 
hängt. Die Araber des MittelaUers kannten diese Venvandtschaft 
nicht mehr, daher denkt Kazwini un „successit" und erklärt 

Aldebaran L^'l 5^L;Jo.<wwlJ „weil er den l'lejadcn foi.L,^t." (Idelcr, 
Stcrnnamen p. 142.) Die Beziehung der Blcjaden zur Pest- und Todes- 
gottheit i;^ ist bekannt* Das Siebengestirn befindet 
sidi im Stier. Weit entfernt aber von dieser, der Untervveltsgegend 
des semitischen Himmels angehörenden Gruppe, d. h. also in den 
oberen R^onen des Himmels, begegnen uns die arabischen Stern- 
namen ^jUaJt ^mJJI** der fliegende Adler (a, ß und y Aquilae) und 
^tyi ^^wJÜt der fallende Adler (a, ^ Lyrae).^ 

* (f. l.iischan, SenJschirli p. 22. 

** Wrl Ihausen (1. c. p. 20) bringt diese Sti-nio in V<Tbindung mit dem altanibischea 
Gott Nasr, einem „der fünf Gotxcn der Leute- Nuahs, die Anir b. Lubaij ciitfUhrte." 

*** Was ich mU oberer uimI uateier Region des Hiininels ndne^ erhellt am besten 
mu folgender, bisher mcht gewaidigter Stelle bei tbciobias SnL I, at . , , . iofetivs Tcro 



Digitized by Google 



I. AbnliaiD. 



7 



Zum Schlijss sciLii noch zwei biblische Dichtungen erwähnt, auf 
die unsere Unlcrsuchuag vielleicht neues Licht wirft. 
Deut. 32, II — 13. 

„Wie ein Adler, der sein Nest aufstört 

und über sdnen Jungen schweb^ 
Breitete er seine Flügel aus, nahm ihn auf 

und trug ilin auf seinen Fittigen. 
Jahwe allein leitete ihn 

und krin frrnuler Gutt stand ihm zur Seite. 
Er liess ihn hoch einherfahren auf den Höhen tles Landes, 

Gab ihm zu geniessenfh die Früchte des Gehldes. 
Er liess ihn Honig saugen aus Felsen 

Und öl aus Kieselgestdn. 

Noch deutlicher ist der Anklang an Etana im andern Gedicht, 
dem Helal-Lted, 
Jes. 14, 12 — 14 

„Wie bist Du vom Himmel ge&llen, Helal Sohn der Morgenröte! 
Wie bist Du zu Boden gehauen, der Da Völker niederstrecktest!* 

Du freilich gedachtest bei Dir: Zum Himmel will ich emporsteigen. 
Hoch über die Sterne Gottes empor will ich meinen Thron setzen 
Und auf dem Gotterberg (Versammlungsberg) mich niederlassen im 

äussersten Norden. 
Ich will zu Wolkenhöhen emporsteigen, dem Höchsten mich gleich- 
stellen! 

Aber in die Unterwelt wurdest Du hinabgestürzt, in die tief-unterste 

Grube 

Dass dies eine Astralmythe sei, ist bekannt Man sdiliesst all- 
gemein aus den überlieferten Übersetzungen und aus der Apposition 
imrp, Sohn der Moi^enröte, dass Helal der Morgenstern sei** Das 

homLsphaerium tcrni- T'io-^. r[ inam voeav<"nint. frgo apud Assyrios, sivf I'hoonicas, hij^ons 
inducitur Dca: qun<l Soi annuo grcs&u {icr duodecim Mgnoruni ordiueni pcrj^cus, jiartmi 
quoque hemispltaerii mferioris ingreditar: quU de duodecim rignis Zodiad sex sQperiom 
sex inferiora ceusenhir. 

* (/tin'>.. 1 1. i'. ]\ 132 fnsst T-K — irsitu ToU-nwelt und üUrrsot/t „Wie bist Du 
lai Liitcrvreh hiiiabgL-schlagcn, liebst sfurr nuf Leichen 1? '' DVJ — '"«ij n*^}. 

♦* Ich mochte anucbmi-o, dass dai uiigrisch-slawonischc ll>'jiial nur ciue Enlstel- 
\vmg ans Helal Ist. Heynal (Bjati, Haynal, Hina) wird von mancbeD als Moigeniöte 
ßcdf-utet. Nach Hann.sch ist es die Frühsoiinc oder der Morgenstern, „wie Hcb aus 
folgeadem »lowakischea Lied in Kollär's „Sammlung" ',]>. 247) ergiebt: 

Haiii.il swit^, fn} d'-n bi^ly 
Stawagte wclky i maly 
Dosti tme gis dldho spali. 
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mag dahini^^estellt bleiben.* Ich werde weiter unun bei anderer 
Gel^enheit nachweisen, wie wenig traditionelle Übersetzungen — 
was Stemnamen anbetrifft — stidihaltig sind. 

Gunkels Vennutung L c p. 133, dass Helal bei seinem Kampf 
mit *£Ijon Bundesgenossen gehabt haben müsse, „die vor ihm herab- 
gestürzt worden sind, und auf die er also zu liegen gekonuncn ist," 
giebt uns vielleicht den Schlüssel /um Verständnis des vierten Teils 
der litana-Legende, dem Kampf der iläni Sibit. I ).is Helal-Lied er- 
möglicht auch eine Deutung iles auffalleiulcn l^mstandes, dass I*"tana, 
den wir in der von ihm handelnden Dichtung in» Hinuncl glucklich 
angelangt verlassen, uns im Nimrod-Epos ab ständiger Bewohner 
der Unterwelt vorgeführt wird, und zwar mit Nergal und Allatu 
zusammen [NIMR,EP. p. 19, 45—46 \a-it\b E-ta-na a-Ob ^Nergal 
iar-rat irfi-Hm amN. Kf.GAL) Ebenso XIMR.EE p. 17. 50, 
ohne Personendeterminativ. Die nordische I'rzalilung von Thiassi 
[Sn. Edd. 80—82], der in Adlcrgestalt Loki durch die Lüfte tragt, ist 
der letzte Ausläufer dieses Sagenkreises und bildet einen kausalen 
Zusammenhang mit Iduns und ihrer Äpfel Verschwintlcn. Auch 
Abraham knüpft, wie wir gleich sehen werden, das Band zwischen 
dem Flug Etanas und dem Verschwinden der Liebesgöttin Istar. 

§ 2. Die HSIIenfahrt der Ittar. 

Naclulem uns im Obvers erzahlt worden ist, wie Istar die sieben 
Höllenthore überschritten und L^Ieich dem deutschen Schneewittchen 
„hinter den sieben Bcr<^'en bei den sieben Z\ver'/en" weilt, während 
mit ihrem Verschwinden auf der Oberwelt alle I ruchtbarkcit erlischt, 
erfahren wir durdi den Revers, weldie Schritte die Götter tliun, um 
die Liebei^ttin zurückzugewinnen. Da idi den Revers anders auf- 
fasse als die bisherigen Ubersetzer, gebe ich den Text hier voll- 
ständig wieder: 

Pap-sukal der Diener der grossen Götter warf nieder (Tip) sein Ant- 
litz vor J^ama-s 
Gekleidet in ein Trauergewand, voll vt)ii \ ] 
Samas ging und [weinte] vor Sin seinem Vater 
Seine Thränen flössen vor Ea dem (Gütter)könig; 
„Hinab stieg Istar in's Totenland, stieg nicht empor. 

[Hainal bcgioot tu leochteo, der Tag wird schon licht (weiss) — steht auf Gtoii und 
Klein, lanpc genug «rhlir fr'ti wr;" Hanusch, SUw. BCytbllS p. 37I. HftyDiUieder 
beissen im blowakischen Wi.-rk- oder Morgcnlieder. 

* Ursprüngliche FUstemmythen werden oft io jfingerer Zeit als Plancteamythen 
BUgelect Die LXX ttbertrigt auch V9 (iCoh 38« 3a) nut 'IfaKe^OC. 
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Seit Istar Iiin:>hs;ink in das Land ohne Heimkehr, 
Befruchtet der Stier die Kuh nicht, der Lscl nicht die Eselin, 
In der Gasse beugt der Manu sich nicht auf die Dirtie, 
Der Mann schläft ein bei seinem [Uebes]werk {tUnü) 
Die Dirne schläft ein bei ihrer [Umarmung]* 

Da schuf Ea in seiner unergründlichen Weisheit ein männliches Wesen, 
Den UdduSunamir schuf er, den Götterboten. 

,^uf! Uddusunamir, richte Dein Antlits auf das Thor des Landes 

ohne Heimkehr, 

Öffnen ni()<^en sich vorDirdie sieben Thorc des Landes ohne Heimkehr! 

Allatu soll Dich erblicken und Dir in s Anthtz iachehi möge sie, 

Sobald ihr Herz steh erweicht hat um! ihr Gemüt sid erheitert 

Du aber besprich sie beim Namen der grossen Götter, 

Tritt erhobenen Hauptes an den Jungbrunnen heran 

(Und sage:) Wohlan! \\'asscr geben möge mir der Jungbrunnen, o 

Herrin, darinnen will ich trinken. 
Wenn Allatu dies hören wird, 

Wird sie sich die Lenden schhii^en, wird sich den Finger beissen 

(Und wird sagen) UnerfuUbareis verlangst Du von mir! 

Geh, Udduiunamir, — oder ich scfaliesse Dich in das grosse Gefängnis! 

Dann sind Unflat der Stadt Deine Nahrung, 

Kloaken (?) der Stadt Dein Trank, 

Der Mauer Schatten Dein Aufenthalt, 

Thürschv'tllfn Dein Ruheort, 

Absperrung'! ?) und Abschliessung sollen brechen Deine Kraft (Deinen 

I lochinut rt 

Allatu [seil, wird es sich aber doch überlegen und wird wietlerj iliren 

Mund öffiioi zu sprechen 
Und wird ihrem Diener Namtar Befehl geben: 
VV^ohlan, Namtar, zertrümmere den festen Palast! 
Die Steinemen Thürschwellen stürze um, dass die Steine des Daches** 

erbeben 

Die Anunnaki lasse heraus, setze sie auf <,'oldenen Tliron, 
Mit Lebenswasser besprenge Istar, schaffe sie fort von mirl"(?) 
Hingehen wird Namtar, den festen Palast zertrümmern, 
Die steinernen Thürschwellen wml er umstürzen, dass die Steine des 
Daches erbeben, 

* Im Original steht ]ff ^ ///M^; »h eistntc a-iilisfäySa CCVR3i,6$h 

y^. cf. ivR .5*. 14b <?-M 
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Die Anunnaki hinauslassen, auf goldenen Thron sie setzen, 
yHt Lebenswasser Istar besprengen und sie fortschaSen wird er. 
Diirdi das erste Thor wird er sie lassen, ihres Leibes Scbamgewand 

ihr wiedergeben, 

Durch das zweite Thor wird er sie ^lassen, Hand- und Fussspangen 

ihr wiedergeben, 

Durch (las dritte Thor wird er sie lassen, ihren edelsteinbesetzten 

Hüftgürtel ihr wiedergeben. 
Durch das vierte Thor wird er sie lassen, ihren Brustschmuck ihr 

wiedelgeben. 

Durch das fünfte Thor wird er sie lassen, ihre Halskette* ihr wieder- 
geben. 

Durch das sechste Thor wird er sie lassen, ihre Olirringe*'* ihr wieder- 
geben. 

Sollte sie jedoch [wider i ,r\N arten] ihre Freilassung Dir nicht gewahren, 

so wende deinen [Blick (?)J auf jene 
[Und] auf Tammuz ihren Jugendlichen Gemahl 
Rdnes Wasser giesse aus, Balsam [ ] 

In ein Festgewand kleide ihn, eine Flöte*** aus Lapislasuli f J 
Die Hierodulen mögen wehklagen mit schwerer [ ] 
„fZerbrich", o Göttin Beiiii das Gefäss das .... 
Damit voller Diamanten sei ... 



* Istar schwört bei ihrem HaUgescboicidc Nimr. Ep. p. 141 Z. 165. i/ani aanuti 
16 flßir [iäaM] ai amÜ „Diese Götter, bei meinem Halssdimack, weide ich nicht ver- 
Rfsscn." Auf Istars Wun-cl) liattf Ami d. n SLlmuick v.Tf. rtij,'!. Nimr. Ep. I41, /.. 164 
iJii s»mh' rahiti ia ilu Antrrn it>usu k) sn>^siu „Sic hob auf die grossen Skaniliärii 
welche ihr Anu uach ihrem W unsche jjeferligt hattr." Das assyrische <(^ly 
,,FBegeii** kann hier dem ZnsnnmealUHiff ueb nur SIcaiaMcnhablnnd bedeuten. Auch 
in anderen Spfaclien schwanken die BegriflTe Fliege und KSfer. Die spanisch« „Fl^e** 

ist K-'w Käferart. Ebenso arabiscli * ^ M ol3(^ (xavd^aQli). t^as griechische xav- 
i^ttQOi beileutct sowohl eine Käferart als auch einen Eraurnschmuck. Skarabäen waren 
auf Ägypten nicht besdviakt Eine hctitiscbcr Skarabäus, den ich in Mitrtuch 
kauAe, bewdst ^e Art Sduniek für die Tavrasllnder. Zwei etrnskische SkanbieB 
finden sich abgebildet bei Roscher 1. c. I |\ 216a Eb al^onischer SkaiabittS ibid. 
p. 2212. Ein j^tiecbi^chpr Skarabäus ibid. p. 2241. 

** Olirriiige aua di r "^'"||~^^ „Filanie gefertigt « unlcn am iJi '-riligunj^'s- 

ta£ dcu ägyptischen Toten aagclc|^ Tolenbuch 13, 3. Jakob verscharrt unter der 
Therelnnfhe bei Sicifaem tBe ausUmBidiett Götter „samt den Ringen, die sie an den 
Oliren trugen." Gen. 3$, 4. 

*** Die Elötf fjfhört zitni Totf^nkuU. Vgl. das dunkle K!a|^f!irt! über die Challiani : 
,jeder von ihnen bctasst sich mit einem Stück Rohi", — und Wcllhauseus Anmerkung 
bienn; „OSvAU sind die in einander gesehachielten Absitse, ans denen dn Rohr licstdit 
Was Iner <Ke toten Priester damit machen, ist schwer sn laeen/' (Weliliau&en SIdsien 
III p. 42.) 
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Und sie wird ihres Bruders Klage vernehmen, es wird Belili das 
Gefäss terscblagen, das .... 

So dass voll Diamanten sind die ... . [und sie wird sagen:] 
„Mein einziger Bruder, vernichte mich nicht! 

[Seil. Lass uns beide zur Oberwelt zurückkehren und] beim Tammuz- 
fest spiele mir auf der Flöte von Lapislazuli, spiele mir auf dem 
Instrument zu dieser Zeit 

Zu dieser Zeit spide mir, dann mögen die Klagemänner und Klage- 
iranen 

Auf Instrumenten spielen und Weihrauch atmen. 



Dieselbe Astraimythe treffen wir in der Genesis vier, resp. fünf- 
mal an. Das Versinken der „Sternin" in die Unterweltsregion des 
Himmels und als Folge dessen Unfruditbarkdt aller Lebewesen (das 
Sterilität-Motiv), der von den Anunnaki bewachte Jungbrunnen (das 
Sulial Ziki Motiv ) das Widererstatten der Schmucksachen (das Dudinate- 
Motiv) und endlich die \\'iedervereinigung von Brudergemahl und 
Schwester (Geschwister- Motiv) alle iHcse Züge finden sich wieder, 
w enn auch verstreut und abgeblasst und auf verschiedene Personen 
ubertragen. 

Zweimal übernimmt Saraj * Abrahams Schwestergattin, die Rulle 
der Istar. Gen. 12, 17—19. Jahwe aber schlug den Pharao mit schwe- 
ren Plagen und sein Haus wegen Sara^ des Weibes Abrams. Da 
Gess der Pharao Abram rufen und sprach: „Was hast Du mir da an- 

gethan! Warum sagtest Du mir nicht, dass sie Dein Weib ist? Warum 
hast Du behauptet: sie ist ineine Schwester, so dass ich sie mir 7:um 
Weihe nahm? Nun aber — hier hast Du Dein Weib; nimm sie 

und gehl" 

Im 20. und 21. Kapitel ist die Analogie noch deutlicher. 



* Zum Namen Sanj vgl. die Bemerkung Ed. Meyers b. Roadier 1. c p. tzoö 
unter Jovoa^^: „liutdi sdoea Namen det (Dabttfiacbe) Gott rIi von ttkarif* 

bezeichnet. Ob Ift/tpres ur^prilnj^lic^ -ine Örtliclikeil (resp. ilas Kiiltusf^ilij^-l^t sillist) 
bexeidiDet .... oder sich auf eine Eigenschaft des Gottes bezieht (so KrchlJ wissen wir 
iddtt; emrihnt werden ma^ immerhm, «roraof dn Freond midi aafincriowm gemadit hat, 
dass CS formell genau <l< m gleichfalls etymologisch unerklärten Kamen Sani (GemahUn 
Abrahams) entspricht. <]!•• ursprünglich ein niyiliologisches Wrsm {i^cwr-irn s'-In niuss, das 
in Hebron zu Hause war uud jedenfalls nicht der israelitischen Religion, sondern der 
des bler anslssigen Stammes Xaleb aogebttite." 

Ed. Mryrrs Ansicht dürfte durch meine AasfÜhlungen zu modifizieren sdo. Hag 
Saraj einrn ii.ilcitfiisclirn Gottemamf-n tm'^<>n — ihre mythologische Wesenheit ent^tnnim» 
so wenig der Religion des Stammes Kaleb als der israelitischen, sondern hat sich unter Ein- 
flvss babfloniseher Uttenttuiteneuguissc gebildet, wie kh au beweisen hoiTe. Der weibliche 
Feisoiieanam« St^m-ai kommt^in der babylonischen Brieflittetatur vor (K. 1274 Obv. 3). 
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Gen. 20^ 2. «Von semem Weibe Sara aber behauptete Abraham: sie 
ist meine Schwester! Da sandte Abimelech, der Köni^r von 
Gerar, hin und Hess Sara holen. Aber Gott kam des Nachts im 
Traume zu Abimelech und sprach zu ihm: Du musst sterben 
wegen des Weibes, das Du wegj^ciioiiiincn hast u. s. vv." 

Gen. 20, 12. (Da sprach Abraham): Übrigens ist sie wirklich meine 
Schwester, die Tochter meines Vaters, — nur nicht die Tochter 
meiner Mutter — und sie ivurde mein Weib u. s. w. 

Gen. 20, i6. Und zu Sara sprach er (Abimelech): hier übergebe ich 
Deinem Bruder tausend Silberstücke (Dudinate-Motiv), das soll 
eine Ehrenerklärung für Dich sein q;e^^renüher allen, die bei Dir 
sind, .so tiass Du vor jedermann t^erechtfertii^rt bist. Da legte 
Abraham bei Gott Fürbitte ein und Gott heilte den Abimelech 
und sein Weib und seine Sklavinnen, so dass sie Kinder ge- 
baren. Denn Jahwe hatte um Saras, des Wdbes Abrahams, 
willen die Leiber aller Frauen im Hause Abimelecbs ganz- 
lieh verschlossen (Sterilität-Motiv). 

Gen. 21, 25. Abraham aber setzte den Abimelech zur Rede wegen 
eines Wasserhrtinnens, den die Sklaven Abimelechs mit Ge- 
walt Lj^enommen hatten (Suhal Ziki-Motiv). Abimelech antwortete: 
Ich weiss nicht, wer das gcllian hat; weder hast Du mir etwas 
davon gesagt, noch habe ich bis heute davon gehört. Da nalim 
Abraham Schafe und Rinder und gab sie dem Abimelech und 
sie schlössen einen Vertrag mit einander. Abraham aber stellte 
die sieben Lämmer besonders. Da sprach Abimelech zu 
Abraham: Was sollen diese sieben Lämmer, die Du besonders 
gestellt hast? 'V-:^!. die sieben Anunnaki am Lebensqueil).* 
Dasselbe wird von Rebeka und Jsaak erzählt: 

Gen. 26,7. Als sich aber die l^ewohner des Ortes nach seinem Weibe 
erkundigten, da .sprach er; Sie ist meine Schwester, denn er 
ftirditete sich zu sagen: Sie ist mein Wdb, denn [dachte er] die 
Bewohner des Ortes könnten mich sonst umbringen wegen Rebeka, 
weil sie so schön ist. Als er mm längere Zeit dort i^^ewohnt 
hatte, da schaute Abimelech, der König <ler Philister, zum Fenster 
hinaus und sah wie Isaak mit seinem Weibe Rebeka scherzte. 
Da Hess Abimelech den Isaak rufen und sprach : Also Dein Weib 
btsie? Wie konntest Du da sagen: sie ist meine Schwester? u. s.w. 

* Es ist zu bf-achton, dass di<> hebräische Sagr den Zusammenhanp TÖllIg ver- 
gessen hat. Denn Abraham antworten; „Dies** 'iidn'n Lämmer musst Du von mir an- 
ncluncn; das soll mir iMva Zeugnis dienen, dass ich diesen Brunnen gegraben habe. 
Daher heisst jene Stitte Beendia, wdl sie dort ciiuoder geschworen Iiaben." Je iin> 
logischer, je sinnloser — desto mytltologisclier möchte man nns dieser find Xhnlichen 
Stelleo argumeotieren. 
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Gen. 26, 15. Eä hatten aber die Flulister alle die Brannen, welche 
die Sklavinen seines Vaters bei Lebzeiten seines Vaters Abraham 
gegraben hatten, verschüttet und mit Erde gefüllt 

Gen. 26,1$, „Hierauf liess Isaak die Brunnen wieder au^raben, die 

sie bei Lebzeiten seines Vaters Abraham gegraben und welche 
die Philister nach Abrahams Tode verschüttet hatten, und be- 
nannte sie wieder mit den Namen, die ihnen sein Vater <ifegeben 
hatte. Da gruben die Sklaven Isaaks im Thalgrund nach und 
landen daselbst eine Quelle mit fliessendem Wasser. Die Hirten 
von Gerar aber gerietoi in Strdt mit den Hirten baaks und 
sprachen: Uns gehört das Wasser! Da nannte er die Quelle 
„Esek" weil sie mit ihm gezankt hatten (das Suhal-2Qki''Motiv). 

Gen. 26, 26. Es war aber Abimelech mit Achusat, seinem vertrauten 
Rat; und mit Tlkol, sdnem Heerführer, von Gerar zu ihm ge- 
kommen. * 

Gen. 26, 32. An dem.selben Tage kamen die Sklaven Isaaks und be- 
richteten ihm in betreff des Bamnens, den sie gegraben hatten, 
und sprachen zu ihm: Wir haben Wasser gefunden! Da nannte 
er ihn Siba; daher heisst die Stadt Beer^ba bis auf den heu- 
tigen Tag, 

Gen. 26, 16. Da sprach Abimelech zu Isaak: Ziehe hinweg von uns, 

denn Du bbt uns zu jnächtig geworden. 

Aber auch die Werbung Rebekas ist dne Höllenfiüirt, oder viel- 
mehr eine ^ttotg nach der gefangen gdialtenen Göttin. 

Gen. 24, 15. Noch hatte er nicht ausgeredet, da kam, den Krug auf 
der Schulter, Rcbeka heraus, die Tochter Bethuel.s, des Sohnes 
der ^Tilka, des Weibes Nahors, des Bruders Abrahams. Das 
Mädchen aber war überaus schön, eine Jungfrau, mit der noch 
keiner Umgang gehabt hatte; und sie stieg hinab zur Quelle 
füllte ihren Krug und kam wieder herauf. Da lief ihr der Sklave 
entgegen und sprach: Lass mich doch ein wen^ Wasser aus 
Deinem Kruge trinken. (Suhal-2äki-Motiv). 



* Der Name Pikol V'S't könnte wohl aus l'apsukal verballhornisiert sein. Achuzut 
(nftil^) criniK-rt an den babylonischf n Kakodemon ajjhazu [ASK T {>. 91, 62] Br. 4247. 
Alnmelck ist eine Zusammcusctzung vun nick-k und cineu Gottesnaincii wie Adramtrlck, 
}ehttmelek o. I. Yg^ Sarg. CjL 63. Itia ara^ . ad craj orad Uh Sitgi. Cf, DW. 
p. 25. Anm.: „Wenn das Vokabokr K. 4378. CoL VI. auf das SchifT des Gottes 

^ JIM ^ d. «. Sonnenheros Nararudu <?) Z 4 ^ ^ >^ — 

eliji a-ii folgen lässt, so bedeutet dies doch wohl auch nicht Schiff des „Vaters", son- 
dern hat irgend w. Ich. n mythologischen Sinn. CX II R 57, 72 C d. H>^ fcfcj ^IJg^ '1 
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Gen. 24, 22. Als nun die Kamele sich satt getninken hatten, da nahm 
der Mann men goldenen Nasenring, etn«i halben Sekel adiwer 
und zwei Armbänder für ihre Arme, zehn Sekel Goldes sdiwer 
und q>radi u. s. w. 

Gen. 24, 53. Dann 20g der Sklave Gold- und Silbersachen und 

Gewän<ler lier\*or und schenkte; sieRebeka; ihrem Bruder aber und 
ihrer Mutter schenkte er Kleinodien (Dudinate-Motiv und Ge- 
schwister-Motiv), 

Sollte man aus dieser Version zurückschliessen auf den dunkeln 
Schluss der as^$mschai L^ende? Dasa nämlieh, während Istar heim» 
kehrt; Tammuz und Allatu gleidi Laban* und Mitka zurudcbldben, 
beschwichtigt durch ein Lösegekl? Hdll£ Rev. 46. Summa tu^mia 

lä ta-ad-di-)tak-kan-}na hiesse demnach: „Falls sie [den Empfiuig des] 
Lösegeld[es] Dir nicht gewährt d. h. wenn sie das Löseg^eld fiir Istar 
abschlägt Die gleich darauf erwähnten abni inati ,,Diamanten" be« 
zöj^en sich dann auf das Lösegeld. [Kasap iptiri). 

Ist aber Rebeka Istar, so er^^iebt sich von selbst, dass auch 
die Schwiegertochter Judas Thamar auf die babylonische Göttin 
zurüdczuführen ist In die Augen springend ist die Ähnlidikeit in- 
sofern, als sowohl Rebeka wie Thamar im Mutterieibe kämpfende 
Zwillinge gebaren. 

Gen. 25, 25. Da kam der erste heraus, rötüch. ganz und gar wie 
ein haariger Mantel; darum nannten sie ihn Esau. Darnach kam 
sein Bruder heraus, der hielt mit seiner Hand die Ferse £^us; 
dariuu nannte man ihn Jakob. 

Und Gen. 38, 28. VVklirend der Geburt aber streckte einer eine Hand 
vor. Da nahm die Geburtshelferin einen roten Faden* und band 



* EiaGott <^[J >^|- ^ Uu T,A. BAN »7« J^Aarrarf „Laban, Gott 

der Bedrängnis" wird HI R 66, 6 h f^rnannt, Cf. BFS SS- 70- Was Lenomiant eigtl. 
veranlasste (Magic p. 128. A. 3) ihn einen GoU des Aussatzes zu ocnncn, ist mir uner- 
findlich. 

Es ist krinfswejjs Zufall, das« der Faden rot ist wie der haarige Mantel Esaus. 
Das sumerische Zeichen Rtä {^'*^^) bedeutet sowohl rtiUu (rut) als htu (wütend) 
Cf. Br. 8603. 8613 und 8600. Unter den Tiamatgenossen wir-l . in ][']'<( ^ 

eine wtttende oder rote Schlange erwähnt K. 3473. 89, Ncrgal heisst M»^^<^'^^y| 

III R. 67, 71 c. Über einen Gott l-,^ A"^^ ^' 5* (59^ 5* ^K** J'^"'**'" 

Kosmol. p. 483. Ebenso vereinigte im Ägyptischen das V« rhum (/.sV Ii fide Bedeutungen. 

Cf, Bru£scb, Wörterb. Nacbti p. 1376: oder n K. Qrjj}0,OGPiyO, 

ohslupefacere, (erre/acere, eigentlich „rot sein** d. h. t>-phonisch .sein. Auch b^^i t)cn 
Ebräem ist der grosse Drache (Satan) rot (Cf. Apoc 12. 3). Nach Plut. de Isidc 
c. 30 u. 22 war Typhou nv^{f6<; „rotfarbig", rotfaibige MeiMchen, nv^^ol uvii{mnot, 
wurden rcfhöbnt und rotfubige {nv^nfv^ Rinder — wie bei den Ebnen ge- 
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illin den lun die Hand; das wollte sagen dieser ist zuo-st her- 
ausgekommen! Er zog^ jedoch seine Hand wieder zurück, und 
nun kam sein Bnider zum Vorschein. Da rief sie: Was hast 
Du für einen Riss für Dich gemacht! Daher nannte sie ihn 
Ferez. Darnach kam scm Bruder zum Vorschein, an dessen Hand 
der rote Faden war; daher nannte sie ihn Serah. 

Doch die Analogie beschränkt sidi nicht hierauC Auch die 
Blutschande Thamars ist mit Rebefcas Werbung verwandt^ indem 
beide Sagen derselben babylonischen Quelle entstammen. Thamar 

erhält Siegelring, Schnur und Stab (wie Istar ihre Schmucksachen 

und das Schamgewand zurückerhält) und Thamar legt ihre Wittwen- 
kleider wieder an, die sie vordem ab<:^elec^ hatte. Die den Animnaki 
entsprechenden sieben Lammer Abrahams (s. o.) lassen sich eventuell 

sdilachtot. Ahididies auch bd Gennanea. Vgl. den nordfri«nsc1ien Flueb: «/«ir mod' 

küret donner regiirl" (Dcss walte der rothaarijjf Donnor) Cf. Grimm M. I, 147. Ein 
l*nt<>rinlischer heisst auch Rnthhart Grimni M. 3, 132. Oft in Sprichwnrtcn: „Roter Bart, 
Untreue Art". CC W. Körte, bprichw. p. 34, Italico: Rosm> mal pelo ^ibitL 3089). Rot 
gebofca Im! das Fcgfener schon anf der Wdt (Simrock, d. deutsch. Spitchw. p. 463). 
„Bf^l^anntlich soll auch nach einer deutschen Sa^i- vor df-r le tzten Schlacht eine rote 
Kuh äb< r eine pewissf Brücke geführt werden (Mttllenhoff 376)" Simrock DM. p. I20, 
Abraham a Santa Clara bespricht in einem langen Kapitel die Rolbaarigkcit des» 
Judas. Da hdssl es unter anderem (Judas der Er»>Schelai p. 104) „Däfern es aber 

solle der Wahrheit gemäiss sein, dass Judas mit einer solchen SafTran-Farb wäre nntirt 
gewesen ; wo steht es denn gcschriben, dass rothe Barth nichts nutz sejrnd ? . . . E« 
schreibt zwar lk>£ de Signis KccL lib. 5. caq. I, dass der jcnigcn zwcycn Bösswicht, 
welche die hefl. LudomiOain in BAhefan ennordet, einer habe einen lothen Barth gehabt, 
<!iT and'Ti' al.fr ^^^hunVi-n, dahero sl«- HOtt Im gantzen ihr'Mi Ci'scMpcht, vin! alle 
Nachkümblingcn dcrgcstalteR gestrafft, dass noch aufT heutigen Tag, die von dero Hauss, 
oder FreondschaA herkomme«, lotbe Haar haben, vnd hmcken. Es möchte hierfnnlalls 
cui Naseawitziger seni ftbles UfAl von dem rathen Barth behaupten, mit dem Vorwand, 
flas«!, wann rothe Haar otwxs f:nit< wär< n, kp hätte der gerechte G(Jlt solches (J< s(;1il'^cht, 
rnd Kiruis-Kiodskindcr nicht damit gcstralTt .... Wann rothe Haar ein vcrmuthliche« 
Kennzeichen wSien cmer schlimmen Arth, so hltt GOTT etwaon nicht so ansstrUcklich 
»erlaii^;t iii d- m alten Trshiiiic nt, dass man ihmc soll ein rothe Kuh schlachten und 
opfT- ri). Die abgesagte Feind imd Spöttler der rothf^n T?Srth, mfis'!<'n nicht filr ihm 
Schutzung aiuieha die ungereimbte That eines Spannischen Edelmanns, weicher einen 
sn dem Stnmg vemrfheilet vnd henken lassen keiner andern Ursach halber, als wellen 
er einen rotheo Barth hatte, vnd als man dessen Unschuld vurk -lutr, wie wissentUdi 
nit bekandt srye, rlass diser gute Mann etwas flhfl«; gethan; d> m-u hat der vcrrocktt" 
Edelmann geantwortet: Er hat einen rotben Barth, hat er nichts Übels geihan, so hätte er 
doch etwas übles söflften können. Diser Spaonische Prophet kombt mir warhaflUf spannisch 
▼or, indeme er sdne Weisssagung nur aufT solches rothfarbiges Testimonivm steilTct." 

Dass auch anderen Farhi-n mystischer und mythrdupsch- r Sitm ru^<-^chrifben 
wurde, erhellt aus folgender Stelle bei Eusebius, I'raep. Hviuig. IH 3, 16: iarofOiai 

tS xfot^ nvQifhv, Xevxov tov ""AQtiv, 3uH /ifJla}7f0vr vi» *)Dai^if &s x§ fttftfci 
yeyovotttt iif&ftinovi. Vgl auch Jcs. I, 18^ 



Digitized by Google 



iC 



Astiaimythcn. 



in der En^'ähnung der Schafschur zu Thimna (38, 13) wiedererken- 
nen. Und das Geschwistei -Motiv — nic ljt /u Vergessen die in späterer 
Zeit verpönte Khe zwischen Bruder und Schwester Abrabam-Saraj, 
Tammu7-I.star — bat sich hier als RUitschaiule t-i halten. 

Ja, mehr noch als Rebeka und Saraj stimmt Thamar in ihrem 
Gnindcharakter mit Istar üb«rdn. Sie ist 'die ihre Liebhaber ver- 
nichtende Isiai* der VI. Tafel des Nimrod Epos [NIMR. p. 44, 48—79], 
am durchsichtigsten gekennzeichnet dadordt, dass sie als Buhldime 
auftritt» (Gen. 38, 15) Nachdem zwei Brüder, Ger und Onan, durch 
Thamnrs Liebe um's Leben gekommen, wird ilir der dritte, Sela, von 
ihrem Schwieq;ervatcr vorenthalten. „Denn, heisst es Gen. 38, 11, er 
fürchtete, es kuniie auch dieser sterben, wie seine Brüder.'' Su (Grau- 
samkeit und Wollust in sich vereinigend, Artemis und Aphrodite in 
einer Person, gleicht sie emer Omphale, Semiramis, Dido der Alten. 

P daughter of Death and Pnapos 

Our Lady of Pain. 

Die Höllenfahrt-Sage fand ihren Weg über Phoenikien nadk dem 
Abendlande. Hellenische Kulte der in den Hades steigenden Ag>Qa- 
iHtij ixitvftßia sind zusammengestellt bei Preller gr. I, 275.** 

Besser noch lässt sich in der Heldensage von Kadmos das assyrische 
Original bis in scheinbar nebensächliche Züge wiedererkennen. Weit 
entfernt den fremdländischen Ursprung zu verleugnen, kokettiert 
gratlezu die Kadmosmythe mit orientalischen Namen und orieiuali- 
scher Lokalitat W^ir können den Zusammenhang nur ganz verstehen, 
wenn wir uns klar machen, dass Istar sich hier in zwei Wesen ge- 
spalten hat: in Europa^ die Schwester des Kadmos und ui Harmonia 
die spätere Gattin des Kadmos. Wie Istar ihre sechs Schmucksachen 
und ihr Schamgewand an den Höllenthoren hergicbt, so giebt Kuropa 
ihrem Kruder Kadmos ihren berühmten Halsschmuck (nQiiog) uiul ihr 
nicht minder berühmtes Gewand (jrt'.rXncK*** Nachdem tiaim ICuropa 
durch den Stier f^eraubt worden, durchstreift Kadmos die Welt, nach 
seiner Schwester zu suchen. Zu guter Letzt gelangt er nach Theben,t 



* Attcb Sarrm Ragnels Tocbteri Ut btsr. Cf. ToMss III, 8: Ti» c2 n dttourtm^cva« 
XOVS Svi^g OOV Tobias ist Orion. 

Die Aphnxlite tv^ßw^OQ geliStt Aich Welcker G. 3, 71$ nicbl hierher cf. 
Roscher 1. c. p. 402. 

' *** Das Hidsband der Harmonia wurde im Adootstemp«! «1 Amatbus, %r flinlat 

in einem Tempel der Doto zu (ialiaU aufbewahrt cf. MoVersPhoeii. T p. 50S 509. Vgl. t1<-u 
heiligen Rock zu Trier und „De ])urptiTa et capillis Domini" in Saint Denis (Bastian, 
SpiilsL des Denkens p. 30). Die altgriechUchcn Pcploi stammten aus dem Ovtan cf. 
11. VI «89—^ ftiHXot ftupasobetlet J^ffyti ywauewr ^SiSovlwv. Vgl. n Kon. 93, 7. 

t Die wegweisende Kuh df« Kadmos (rnUer 1. c. II y. ^S^ hat <^'.nr liil.lische 
l*anülele in den iwei wegweisenden Kühen mit der Bundesladc I Samuel 6, 9 ff. Liber 
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resp. nach Samotlirake (Diod) öder Tyrus (^ICuhem.) und hält Hocfa> 
zeit mit Harmonia, — nach später Überlieferung (Euhemeros) Flöten* 
Spielerin eines phönikischen Königs. Kadmos schenkt nun der Har- 
monia als Brautgabe das jtijtXoi; und das oQfioq, gleichwie die baby- 
lonische Göttin, zur Ober\velt heimkehrend, Schmucksachen und Ge- 
wand zurückerhält. K aber Harmonia ursprünglich identisch mit 
Europa, so ist auch Kadmos demnach Bruder der Harmonia, seine 
Khc mit ihr also eine Geschwisterehe, wie zu erwarten war. 

Last not least finden wir in der griechischen Kadmossage den 
Jungbrunnen {siAal sii^ und die Anunnaki wieder. Der suAa/ sil^' 
ist der Aresquell* den der Dradie bewacht Kadmos tötet den 
Drachen, sät die Drachenzähne in die Erde, wodurch die giganten- 
gleichen ^jtaQrni entstehen. Diese kämpfen unter einander, bis nur 
fünf übrigbleiben (statt der sieben Anunnaki), nämlich Ovöaloq, A'ö-o- 
VLoq, Eylmv. IliXmq, 'VjttQi'ivwQ. Cf. Preller gr. M. Up. 25 — 26. 

Die nordischen Variationen der Ilüllcnlahrt-Sage sind bekannt 
Ich erwähnte schon oben die zur Totenwelt sinkende Idun. Ihr 
wesensgleich ist Nanna, die ihrem toten Gatten Baidur nach Helhdnur 
folgt Aber auch Freya sacht gleich Istar den entschwundenen Ge- 
liebten. Ihr Schützling Ottar im Hyndluliod, wenngleich von Hyndla 
als ihr Buhle bezeichnet, ist ihr Gemahl Odhr d. h Odin selbst „Nach 
kurzer Verbinflun«^ in der schönsten Zeit des Jahres stirbt dann Odin 
als Hackelbarcnd von dem Hauer des TCbers ^^etroffen um Johannis, 
oder folgt in dem lichtarmen Norden dem Sonnenhirsch in die Unter- 
welt; von da ab weint ihm Freya goldene Tluänen nach oder fahrt, 
den Entflohenen zu sudien, zu unbekannten Völkern,'* Simrodk DM 
p. 335. Schon Grimm hat auf die Verwandtschaft Hackelbärends 
mit Orion und Adonis aufma'ksam gemacht: „Noch mehr fällt mir 
der Zug auf, dass Artemis aus der Erde einen Skorpion hervor- 
gehen läs.st, der Orion in den Knöchel sticht und durch diesen Stich 
tötet: wenn sich d.us Zeichen des .Skorpions am Himmel erhebt, 
sinkt Orion unter, Da.s gem;duit an Hackelbereud, dessen Fus.s, 
vom Hauer des Ebers gestochen, seinen Tod verursadit Orion geht 
zur Sommersonnenwende aufj zur Wintersonnenwende unter, in den 
VVintemächten strahlt er, wo auch das wütende Heer erscheint" 
Grimm M. p. 79a. 

Sind wir so weit g^angen, in Abraham Tammuz und in 
Saraj Istar zu sehen, dürfen wir auch vor der letzten Schluss- 
folgeruug nicht zurückschrecken. Es mag fremd unseren Ohren 



wegweisende Kaniclc iu altarabUcbcu Mythen cf. WtUbauscu, Skizzon III p. 147. lu 

gefnumischen Sagen sind besooden Hirscli« die iregweiseiiden Tl«re. Cf, Simrock, 
D M. p. 331. 434. 

Sluckcn, AstraUiiythen. 2 
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kUngetif lässt sidi aber dodi nicht abweisen: Abraham ist ursprüng- 
lich das Sternbild des Orion. Demnach dürfen wir auch Saraj nicht 
(oder höchstens abgeleitet) mit dem Planeten Venus» dem Moigen- 
stem, zusammenbringen. Vielmehr ist sie der dem Orion nahe- 
stehende Sirius, weiblich als Sothis gedacht, mit dem Bnider- 
t^'^eniahl Orion gleichzeitig unter den Horizont sinkend zur Winter- 
sonnenwende. l'Lin Blick auf die ägyptische Astronomie bestätigt 

meine Behauptung: Orion ^ ^ "8^ jAc SIf ist Osiris und Sirius ^ ^ ^ic 

S/>{// (Sothis) ist seine Schwestergemahlin Isis. Cf. Brugsch Thesau- 
rus I 79 — 86. Osiris stirbt durch Set wie Adonis durch den Kber. 
Und es ist tjewiss kein Zufall, ddss wir Set im Totenbuch 112,3-6 

als schwarzes* Schwein ^ ^ (ji^ j>- — i ^^^Dl verwandelt wiederfin- 

den, Mundfin.stcrni.s cisa'J)— /) verursachend. Da.hcr ist das .Sciiuciu 

/vvwws I I I 

ein typhonisches Tier in Palästina so gut wie in Ägypten. ] 

H nn niric htxv Iii n (tr. „Es sagte Ka zu diesen (»ottcrn: 1-iri Ab- 
scheu ist das Schwein dem Horns !" (Totb. 112, 5.) Ähnlich urtdit 
Jesaia 66^ ly und 6% 4. Aber trotzdem oder gerade weil das Schwein 
für typhonisdi galt, wurde Schweineblut, — wohl zu Ehren des 
typhonischen Moloch -Jahwe, — geopfert, Jes. 66, 3. Durch diese 
Widersprüche venvirrt, gingen fremde Volker so weit die Juden 
geradezu für Scbweineanbeter zu halten. C£ Fragmenta Petronii 

35. 1-^: 

Judaeus licet et porcinum numen adoret 

Et cilli := xiXXvq, „Esel"j** sunimas advocet auriculas. 

Aber auch in Ägypten war das verabscheute Scliu t in ein Opfer- 

* Sne <ler Kwiptgottbdten der Qnicb< wird id der Scliöpfimgslcgende das 

wcT • Sch \v ein geiHUHit, nämlich <lt'r Gott '/Ajki-\im-Ak ^ Le Crand-Sanglio-I^iait, 
cf. l'oiud Vuh p. 4" 41. DitscIIm- r-t abrr nicht ly|ihomsch, tiitft im C.rj^'cntril iI.ls 
biisM^ rrinzip V'ukul>-Cakix. Er ist idotitisch mit Oxomoco ^Ucni Xmucani der Nahmai/- 
Mjtlic) also d«r Mcoschenschapfer. Daher beisst er: deiuc fols cngendfcnr, dtnix foU 
procr^trur, Gnind-S.ingll<T (Popol Vuh p. 20—t\^ 

** Auch der lisrl ist tyjihonisch, ja sogar x«t* C^OJ^V*' '""^ 
kununc wcil< r unlcii daniuf ausführlich xu sprechen. 

,*** Vgl. den sAdarßoltr (api.-r piacnUms), welcben die Skandinaven den Gottera 
zam SühnopfiT darhrachti ii, Grinun K. A. p. 900. Die eiafaeijar in WalhiiU nSbfen «dl 
vom Fleische des Saehttmnir (Saem. 431» Sn, 42). 
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Hr m n^f ^ryw m ntrw in k^7if m [?]-f m JEs sagte 

Horus zu diesen Göttern, welche hinter ihm waren, nachdem Horus 
seine Kiiultrgestalt angenommen hatte: Opfer sollen geschehen ge- 
mäss [dem Befehle, der Götter an Stieren, an Gazellen (?) und an 
Schweinen*" (Totb. 112, 5—6). In Nordsyrien finden wir das Schwein 
ak Attrilmt der Tuiais: „Für den Charakter der Göttin zu Laodicea 
bemerkenswert ist es, dass ihr als dem weiblichen Mars-Moloch auch 
,das Wildschwein heilig war, welches mit ihrem Bilde auf Münzen 
von Laodicea vorkommt (Eckhel D.N. V. Tom III, p. 3 1 7), wonach sie 
also jener Artemis gleichkommt, die anstatt des wilden Jägers Mars 
durch den Eber den zarten Adonis töten liess" (Movers Phoenizier I, 
p. 406 )•♦ 

Selbst am Kuphrat scheint das Schwein für t) phonisch angesehen 
worden zu sein, Der auch m anderer Bezieiiung durchaus dem Moloch- 

Typhon gleichkommende Adar , der babylonische Mars, 

wird IVR- 13 40/4« a mit einem Eber verglichen: atta ina ^iiika kima 
ialß m %aUat ,JBei deinem Thun bist Du finster (bbs) wie dn Eber." 
{sailat unorthc^raphisch für saUat^^ 

Der dem Tamnutz- oder Adonismonat vorangehende Juni hdsst 
bei den Syrern Heziron ^ i»U t von ftPuU» ndas Schwein" also „der 



* Denelbe scheinbare NVkIcreiiruch Iwgt-gnnt bc-ini V< nuskult in Cypcm cf. Lydus 

** Bei Charles FcUows, Discovcries in Lycia p. 233 findet sich ein Schwein auf 
eincan Grabdenkmal «bg«biMet, jedoch icrtfiinVcher Weise. F. t. Liuduui scbieibt mir 

darüh< r; s. hc oben im II. Bde. meines lyk. Reisewerkes 176) dass ich vor 

13 Jahren das fra^jliclic Dmkrn.il selbst ^fsdu-H \\%\><\ Es ist sehr zerstört, aber icb 
sagte damals doch mit Bestimmtheit, dass kein Schwein, suudcrn ciu Ochse dar* 
gesletlt lo, „etwa db Andeatnni^ dnes Opfe» oder des AclKerbsuei.'* Eis bandelt sieb, 
wie ich jetzt ganz sicher t-ins< he, um do Sehr spätes Grabrelief. Das Grab liegt ara 
Fusse der Felswaiul und gehörte einem Archiater namens ^IAOAOPO^. iJie L'n>- 
schrifl ist sonst völlig wertlos und sagt nur, dass A. und B. dem ^. das Denkmal aus 
FFöflimigkrit geseUt baben.** 

Von eiocm uabeillinngenden (also lyiihcmiscbso) Eber bei den hei<hüschen 
Slaven erzählt Ditmar von Merseburg hv'i Heimisch 1. c. p. 120. Est urbs i|itafdam in 
pago Redariorum Ricdcgast nomine, tricornis ac trcs in sc coutinens portas, quam 
iindique ailv«, ab incoUs intacto et Tenefabills drcmiidat magna . . . Testotur idem 
aaHqintas, errore deliua vario, n quando bis seu a longo tcbettlonis asperitas immin eat, 
iit e mnn prnflictn jipcr maj^nns et candido «li^iit'" f ■spumis lucescenle nteat, 
sequc in volutabro delectatuni terribili quassatiooe niuUis ostendat, 

a* 
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Schwdiiciiionat." Cf. Movers 1. c. p. 209. Mbciiso Arabisch 
= Monat Juni und ^.'y^ — Schwein* 

Nach Lydus de mens. 44 p. 77 ist der Adonismonat nicht der 
Juli (babyl. Du-u-zu, arab. sondern der Mai, den die Sommer- 

hitze, der Eber, gleichsam lötcL Diese sjjate Nachricht beruht auf 
Missverständnis. Mit der Sommerhitze fällt die Wiederauferweckung 
des toten Tammuz zusammen. Auf die Herrschaft des Ebers folgt 
die Herrschaft des Adonis — nicht umgekehrt Auf die Kla^zeit 
folgt die Freudenzeit: quem paulo ante sepelieran^ revixisse jactant 
heisst es bei JuUus Firmicus p. 14 et Movers 1. c p. 205. Der \J^yii^ 
muss dem vorangehen, wie es im Arabisdien ja auch der Fall 
ist. Lydus sagt an der citierten Stelle: ni ^vatatnA xoiyaQm v rov 
koQtvov dvtu xaiQov rijv *A^ffQOÖlTiiP ßovJüovtat, ovtog <f a» eltf 6 
hv ravQfp t/lio^. xal djtn(}TQr^ntin>Tjv avTifV xuv Aqbu :!tmov6iv, (tq 
XffOfitVy Tor *'1(»£«§ ////Vrt (ovTog ()* (XV thi o MiCQTtng), XQoqTi&enhvi}V 
6^ Tfü \iöojvt6i, TorrHJTt rm Mmoj. X(:&* ov yjthf xiu laQlCti rtt 
uftpta. Tovzop Ö6 (ii'iuQilhji'ci vjto rav ,lQtoq fAtzaßXrj^t'rroi; tli; vi>, 
oUtPil xolaff vxbxov &iQovg av(u{iMd'ttt' &a(>f4ti yaQ 1) (pvoiq xov 
v6^, xat avtX tov ^ipovq etvro» ol fivQ-atoi letfißavovotp. ^ tigaX' 

TO ^mov Totg TUXQxoiq WSxeo ooytt^Qtoq ßovq. xol öta rovto Alyvxxtoi 

Irt y.('\ vvv ßomt» itfv ^-k' L-rl.wftv a.T//orrr?f. ToTq M vtlon; o'c /m- 
hüTii ji{}h^ IdoiiSijif xax(ixty{tyvTai f?!!V Ihcs stellt im ärq-sten Wider- 
spruch zu Macrobius, Sat. I, 21, der im Kbcr gerade den W inter sieht; 
ab apro autem tradunt interemtum Adonin, hiemis imaginem in hoc 
animali fingentjes; quod aper bispidus et aj^er gaudeC locis humidis 
et lutosis, pruinaque contectis, proprieque hiemali fhictu pasdtur, 
glande. 

Diese Widersprüche fallen weg, wenn wir davon abstehen den 



* Pcikd warm auch im Mit(olalt»'r Zaulx-rdere cf. Procop, dc l"-llo Roiihicit 
p. -i^- f^f^rSutoq xal Tiporr^ov fiiv oix tttilfatoq tjv tvüv n nQoXiynv inny/ff - 
/.oftirtur tuq nt'atnq nouia&at, tott ik ro($ aagovaiv dnoQoinfvog^ 6 d>j ßd- 
Xmtu Torc Af^Qtinovf ftartfiag hgfiäv ttm^f, t«Sp Tivof *Eßif«imv, Ä'^v 
ifü xovroi noX).i,v hyonog, inw^vtro onoiov nntf n« noktfiM twSt jo ntQttQ 
lorttt. o rrtVt;*» ^•xi\yyfi7f yolnoy Aiyn^ct^ t{'tT^ xoÄf/p;ff?iTf A or.^inyoK; 
tQnü xai orofxa noifjda/it'vty dtxädt ixotar^; l'ötüwv xt xal xtüv A»//aiW xal 
t«Sp ßa^iJJwi «TfttttmtiSvt i^fptii lUvti», BtvdAxog tnttit tttSra 

tTtolft. xal hitiiii nagt^v // xvi>la, ip totf olxioxotq afi(fu> ytropifvot lOfütvxo 
tovg /o/poiij. tigör tf attviv olq f/iv to Potf^wy tntjv ovopta Svolv unoAtlfift- 
fitvoiv ffXQoiq anuviuq, IJc/Tit«? cft oXlyatv x<t>(>}q i'tnttvjaq fq ovq to Ttüv faat- 
idttf «rpOTfaitttiv opofta sjv öaoi fUrtot Pwftalfov ix).t,itTjanv, toixctq A ^vpi^ 
dHOQ^v^tnu fih» tat t^uf äiutott n$^tltm ^ iifUifv nuJMttu. 
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Eber mit einer Jahreszeit zu identifiziereil» sondern tn ihm, wie es 
schon Grimm gethan» eine Umwandelung des älteren Skorpions er- 
kennen: Zur Wintersonnenwende wenn der Skorpion sich hebt, gdit 
Orion unter. Die Sommer.-^onnenwende aber, die Widerauferstehung 
des Orion, fallt thatsächlich mit dem ersten Tage des Monats Ta- 
inmuz zusammen: Cf. Syncellus p. ii. f:fh(>tvtj ntojit]. M/)v HanpX 
vvx^HHkQUiv T(»«txoi'T« iijtu xö' *Jovvl(/v ixoq xy' *JüvXiov. axo X* 
Tov Davvi flog Tov ^Ejri^i* 

Die Wintersonnenwende hiess bei germanischen Völkern Jul 
(goth. Monatsname jiuMs » November?) und Hackeiberend hiess 
auch der Joljäger (von jolen oder Julzeit.' cf. Grimm M. 768). Am 
ersten Julabend backt das schwedische Landvolk ICber aus Mehl 
(julegalt) R. A. p. 900. In Oxford wirtl auf Weihnachten ein Ivber- 
haupt umhergetragen und dazu gLsuni;en: caput apri defero reddens 
laudcs dumino (M. p. 178). Freys oder auch Freyas ( Saem. 1 14a M. 
177 C£ Artemis) GuUinbursti vergleicht Simrock mit Hackeiberends 
Eber (DM. p. 334). Die Sonne hatte zwei Symbole: Sonneneber und 
Sonnenhirsch. In einer Variation der Hackeiberendsage kommt der 
wilde Jager durch einen Hirsch um statt durch den Eber (Kuhn NS 
2.sj Simrock DM. p. 331 ) Beli, Gerdas Bruder, wird durch ein Hirsch- 
horn erschlagen iGyifagmning 37V 

Den Skorpion Orions im germatii.schen Norden zu suchen, ver- 
bietet die geographische Provinz. Und dennoch möchte ich die ge- 
wagte Vermutung aussprechen, dass der todbringende Hirsch sich aus 
dem semitischen Sternbild des Skorpions entwickelt hat, und zwar 
ursprünglicli i'K ichfalls als „Ungeziefer" (ungezibere Ungeheuer) ge- 
dacht, aber der Faunades Lantles entsprechend als machtiger Hirsch- 
käfer. So fasse ich wenigstens die bekannte Beschreibung des Hir- 
sches Solar-Liod 23 auf: 

.Solar-hia)rt leit-ek sunnan fara; 
haim tcymdo Ivcir -< saman: >■ 
f«ctr hans stödo foldo ä; 
enn töko hom til himins. 

„Ich sah den Sonnenhirsch von Sutien kommen und es waren 
zwei die führten ihn (? „zwischen sich'V; seine F'üsse standen auf der 
Erde, aber seine Homer reichten bis zum Himmel." 

Hiermit veigleiche man die Beschreibung der Skorpionmenschen 
Nimrod £p. p. 60: i'iu-iurnu iH-dn{sk\yuk iami Jf![aiäat] iap-liS A-ra- 

** Lydus scl/.t <lr n Aufgang des Uriuu cino» Tag früher ^23. Juni) uiul di'- Sonnou- 
wende einen T.ag sp.ii.r (25, J\iiii) an. Cf. Lydus de Ostcntis 64: lOYNIOS. xy. 
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U4 urai'SU'HU k^^Orat. „Ihr Oberstes reicht bis an den Damm des 
Himmels» nnten reicht ihre Brust bis an den Arallu." 

„Umkreise Du selbst diese zwei Skorpione, welche zwei die Zeit ö 
^ O) d. h. den Meridian von Elephantine trajjen" [Maspcro über- 
setzt falsch: qui a eux dcux portent Elephantine], Dass nur der 
Meridian gemeint sein kann, erjjiebt sich aus folgender Stelle Toten- 

buch .46,3.-32: M^FiTI'kji, ^ "k^^fll© 

3^ ^ ^ ^^^^ ^3wy hnvt ky dä srk „Ich komme 

täglich zur Pforte der Höhe (Dual?) des Tages, andere Lei>art; 
Skorpion." 

So finden wir auch II R. ju, 22 c das babylonische üatu den 
„Zenith" mit sumerischen ^^^yw^ ff^t^l wicderg^eben, also wört- 
lich: „Leib des Skorpions" zumur sttJ^ai^pi. 

Eine Variation des Skorpions ist der taimudische Auerhahn, auf 
den P. Haupt zuerst aufmerksam gemacht hat (A. Jeremias Izdub. 
p. 52): Targ 7.U Ps. 50, Ii: „Der Auerhahn, dessen Knöchel auf tler 
Erde ruhn und dessen Kopf bis zum Himmel reicht" und den die 
Kinder Israel am jüngsten Taj^e mit dein Iklienioth und Levialhan 
verzehren werden (Targum. Esther 3, 7 Movers p. 3S4.) 

Der arciteuens des babylonischen Tierkreises entstand aus dem 
Skorpion, indem aus den Skorpionscheeren des Schützen Bogen 
wurde, wie A. Jeremias I. c. p. 66 richtig nachgewiesen hat Der Ur* 
Sprung des talmudischen Hahnes aus dem Skorpion erklärt sich da- 
durch, dass die Skorpionmenschen mit Vogelfüssen abgebildet wur- 
den. Lag es da so fern für die Germanen an den heimischen „Hirsch" 
zu denken? 

Die Benennung Hirsch findet sich auch in an<lcren Sprachen: 
franz. cerf volant poln. ielonek (1 1 irschlein) russ. e.ieiieux; poiani.- 

• ^ ^ Q 1"*''^ ) kommt sonst in den Pyramiden in dor IVtlcutung „ Tap»^ 

teil" vnr. I>< r T;ii.' wurdr in Ii i 1 Ich«- Tatjos/oilen «eingeteilt. C£ Pcpi I 619: 

s»nw n:L> fn n Ijmt n hrtv, ,,hs koninU dirsc I aj;rs/rit des Morgens, diese zweite 
Tag'-s/cit von den dreien dos Tafjrs." [Dies«- Strli»- anrh in-^t ff rn 1 hrn-ich als die 
OrditiiUzahl sanw nicht auiigcschriL-bi-u ist; gegen Ertnan Gramm, i; 145 A,] 
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oiieBiw altdav. elenetz. Über Kultus dieses Käfefs bei Germanen. 
C£ Grimm. M. 576—577. 

• Idi würde auf meine Vermutung kein solches Gewicht legen, 
sähe ich in diesem Weltkäfer nicht einen neuen Beleg fiir die auf- 
fallende F.rscheiniinj,^ dass in so vielen Schöpfungsmythctt; gerade 
den niedrigst stehenden Tieren bedeutsame Rollen zugewiesen wer- 
den. Ich brauche nur an <lie baby lonische Schöpfungslegende zu 
erinnern, wo unter tlen liclfcrshclfcrn der Tiamat auch der Skorpions- 
niensch (.^iz^fi ^ >q:,.j.y ^j^f^ angezahlt wird (K. 3473, 32). 

In der ai^\pti.schen Mytholoj^ie werden wiederum die der lianiat 
gleiclikuunuende Schlange Apep und ihre Mitstreiter vom Skorpion 




bekämpft (cf. Totenb. 39^ 3). In der ältesten uns überlieferten Stern-, 
beschrdbung; und zwar m der Unas-Pyramide» wird bereits em Haus 

(cf. nftna) des Skorpions genannt: Unas 257 ^ (j ^ |^ JJ^ 

/// rnk im i It-srkt-kihtpt * In deinem Namen befindlich im Hause des 
Skorpions. 

Diese Ersdidnui^ beruht auf emem Elonentargedanken, denn 
wir finden sie bei den entlegensten Vplkem. Der Demiurgos der 
Quichi^ in Guatemala hdast Gucumatz d. h. le Serpent couvert de 
plumes (cf. Popol Vuh p. 2—3). Und par bei den Polynesien! Havaüs 

geschieht die \Veltsch«")pfiinL^ unter Aufsicht eines riesenhaften Unt^e- 
ziefers: „Während dieser mit den einfachsten und iiiedrii^sten Tieren 
(Algen, Tange. Hinsen u. s. w.) beginnenden Schöpfung wird der 
Kraken (Cephalopod od<;r Octopus) als Zuschauer des Prozesses be- 



♦ Cber ^^^» '""log y \^llrugsch \V, Nachtr. j), 1231J !.ic-hc weiter uuleii. 
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schrieben, gleichsam aus einer früheren Wcltpcriodc hcr- 
überragend (wie auch seiner Organisation nach: „der Kraken als 
Pfeiler im Gebrause." (Bastian, Heilige Sage der Polynesier p. 71). 
Auch in ilon P) raniiden tritt ein Tausend fuss als Gott auf: Teti 304: 

□ ^ ^ ^ sfiidw. Es 

steigt herab der grosse Tausendfuss, er unikreist die beiden Iluuser; 
die beiden Häuser werden umkreist vom Tausendfuss* [eig. adj: von 

dem Tausendfüssler, irrig für Cf. Erman Granu § 133 B., sonst 

erst im ni. R. Aber vgl. Teti 302 ; Oder plural?] 

Ich habe oben schon bemerkt, dass der AufL^anq; des Orion mit 
der Suminersonnenwende, und sein Untergang mit der Winterson- 
nenwende zusammenrallt. Zur Summersonnenwentie steht die Sonne 
im Zeichen des Krebses, zur Wintersonnenwende im Zeichen des 
Skorpions. Damit hängt es zusammen, dass zuweilen der Krebs 
an Stelle des Skorpions genannt wird. Wie Orion vom Skorpion, 
so wird beim Hydrakampf Herakles von einem grossen Krebse in 
den Fuss, gebissen: ijttßotjBet de xüqxIpo^ ttj "VÖQa vxBQfuytd-fjt;, 6ax- 
vmv tov .Torfcf. fApollodor II, 5, 2\. Bei den Römern wurden bei<le 
Sternbilder oft ver\vechselt, sowohl Krebs als Skorpion wurde mit 
Nepa bezeichnet. Ideler sagt über Nepa: „Dieses W ort, nach hestus 
ein afrikanisches, wird vom Krebs und vom Skorpion gebraucht, vom 
ersteren beim Flautus, Casina II, 8. 7, vom letzteren beim Qcero, de 
Fin* V, 15. Dieselbe Zweideutigkeit findet in der astrognostischen 
Sprache Statt; denn Gcero, der in seinen Arateis unter Nepa ge- 
wöhnlich den Skorpion versteht, bezeichnet deutlich den Krebs da- 
mit, wenn er v. 460 von der Wasserschiange sagt: 

Haec Caput atque oculos torquens ad terga Nepajf, 

Convexoque sinu subiens inferna T.eoni^ 
Centaurum leni contingit lubrica cauda. 

Auch beym Columella XT. 3. 30 will man Nepa vom Krebs nehmen, 
wenn es hei.sst: Idibus Mart. Nepa incipit occidcrc. Ks wird aber 
ofTenbar der Skorpion gemeint" (Ideler Sternnanien p. 180). 

* Als Gotthoii fin(!'-i sich d< r 'raus'-ndfuss auch im Totoiibuch (c, 17, 87) c£, 

^^~^s3P»^T^i~^^ GeUter befiiuUicli in der 

Gcfolgschkft fliKS H«mt des Tuisendfasse».** Demnach wohl lltere Fonn des Osiris. 
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Es liegt nahe 7.11 vcrnnjtcn, dass das Sternbild des Krebses 
ursprüncjüch ein Sternbild des Skurpions war, so dass es zwei 
Sivorpione am Himmel gab, einen Skorpiun der Sommersonnen- 
wende und einen Skoipion der Wintersonnenwende. Es wäre das 
keine sdilecfate Erklärung fiir die zwei himmeltragenden Skorpione 
der Pyramidentexte (Unas 319) und des Nimrod-Epos* (Ta£ IX 
Col II), auf die ich oben aufmerksam machte fp. 2t — 22). 

Im Nimrod-Epos heisst es von den beiden Z 9: aua ,T-si '^Stjw-si u 
t-rid '^S(i/f/-}i i-nn-n-sa-ru '''Sai>i-ii-)H(i d. Ii. »gegen Sonnenanf^f^ant^ imd 
Sonnenuntergang^ hin bewachen .sie den Sonnengott." iWso i^ec^en 
Osten und gegen Westen, also an entgegengesetzten Orlen des Kusmus. 

Mag dies vielleicht auch die ältere Vorstellung gewesen sein, 
erhalten hat sie sich nur im Heldenepos und in der archaischen 
wohl schon zur Pyramidenzeit unverständlichen Beschwörungsformel 

[gegen Schlangenstich B \> l^^l t] -;r" 8 -7^ \ 

^ IjUL ^- Unas 317I wahrend in allen a.strononii.'^chen 1 )<.)ku- 

menten der Assyrer und Ägypter, selbst in ältesten, beide Stern- 
bilder bereits differenziert sind. So ist in der Aufzähhmg von kos- 
mischen Ürtern Unas 253—268 nur von einem Skorpionshause die 
Rede. Ahnlidi unter einer Reihe von Gestirnen nur ein Skorpion: 
Pepi I 717. Merenre 745, Pepi I €47. 

Durdi Epping sind die babjrlonttchen Zeichen des Tierkreises 
bestimmt worden: ^ GfR. TAB akrahu: scorpiux und )^( 
nan^aru: Cancer [Eppint^'^-Strassmaier, Astr. aus Babyl. Anh. p. 7.] Nun 
ist es aber sehr /.u beachten, dass da.s „Han.s" des Montles sich im 
Krebs befand und <He Innaren Tierkreisbildcr vom Krebs an ge- 
rechnet wurden, wie man aus folgender Tabelle ersehen kann (cf. 
Movers p. 164.) 

Die Häuser der Planeten im Zodiacus. 

Solare. Lunare. 

0 im Tjnvcn, 1) im Krebs, 

5 in der Jimgfrau, § in den Zwillingen, 

$ in der Wage, 5 im Stier, 

S im Skorpion, $ im Widder, 

4 im Schützen, 4 in den Fischen, 

% im Steinbock. ^ im Wassermann. 

* '/w.-i Sl-ri-lnn- — nicht Sk..i;.i.n-,ii.^n<ch.-n ^i^'^^ß^^^-'-^'^^y^^ 
— sind auch auf einem as.syr. Siogrlcjiitidcr dar- (t^^f^ '-^ 'j. j ' 
gestellt im Berliner Museuai V. A. 554 Slg. Petemuiiui. I ^^, 1^'' " l ij'',' ifi "^jl^ 

V. *. 5S4 Fcurnau. 
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Man vergleiche hiermit fuli^ciulc Notiz: (ivttj yai» [sc. cekf/v//] 
ujto xaQxlvov T(ßV idiov uixov v)^ änn xivxQOV jrQo£Q)^o(itv/j ta 
xaroßjrd^fTiu ^ojöta kv wx^ti^itQon; x'&'{xh] xaX ijfjioei xal Xexroiq 
^/i / (SynccUus p. 371.) 

"Das scheint mir widitig, da das assyrische Ideogramm des 
Krebses ^ NANGAJRU, mit dem Gottesideogramm versehen, den 
Mondgott Sin bedeutet. Wir lesen fIR 47, 66 «— f- *^-f~ Jr^ ^ 

lliitli'iii h. LAMGA (Sumerische Ausspraclic des Zeichens Nan- 
garu) — ih$ Sin. Der ^tpdiox^iarmQ Sin wird also ebenso gescliriebcn 
wie sein ihm zugehöriges ^<p4iOv. 

Es beruht gewiss auf einem Wortspiel oder auf Mystizismus, 
wenn Sin, der Bewohner des Ä'a/ij^dru, ilii Ntxnnaru genannt wirtl 
IV R 9, 4ri VR 52,23a. /nr: „Der T.euchtende.? Vgl. V R 64, r8a. 
''Sin na-an-na-ri hiint n irsiiim und ebenso III R 32, 75 b ''Sin na- 

an-nir >_1T savii u irsittm. 

Das Zodiakalzeichen des Krebses hiess bei den Ägyptern das 
des Käfers ^ (cC Brugscb, Astron. und AstroL Inschr. p. 10). 

Ich habe oben verwandte Züge bei den Abraham-Ktana- und 
Simsen -Legenden nachi^ewiesen. In der I.Uina- Legende verbirgt 
sich (h'e Schlama- im toten Wiltlochsen ulas /////(V-Motiv), und in der 
Sinisun-Legende verbergen sich die Bienen ini toten Löwen. Andrer- 
seits unterliegt es keinem Zweifel, dass der Gemahl der zur Hölle 
fahrenden Göttin Sara-Istar niemand anderes als TammuzpAdonis ist, 
dem in Ägypten Osiris-Orion und im Norden Hackelberend«Orion 
entspricht. Ivs bleibt noch zu erörtern, ob auch Etana und Simson 
sich auf Adonis-Orion zurückfuhren kissen, — dann wäre der Kreis ge- 
schlossen und indem Abraham auch im ersteren Falle sich als CVion 
erwiese, hatte der zweite zulet/tbesprüchene eine neue Stütze erhalten. 
Ich glaube, dass ich den Beweis antreten kann. Denn es giebt Sagen, 
bei denen man im Zweifel sein muss, ob man sie dem I lackelberend- 
Orion-Krets oder dem Etana-Simson-Kreis zuweisen soll. Sie passen 
zu beiden gleich gut, sie gehören allesamt zu derselben Familie. 
Durch Träume gewarnt, lässt Hackeiberend den Keiler von seinem 
Jagdgesinde erlegen. Im Übermut stösst er mit dem Fuss nach dem 
Kopfe des loten Kbers und ruft: ,,Xnn hau, wtfww Du kann.stl" Da 
dringt der Zahn des Ebers in seinen l'uss und er erliegt der Wunde. 
[Cf. Simrock DM. p. 200.] Schon Grimm hat hiermit die M) the vom 
nnraisdien NationaÜielden Oleg verglichen, die Nestor erzählt: Zauber- 
priester weissagen ihm, er werde durch sein Lieblingspferd um- 
kommen. Oleg lässt das Pferd fortschaflfen, es solle gut verpflegt 
werden, ihm aber nie wieder vor Augen kommen. Nach (iinf Jahren 
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fragt er, was aus dem Pferde geworden. Man meldet, es sei verendet 
Da lässt er sich zur Stelle fuhren, wo die Gebeine und der Schädel 
des Tieres liegen. .JIocNfiaicH h cxaanjrb: „yxh ae im snoro-jni wpena 
VBi eMepTfc npaKiiDiiHTejt?" ^ r HMTynan na wp^rB noroio « Bunoma 
mrjßß 3iiiÄ, H yAajiMJia ero nory, h oirs, paatJostBuiHCi. ort :»Toro, 
yjippT.." Kr lachte und sai^te: „Doch nicht etwa von diesem Schädel 
ist mir der lud bcschicdcn?" - und er trat auf den Schädel mit 
dem Fuss und daraus kruch eine Schlange und stach ihn in den 
Fuss, und er, erkrankend daran, starb". (Aus der Laurentischen Ab- 
schr. des 14. Jahrh. cf. IIoüieBOH, hct. pycc .iiitc[). p. 34.) Hierher ge- 
hört auch ein Bericht Snorri Sturulsons: Jarl S^rd erschlug Melbrigdi 
Tönn (d. h. den Thane Melbrigda), einen schottischen JaH, und band 
sein Haupt sich an die Steigbügelriemen, und schlug mit seiner Dick- 
wade an den Zahn, der aus dem Haupte ragte, <!adurch kam Ge- 
schwulst in den Fuss, und bekam er davon den Tod, imd ist er in 
einem Hügel begraben in F^ckialsbacki (cf. Hcimskringla ubers. v. 
Wächter p. 199.) Andere ähnliche Sagen fUhrt Simrodc 1. c. p. 202 
an als Parallelen zu Hackeiberend. 

Nun frage idh^ können sich Sagen ähnlicher sehen als die von Oleg 
mit der Schlange im toten Pferde und die von Etana mit der Schlange 
im toten Wildochsen und die von Simson mit den Bienen im toten 
Löwen? Dass Olej^ zum Sai^enkreis Hackelberend.s, des wilden Jägers, 
d. Ii. Orions L,^eliört, ist !an<f>t anerkannt, — damit ist aber auch er- 
wiesen, da-ss ebenfalls Elana und Simson zum Oriun- Kreis gehören. 
Demnach weist Abraham, der sowohl auf die Höllenfahrt wie auf 
Etana zurückgeht, in beiden Fällen auf dasselbe Prototyp: auf das 
Stembikl des grossen Jägers vor dem Herrn: Nimrod-Orion. 

W:ls Simson anbetrifft, so ist seine Gleichheit mit Orion .so auf 
der Hand liegend, auch in den anderen Zügen der Sat;e, dass es 
tles obigen Beweises kaum bedürfte, um die beiden zu identit'i/ieren. 
Doch ehe ich auf Simson eingehe, mochte ich noch einiges über 
das Seitenstück Orions, den wilden Jäger Nimrod bemerken. Schon 
im Altertum hielt man ihn ftir das Sternbild des Orion: 'Eytvvtjd^rj 
6h xäk aiXoq ix g>vX^q tov S^ft^ Xovg ovoftart, 6 AWtoup, oöttg 
kfivw^CiV TOP Neß^toid yiyaPTa top t/jp liaßvXmvlap xtiaavra, op 
Uyawuv ol Uigaai axo^tm^ivta xai ysvoftevop iv toIs (cotqoi^ 
TOV ovQttvnv, oPTtpa xa?.ovO{v'iJnloipa. ovtoc o N^ßonS jtQrö- 
Toq xaTt6tiB.t TO xvp//yftP xai X'^Q^i7^^^ ycMt &tjQia tig ß{ivjatv [cf. 
Chron. Pasch, p. 64I. Ferner heisst es bei Ccdrenus: ^Eytvvi)i>i] 6t 
ix Ttjc ^vXTjQ TOV uPijQ opopia Xodt^ Ji&h^J, oq lytppt^oe top 
N(ß{)(6d, TOP Tfjp liaßüXSpa xrlcavta, top xai *SiQlmpa ijttxXij' 
^ipza. cvxo^ 6vpat6g yEPofttrog ißaalltvos x^mrog ixl y^g ip 
totg 'AaavQloig* og xai mpofuoB-ij Kgopog dg r^p ixafPVftiap tov 
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.^).nvtjtog [cf. Ccdrenus p. 28.I Und ;ui aiititicr Stelle mit einigen 
Abweichungen: "Oti top Atfi^wjö ajtoi^tatoavtig oi lioovgiüi ir rolq 
aQTQotq rov ov^tfov %ta^ai>, xa\ ttaXovatp *Ü(flm»a^ ovro« Ttati' 
öu$€ T^v xtwiYnixijp' 6to nA top xetlo^ttpop xvpa cmQOP 
^UqIcovi üvv^ap. rovrov wlowstv xtä, Kqopo» clg hfmwftlctp 
TOt> xiiMinfTOQ. [Cedrenus p. 27.] Aus wie später Zeit diese Nach- 
richten auch stammen, man maj;^ sie mit Vorsicht hcnnt/en, doch 
^nz zu missachten sind sie nicht, sie cntlialtcn noch clialdäische 
NachklHng^e. Dass die ,,Assyrer" den Hinulstcni mit dem Orion 
„verknüpft" haben sollen, ist dunkel und zweideutig, es kann hcisscu: 
der Sirius war der Orion» es kann aber auch heissen: der Sirius ge- 
hörte mit zum Sternbild des Orion. Das mag dahinstdien» denn 
bis jct/t kennen wir nur den assyrischen Namen des Sternes Sirius 
fet^^ 5^ <ä!f „Bogenstern" (cf. Epping-Strassm. Astr. a. B. p. 175 
und Jensen, Kosm. p. 53), — das Sternbild des Grossen Hundes und 
das des Orion ist dagegen von der Ass^ rologie noch nicht bestimmt 
worden. Brauchbarer und wichtiger ist die andere Nachricht des 
Cedrenus über Orion: xovxov xaXomtv xai Kqovov tlg rtjv txmvviilav 
rov xXaPiixo^. Über jeden Zweifel erhaben ist aber der assyrische 
Name des Planeten Saturn: -^'^ *^\^ d. h. semitisdi Kai- 

manu und sumerisch: SAG,U^, 

Schon Jensen hat darauf hingewiesen, dass SAG.U^ neben der 
Bedeutung „dauernd" auch noch einen davon abweichenden Sinn 
habe |Kosnio!. p. 113.1 Es wird übersetzt HR 26 no. i add (4525): 
kullum f!si uiul HR 30, 15 g: risän Uatum und HR 30, la: laltu ia 
risi, cf Brünnow 3583—3585. 

Jensen stellt hierzu die Frage: „Was ein „hochhäuptiger" Gott 
sein soll oder ein „hochmütiger ' Planet, ist nicht einzusehen." (Cf. 
Kosmol. p. 114). 

Es ist allerdings schwer /u beantworten, warum der Planet 
Saturn der ,4»ochmütic;e" hiess. Sollte er den Namen vom Stenibild 
erst überkommen haben? Es ist wohl anzunehmen, dass tler hell- 
strahlende Orion friiher bekannt und früher benannt war als tler 
schwer zu beobachtende Saturn. Hatten die beiden den.selben Nanien, 
so ist es nicht unwahrscheinlich, dass dieser Name zuerst dem Stern- 
bilde zukam. Konnte aber Orion-Nimrod ein passenderes Epitheton 
erhalten als SAG. U$ der Hochhäuptige, der Übermütige? Cf. Syn- 

cellus p. 67: Xffotffovnivov avtmP xcv »softaxov NeßQcoö 

ovToq Yfyag xvp^oq ipapti xv^ov, aptld-sog to Xe/oftepop.* 

* Vgl, jjlcichfiilU Cuitst. Mana-i^^is Coniprmiium CThronit um 447 — 453. 
'0 Jt Neßgaiö xaxt^xijtjfv fii; /«>pc»' itQooa{JXiiat'. 
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Eine Bestätigung für meine Hypothese SAG. l/^ (Kaimanu) = 
Orion erblicke ich in folgender Zusammenstellung: Wir lesen II R 49 

41-43: 
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Zilmnitu bedeutet Wage (IV 51, 44 a) oder Wagebalken = gi$' 
riiinii VR 26, 12 cd. (cf. Delitzsch, H.W. p. 250). Jensen, der ::U>anitu 

für das Zodinkalbild liöra halt, nniss selbst zng^cbcn, tiass das Alter- 
tum nur „Skorpionsscheeren" statt der Wage kannte ^cf. Kosmol. 
p. 69-70j. 

Nun vergleiche man aber folgende Mitteilung Idelers: ,,Die heutigen 
Araber nennen nach H. Niebuhr (Beschreibung von Arabien S. 113) 
6t 9, £ im Orion Mtsan den Wagebalken*, und zwar ^l^jyo 

^3^1 Mis&H tl-hhakt den richtigen Wagebalken zum Unterschiede 
von 6 (vielleicht d und k in demselben Bilde, welche J^LJI 

i^san ei-iaiil, der ^sche Wagebalken, heissen.'' (Ideler, Stemnamen 
p. 225—226.) 

Wohlgemerkt; die drei Sterne b, ^ sind die drei hellsten Sterne 

in der Mitte des Orion, die wir neuerdings mit „Gürtel des Orion" 

be7:cichnen. Fast von sämtlichen europäischen Völkern sind die- 
selben als Stab, Stecken oder Spindel aufgefasst worden, — Hoch in 
allen Variationen Uiüst sich der assyrische „Balken" wiedererkennen. 
In Skandinavien hiesscii die drei Sterne: Friggjat rockr, Friggerok\ 
Mariärokt MaHrok („Mariarocken")« Böhmisch yafntiakui (Jakobs- 
stab"). Krain. palieg ,^tabe", bei Stulli badini sck^ „Altweiberstäbe" 
[cC Grimm M. p. 606— 607]. Desgleichen bei Finnen und Lappen, 
vgl. Castrcn: „Orion, welches Sternbild sie [sc. die Lappen] jetzt 
Aarons Stab nennen, hiess früher knlla f>nrneh, ein '^^ewaltij^er Jäi^er, 
tlcssen Bogen der grosse Rar war, und die Sterne, welche zum Stern- 
bild Cassiopeia gehören, waren die Mlenntiere, welche er in Gefolge 

seines Hundes jagte " „Bei den Finnen heisst dieses Sternbild 

„IVäiHämöiw/u Sense* QNämämiHsen wikate^ wiitake) oder Wäinih 

wlq dv9fmnovf htit^f top Mtimt/v int^^at^ 
Xttl nQ<ÖTog nag^viififjoev (i^ zov nfnoitjxotttt 

xal TtQcüioq ^tpftvä^aro xnra Qi^ov zov t,divToq 
xul r/)»' Tt/tijv xi^v ttp i/nu TtQooiqxovouv, u/g itt/xi^, 

* Vnigl. H. T. Wlislocki, Volksgtaube und ttiie, Bimoch der Ma|r]paien p. 59: 
„Das Sternbild Orion heisst im Magyarischen „die MiEh«?" (Kaszdsolt). Ob dabei in 
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möincns Schwert" ( iVäinämÖtsai niiekka) [cf. Castrcn, Finnische Myth. 
p. 320]. Castr^n drückt adi wohl ungenau aus, wenn er den lappischen 
Aarons Stab dem ganzen Orion g^dcfasetst Wenigatens hebt es 
Grimm ausdrücklich hervor (M. p. 606), dass mit der angeführten 
Spitvlcl oder dem Stabe immer nur die drei Sterne am Gürtel des 
Orion 6, e und ^ gemeint seien. 

Der assyrische Planetenname Kaimanu ist als Fremdwort in die 
anderen semitischen Sprachen aufgenommen worden: p*>9b 

Wie steht es aber mit dem Sternbild Orion? Da steche ich in 

ein Wespenne^;t. denn ich ^daube keins der in der Bibel jü^enannten 
Sternbilder wird in den landläufigen Übersetzungen richtig wiedcr- 

gei;eben. 

Die liibel nennt drei Sternbilder: O^, W5, b'»D3. Die LXX über- 
setzen Hieb 9, 9; ^xt*rr$, %<imQoc und aQxtovQoq, die vulg. arcturus, 
Orion und Hyades. Hiob 38, 31 nia>3 und V^DO die LXX: ÜUm 
und 'i2^a»v, die vulg. pldades und arcturus. Jes. 13, 10 LXX: 
*itf^Vt vulg. ^plendor". Arnos 5« 8 mt^ und ViOA LXX: ^^^^ 
vulg. arcturus und Orion. 

Neuerdings fasst man (resp. W^t) als Bärin [andere als Pleiaden 
tnlin. SM"» vgl. M.A. Stern in Geigers Jüd. Ztschr. III 258 cf. Sit-^^fried 
u. Stade, Hel.W. p. 509]. Ferner nwa als Sirius [cf Geiger 1. c iijnige: 
rieiadenl. Und b'^CS als Orion. 

l'"in unsicheres Gebiet das, wie nmii aus den witlcrsprechendeii 
Ansichten ersieht. Da ist es wohl nicht zu gewagt, wenn ich eine 
neue Ansicht ausi^reche, zumal ich einige Gründe iUr meine neue 
Auffassung vorbringen kann. 

Ich halte rra^S nicht fUr den Sirius oder die Pleiaden» vielmdir 
für identisch mit dem assyrischen Kaimanu, also dem Orion. P^benso 
wie der Name des Saturn ist TStS^'^ als Fremdwort zu den Juden 

volkstümlicher VonitcUunp an <lr<'i Miihor (»«•ti.nclit wird, «xlcr nli «iifs Gfstim scini-n 
Namen dahitr hat, weil es zur Zeil tlcr Heuernte sichtbar ist, bleibt uneiitschicdcu. Die 
iltesteii unguisclicii Bibelttbefsetrangm gebmuelieo Merfllr ^iob 9« 9: 38, 31) dct» A«»- 
dntck Kns/a-hü^. liu^)' heis>it im heuti^r-n rn^Arischcn Urin, im Alt*lila(gfmri9chen 
soll CS auch die llf«le»tunK von Stern j^ehabt haben." 

Vgl. das oberdeutsche „die drei Mailcr"; polnisch: kosy, »luven.: koszi. 

Der KoriontSt halber srtz« ich neben Wlislocki's Bemerlcung Uber das viif>Hrische 
Kxs/a-hugi fbl^enilc Stelle aus Ideler her [Uh ler Sternnamen p. 219): „Dass der .Name 
(Orioni von ot-(>ov, nrina, abzuleiten sei, un<l irsi T'njjlich L'riein ^ji-lautet habe, ist ein 
Einfall rlymoKujisiereiuIer Grammatiker. Isidor will ilin astronomisch rechtfertigten. Orion, 
HI0 er Origg. III. 70, dicttts ab urina, id est ab innndattone aqnarum. Tempore eoiiu 
hiemlx obcHto* mar« et terras aqnui et fempestailibia tuifaiuL" 
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gekommen. Daher die Unkonsequenz, dass das assyrische m sich in 
TVQ'^D erhielt, während es in sich in wate ver\vandelte, daher auch 
das abgefallene ;///// am Schlüsse. 

Ist demnach rTD''3 = Kaimanu = Orion, so kann b''03 nicht = 
Orion sein. 

b^D3 heisst, wenn es von Menschen gebraucht wird, der „Thor". 
Man hat daraus geschlossen, dass das Sternbild Kesil den „Thoren" 
d. h. den „thörichten Orion" bedeute. Diese Auslegung befriedigt 
nicht Ich dagegen denke an bD3, was i) Thorheit und 2) Über- 
schenkel, Lende bedeutet. 

Eins der wichtigsten Gestirne der ägyptischen Astronomie heisst 

der „Schenkel" „die Keule" oder |tl 0 ® ^f^^ Es ist dies 

das Gestirn Set-Typhons. Seit Plutarch (De Iside cap. 2i) identi- 
fizieren die Agj'ptologen den „Schenkel" mit dem grossen Hären. 




Ausser Zweifel ist, dass dies Gestirn am nördlichen Himmel zu 

such.« Ist ^^^y^- 

of the D.) IX 92J. Ob es der grosse Bär ist, scheint mir proble- 
matisch, trotz der Autorität eines Lepsius, Hrugsch und Maspero, 

Fast auf sämtlichen Darstellungen wird der .Schenkel an das 
Nilpferd gefesselt mit einer Kette abgebildet. Vgl. lirugsch, Thesaurus 
I p. 126—127 ""^^ obige Abbildung bei Maspero, Histoire p. 94. 

Das ijiebt einen annehmbaren Sinn für die Stelle Hiob 38, 31: 

nntn 5"^03 mrwn'G"'.« rra-'D n:-!yT3 -icpnn. 

Übergehen wir vorerst die drei ersten Rätselworte. Der zweite 
Teil des Satzes bedeutet: Vermagst Du die Kesseln des Kcsil (cles 
„Schenkels") zu lösen. 

Man braucht keine einseitig ägyptische Beeinflussung hier an- 
zunehmen. Der ägyptische Sternhinmiel ist dem ostsemitischen 
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SO nahe verwandt, dass es a priori wahrscheinlich ist. I i s auch 
die Rabylonier ein Sternbild des „Schenkels" und zwar des Stier- 
schenkels l)esasscn. ICin solches babylonisches Gestirn ist uns bis 
jetzt nicht bekannt. l>s ist aber beachtenswert, dass bis auf den 
heutigen Tag das Zodiakalbild des Stieres zerschnitten gezeichnet wird 
[vgl. Uttrow, Atlas des gestirnten Himmels, Blatt 6], wie schon die 
Griechen den Ausdruck 0x0x0^1], die Araber /JuL'! gebrauditen (cf. 

Idder, 1. c p. 138). 
Dass solche Bezeich- 
nungen nicht zu miss- 
achten sind und oft 
bis auf Babylon zu- 
rückgehen, sieiit man 
aus der Benennung 
unseres Füllens: ^Ix- 
xov XQOTOfi^ (nicht 
ajtotofifj) d, h. Brust- 
bild des Füllens ara- 
bisch (jM^Üi JudiS 

c£ Ideler L c. p. ill 

— 112, womit man 
die baln lonische Ab- 
bildung VR. Taf. 57 
vergleichen mag: 

Die Existenz 
eines babylonisdien 
„Schenkel^-Gestims schliesse ich aber vor allem aus folgender Stelle 
des Nimrod-Epos p. 48, 178 ff.: 

ä-mf-ma Eabam an-na-a Jjta-öhi ilu War, 

u ak-ka-si lu-u ak-su-ud-ki-ma ki-i Sa-ht-ma iu-u i-pu-td-ki. 
ir^iriu Itt-u a-iu-ia ina a-^i-kL 

„Es hörte Eabani diese Reden der Göttin Istar. 

Er riss aus das imittu ['/nÜK? Fuss?] des Himmelsstieres und warf 

es hin vor sie. 

„() Du, Dich niDchte ich treffen, naciideni Du ilm erschaffen hast. 
Sein irrii will ich an Deine Seite binden." 

Leider .sind die Worte /-^'^-/// und irni nicht naher bestinnn- 
bar. Nur soviel steht fest, dass es Körperteile des Hinniielsstieres 
sind I*^'iu könnte auch irdU-tu gelesen werden '/bnM» et edlu 
,,Held'' „Mann'*, dann wäre i^Ultu Phallus ^ Ein Zwang 
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sumerischem oder J^ JJ (Cf. Br. 6474 und 6520] gleichzu- 

setzen, wie es DcHtzsch thut (H. \V. p. 93) liegt nicht vor, da im 
Ntmrodepos die» Wort nur i^KMietisch g^sdirieben vorkommt Immer- 
bin vergleiche man V R. 39^ 70a ZAG = rl$u und IV 18, 48a = 
ana üii und IV 16^ 43 b » i-äa-aL 

Auch von irru lÖsst sich nicht mehr sagen, als dass es ein Kör- 
perteil ist. Als Teil eines Opfertieres steht es II R. 44, 4 f. Delitzsch 
hält es für einen Teil des Herzens, docii nur vermutungsweise. (H. W^ 
p. 138). Der Gottin Istar ein Herz an die Seite zu binden, scheint 
mir nicht geschmackvoll. 

Set dem wie ihm wolle» die für uns wicht^e Thatsache bleibt 
bestehen, dass der Himmelsstier zerstückelt wird. Dasselbe trifil 
zu im germanischen Norden, vgl. Gylfaginning 48: „Da ging Thor 
dahin, wo er eine Heerde Ochsen sah, die Ymim gehörte, und nahm 
den grössten Ochsen, der Himin-briotr 'nach Simrock: Himmels- 
hrechcrri htess, riss ihm das Haupt ah* und nahm das mit an die 
See. ' .Statt Himinbriotr: Himin-hrjotr in |rurgrims-j»ula 15 (Cf. Corpus 
poeticum boreale I p. 512: We miss the name of tbe Bull, himin- 
hriöSr [the reading of I e to Thulor 447] the Heavenly Bull). 

Und gar erst das irru^ das Eabani der Istar an die Seite binden 
will, erinnert in auffallendster Weise an den ;ii[\ ptischen Stierschen- 
kel, der an das Nilpferd gebunden ist Das Nilpferd ist aber niemand 

anderes als die Göttin Isis selbst: J ^ czz. (Cf Brugsch, The- 

saurus I p. 122). 

Wie steht es aber mit dem ersten Teil des Satzes Hiob 38, 31. 

ma^D vws'a ntjpnn? 

Das Wort ni3i:?13 hat schon viel Kopfzerbrechen verursacht 
Die Übersetzungen: Bande oder Anmut sind nicht mehr als geraten. 

* EiiH! kann) /ufalli^o Ähnlichkeit findet sich m der finniscbcn BeKhteibaag des 
ilimtncUxtieres: cr. Kftluwala, Rune to, 361— 372: 

I'i 1. Küh driiit^t aus dem Fi-UCT, 
üuldco strahleu ihre Iluntcr, 
Ad der Stint der Bir vom Himmel, 
Auf (Ivm Kopf tl.is Katl <1<t Soiinr. 
Schon vnn Anhlick war die Kuh wohl 
AIht leider buügeartet: 
Schlief bestSndig in dem Wald«, 
I/n s die Milch hcr tl. ,in, Bodcn. 
S«ll)st der SchniifdtT llmarintrn 
Fu'Ul sich ihrer kcine&wegcs, 
Schneidet sie in Itleloe Stücke, 
Wirft sio wieder in das Fitirr. 

Stucken, Astralmytbeti. 3 
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„Die Anmut eines Sternes binden". — das verstehe dna*! Ohne Salto- 
mortale komm t ma n da nicht hinüber. Ein solches Saltomortale wäre 
*. B. rWO rro lO ptVni rn = rra'«3 ntfß tWm „Vermagst Du den 

Bogen des Orion zu spannen"? Hätte Cedrenus also doch recht be- 
halten mit seiner Behauptung, der Sirius ^y" ^^i^^ der 
„Bogenstern" habe 7,um Sternbild des Orion i^ehört? 

Das dritte- Iic-braische Sternbild wird [Hiob 38, 32] und Cr 

,Hiob 9. 9I geschrieben Dass das an das arabische jjijrj e^Uj 
„Töchter der Bahre" anklingt, ist schon oiter bemerkt werden. Hin 
hebraisclies Ci73 giebt es aber nicht. Ich glaube eher an eine Knt- 
stcllung; aus »TT* = Lade, Bett, Siechbett, Totenbde, Sarg 
(Dt 3, 11). Dies zugegeben» so haben wir in der Stelle Hiob 38, 51, 
ein dem arabischen genau entsprechendes Bild: VFSt^ Vyy% 
„Und tröstest Du die Totenbahre mitsamt ihren Kindern." [Der 
masoretische Text punktiert sinnlos ÜTVZPi und Kautsch übersetzt 
daher falsch: Und leitest Du den Bär samt seinen Jungen!] 

Die Araber verstehen unter den „Töchtern der Totenbahre" 
^JiJü (£»Uj den Grossen Bären. 

Die y\L^\ i)toIoi^a"n hinwiederum hal- 
A"^ ten ilcn Stierschenkel für den Grossen 
.'^ ^ — f Baren. 

Hatten nun die Hebräer, wie ich 
oben zu zeigen versucht habe, sowohl 
den Schenkel als die Bahre, so ist 
es unwahrscheinlich, ja geradezu aus- 
geschlossen, dass sie mit beiden Namen dasselbe Gestirn bezeich- 
neten. 

Aber auch die Aeg>'pter hatten ein Sternbild der Bahre. Weil 
dasselbe zuweilen neben der Sothis Kuh genannt winl z. B. im Pro- 
naos von £dfu: und weil |1 ~|~^kees±»f'"^ der Verstorbene an jl JltH^ ^ 

(oder s3A) erinnert, schliesst Brugsdi: „dass Orion je nach seiner 

Stellung an» I limmel an tlen I lauptzdtpunkten des Jahres, wemgstcns 
von den letzten Zeiten der rtolemaer-IIerr^chaft an icf. lülfm, in ver- 
schiedener Gestalt aufgefasst wurde." Cf. ihesaums I p. 82. 

Das finde ich durchaus nicht beweisend. Mag auch an der zer- 
störten Stelle in Edfu p ^1"" zu erganzen sein, so heisst das doch 

nur: Orion die Leiche, oder Orion als Leiche. Und da Orion - Osiris, 
so stellt dies Gestirn Osiris als Verstorbenen dar. ein Bild das neben 





* Assyrisclit irhi. 
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dem wilden Jäger Osiris wohl denkbar ist und nicht identisch zu 
sein braucht. 

Zur Bekräftigung seiner Ansicht hilirt JBrugsch an, dass in Esne 
«Orion und Sothis in folgender Weise dargestellt sind: 







W ahrend j^leichzcitii^ Orion ein wenig linker Hantl iibtr der Isis-Sothis- 
Barke sich in der liier folj^^cnden Gestalt zeigt." [Cf. Thesaurus I p. 82]: 

Doch gerade aus dieser Thatsache 
sollte man dne andere Schlussfolge- 
mng ziehen, als Brugsch es gethao 
hat Es ist dodi nicht recht anzu- 
nehmen, dass man auf ein und der- 
selben Darstelliinf;^ ein Sternbild in 
zwei \'erschieileiu-ii Gestalten neben 
einander hiunialt. 

Da nun der stehende Mann in 
der Barke zweifellos das Sternbild 

Orion ist, so lässt sich mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit daraus 
schliessen, dass der Verstorbene auf der Bahre das Sternbild Orion 
nicht sein kann. 

Bei einander kommen beide (iestirne nuch sonst \'or. So z. B. 
bereits in der Unas- Pyramide in einer Aufzählung verschiedener 

kostui.-jchcr (Jrter: Unas 254 fif. 

^^j^^^wohner des (himmlischen) Heliopolis, unvet rückbar wegen 
seines Standortes während seiner Stemstunde(^) ic q var. 

^1^^ Cf. Jlru<,^sch, V\'. Nachlr. p. 1386]. Ma^ijero vielleicht besser: 
Stahle en sa stabilite dans In rcc^on de stabilitc. Adjektivisch 
steht <fd z. B. Merenre 121 : Ü [ ^ o* o P«P* ' 9^ f[ 

(HÄD ^ fiS^ '^'''"^ l'apyrus Ani V 13: 

^ 3» 
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l^^S^^^El^^^ "* ^' himmlische Orte werden 

unterschieden: Pdzv, Pdt, Ddtot, cf. Unas 425: jjj^ l^S^vS 
^ ^1 S ® ^ i ^ ® * Reinigungsort wirtl ein D^ih 

genannt: Pepi I 189, Merenre 354: /'j* ^ ^ ^ || 

Ab« bei Pepi 11 906: — •J(BID(ö|y]lk 
'o^. Entsprechend dem irdischen, im Delta gelegenen Helio- 



l 

polis ^Unj war auch das himmlische Un im Norden gedacht. 
Und wie die Priester von On ihre Stadtreligion allen Gauen auf- 
octroyiert hatten, so war auch das himmlische On der eüiische 
Mittelpunkt des Jenseits, der Sitz des „Fürsten" [des Totenrichters] 

der die „Worte wägt« cf. Papyr. Ani V 12-13: 

1 1 - ^ ^ i 4 T i k E ^ i IC A ^ 

Merenre » ^4 : ^ Q (] | ^ ^ Ebenso Pepi II 646. Pcpi I 

186, Pepi II ycxi u. s. f. A s Sitz des „Grossen" wird es genannt 

Pepi 1 76 tPepi II 852); Ij [1 ^ ö. Da im Delta der 

Nomos des Fürsten neben dem Nomos dt s Stierschenkels lag, 
so wird man auch nni I limine] den Stierschenkel nicht weit von 
On zu suchen haben. Das H;uii)t der Cxitterneunheit, der Gotter- 
vater Tm, bewohnt On\ er zeugt aus sich die ersten Götter in 
Oh (cf. Pepi 1 463, Merenre 528, Pepi II 1 107). Er wird abwechselnd 
Ra und ^rtm genannt: Unas 592—593, Pepi I 68ö. Bd Gewitter 
(„wenn der Himmel redef) und bei Erdbeben zittern die Götter 



von On cf. repi I 2SS: i^^TSSP^ ^'^'k^^ J 

Ich möchte aus alldem schliessen, dass Oft der Nordpol des 
Himmels ist, — stable en sa stahilitc. Eine Bestätigimg dieser 
Ansicht sehe ich in Folgendem. Kazwini sagt über den Polar- 
stem: ^JlsJI ,^JJf ^ ^jJI ^1 . . . 
üJUiil ju Lä.yü> ^jJI y»^ d. h. „Die Araber nennen . . . den 
hellen, welcher am Ende des Schwanzes [d. Id. Bären] ist, den 
Dsckitdaj und das ist derjenige, durch den die Kebta bestimmt 

wird." Ideler, der falsch punktiert, übersetzt es mit „der 
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Bock". Aber der Polarstern heisst ^(X^ und das ist unüber- 
setzbar, toli^licli ein l'Vcindwort. Ideler giebt selbst zu, dass £/- 
Dschndaj der ;.abr;uichiiche Name ist; „Ivs scheint dies die von 
ihm (Güiius) aus dem (Orient miti^ebrachte, jet/.t gebräuchliche 
Aussprache zu sein; denn aucli nach Hrn. Niebuhr (Beschreibung 
von Arabien & 112) nennen die heutigen Araber den Polarstem 
Dsckudd^ [cf. Ideler, Stemnamen p. 14]. 
Ist aber Dschuäaj ein Fremdwort, so kann es sdir wohl aus 

dem Ägyptischen herstammen, also identisch sein mit ^ 

Dd der „Unverrückbare", stabU en sa stabiHh\ wie das himmlische 
On genannt wird. Das _ spricht nicht dagegen, denn koptisches 

X entspricht agypt. (/, wo dieses nicht in li übergegangen ist 
[cf. SteindorfiC Gramm. § 1 1 b].* 

Einem Elementargedanken zufolge stellen sich die meisten 
Völker den Himmelspol als Pfahl oder Pfeiler vor. Cf. White, 
History of the Maori I, p. 48. When the two had ended thcü- 
words of farewell, Paia uplifted Raki (Rangi Himmel) and Tane 
placcd his toko (pole'i, called Toko-mauntfa fprop of the 
monntainX between l'apa (Krde) and Raki »lliauncl).** Der 
Polarstern lieisst hippländisch: tjuold palus) „weil er fest wie 
ein Pfahl steht", amerik.: ichka chagatha, Stern der nicht geht. 
Cf. Grimm M. Nachtr. p. Aber auch die Hieroglyphe, mit 

der On geschrieben wird, | inw bedeutet „Pfeiler". 

Nacli >eniitisi:her Anschauung hat die Erde zwei ;'\ngeln, um 

die sich das WeltaU dreht CCHamasa II 129^ 27: OüJT 1^ 

tlie beiden An-e!n iK r l'.rdc, — wenn die zwei erscliutteri werden, 
so wird cr?.cliutlert, was sich /.wischen di tn .Süden und lieui lierge 
(des Nordens) befindet." Das gcmalml an iiiub y, 6 „Der die Erde 
emporbeben macht an ihrem Orte, so dass ihre Pfeiler (itnW9) 
in Schwanken geraten.'' Doch damit meint wohl Hiob eher die 

Säulen, auf denen die Erde ruht, (die äg. IHJ), als die Pole. Das 



* AltSgyptisches ^^"^ R**'*^ auch sonst ia arabisch ^ über z. b. mvmm^ ^ 

der „Flag«-r ambisch: t.Fiae«lt Schwinge". 

** Papa ist weiliUch und Rangi mlnnlich, während der ägn>t. Sw die wciblicfar 
JVia (Hhnmel) vom männlichen Gli (Erde) ironit. 
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arabische ikif begegnet uns Jc\s. 24, 16 u. ö. (gewöiuilich Saum, 
Zipfel der Erde übersetzt, flUSn tps) und oft im Assyrischen: 
ki/fat hl Uli irsitim* Nun steht aber IV R uj 51 32a ki/ipat^ 

sumer. *5^T^ ^^-KX Und wiederum fcf "PfT^ >~<^ ist = 
sifckuru, welches gang und gäbe mit Riegel übersetzt wird. Ich 
möchte eher glauben sikkurii heisst ,,ThünuiL^fcl". Daher IV R 16, 
52 53a: ina dalti n sikkuri nicht „zwischen Thür uuU Riegel" 
soiulern „zwischen Thür und Ani^el." 

Die kip/>at iamt irsitim waren sonach die /\ngeln Himmels 
und der Erde. 

Nach dieser Abschweifung kehren wir zurück zu den kos- 
mischen Orten der Unas-Pyramide. Als zweiter wird genannt: 

Imi 'ttdt hr didi spwtf, „(Befind- 
licher in^ (I. h. Hcwohncr von auf seinen Gauen."* 

Dieses "mit war am östlichen tlimuiel gedacht cf. Teti 146— 

14? (Unas 29S. Merenre 199): ^ij^ll'^'^^iilliili^ 
[Mertnrehat ^ «nd Una, Z^^! (j p füll ^ P ^ 

^'fe^Jo hnnthü 'ndtti h htiti sp-wt libthvt. 

„Anubis, nämlich der vor den Westlichen** befindliche, und tler 
von 'ndt, nämlich der vor den östlichen Gauen befindliche." Der 
von 'wr// wird auch sonst in den Pyramiden erwähnt: Merenre 422: 

Pt O vv \\ ' Die Variante Teti 266 

hat ^1^^^—''*^^^^^'^ „Dich belebt Horns in diesem 

Deinem Namen des von Und in f »lebender dunkeln Steile 

j] 



OJ (H P IMeren« 57» Ptfi 1 405: ^^^] 



A 



• Kinr PaiallcliU-Ui; ist in di-iu leider /.frstorUii iSiucliiitück. l'ejii 11 717 crballon , 




** l.)a> riitiSi iil. imnfhi.' kann >ich auf «iii> Gaii<- nicht lM-zieIi<-n. I)>"r Sinn fordi-rt . 
in/'f tf hnt-imnti „AnuUis, Jer Wesllich« ". Isach Lrnian Gram. ^ 133 it; ,,kriimiil Mhoti 

im in. K. irrif; auch filr den Sing. ^ Tor.'* Nach iinsenn StUz schon im a. R.? 

^VgU obea p, 24.) 
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[Pcpi I i]'^ uml .McrLtirc '^^^J ^ [1 . Kine Übersetzung 
wage ich vor der Hand nicht* 

Als dritten kosmischen Ort nennt die Unas-Pyramide: (j 

^^T^ hn'i lit htpt srkt „Bt^findlicher** im Hause des Skorpions." 

Der Zusatz ^ ist schwerlich Beiname der Seikit, wie Maspero es 

auf&sst, sondern wird eine Erläuterung zu /// sein: also etwa 
„Tempel, Kapelle" zu übersetzen. Vgl. Brugsch, W. Nachtr. p. 1231 

] V D n Q ^ y m- ^''''^ '™ Memphis: 

oiQ®* ^^"^ Brugsch nur von Tempeln, welche dem 
Namen einer besondern Gottheit geweiht sind, eponymer Tempel, 
eponyme Kapelle. — In den Pyramiden werden sonst auch drei 

Häuser (mbttt) des Skorpions erwähnt: Pepi I 508—509: 

Wohnunj^en des Skorpions, an jenen Ort, worein Du ^esti^en bist" 
Doch kann statt der Dreizahl auch die Mehrzalil genieint sein. 

Es gab ausser der Seikit noch Skorpionkinder*** []^^^ (^^pi I 
647, Merenre 745, []^^^ l'^'P' I 7i7)- Auf der Mettem. Stele hetsst 
der dritte von sieben himmlischen Skorpionen [j^^^ 
vierte ||| p ~ yidtii nicht Sternbilder, wie Brugsch meint 



* lias himinli-ch' '^mit uml si-i» FlrwohiiT wird auch im Tolenbuth g<-iiannl ; 

l ihv<hf/ /r « ^li^t m nki hnil (i ,,(>li D-,v>hi<f hfrv-orlrotfiid aus <n4t\ >»icht trieb ich 
Ehebruch mit verheirateter Frau." (Papyrus Ani XXXI, 20). 

** n * wird wahncheinlich \mi zu ergiiiteti sein, also .JicfindBchc", denn im 

Skori.iun wohnt eine Göttin namens Srkt oder 5hl/-(ii(;>') ^ /I ^ jh 

(('• l>i II I140). .Noch im späten Orient galt das Sli>inbi1d des Skorpions fttr weiblich, 
cf. Ljdus, de Ostentis 57: nlilwv ^ )tm& YvMMtmv rof; n^ttyituoi ^fii^t Ott 

**» Einen Sohn der SrA/ nennt Tcti 3091 *^ |pJL (] ^ ~^ 

— o -fX ^ 
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(W. p. 714), sondern Etnzebteroe. AufTallend ist die Variante Fepi II 

1186: ^ ^ = Pepi I 405 demnach statt: „Die Brut 

dci» Skorpions" besser: „Sterne des Skorpions" d. h. Einzelsternc im 
Sternbild? Hervorgehoben wird ein zum Skorpion gehörender Fix- 

Stern l-.p, ' «^5 ^ 1] ® fl ^ (Ol] | 



i/ifu sk P'M Ppy // rvrt hrit ib fit srkt „Dieser Fixstern ist Pepi, 
befindlich im grossen Himmel (d. h. Teil des Himmels^ inmitten des 
Skorpion-Hauses." Wörtl.: befindlich auf dem Herzen iks Skorpion- 
Hauses. Etwa der Antares? Arab. ^yiM}\ cf. Kazvvini: ^t -'^^ 

Als vierten kosmischen Ort nennt die Unas-Pyramide : (j 

im/ k^p (ihn tstti htkt}. „nefindlichcr im j^öltltchen Pylon, befind- 
licher in der Wölbung der Tragbahre, wclclie empuri;choben und 
uinf;Lsst wird." Wie das Determinativ zeigt, bedeutet ddn etwa eine 

Tragbahre, eine Bundeslade, — sonst (j«» JÖ oder LJ £^ 

genannt Auch das Verbum dbn „umkreisen" hat in den Pyramiden 

das Deter. der Tragbahre oder . Vgl. Pepi I 265: (^m"] 

□ ^ ^ <=:^ J ^ ^ '-' . „Dieser Pepi ist Swntt welcher den 

Himmel umkreist." (Oder: der die Bahre des Mmmeb umkreist? Zwei 

Determinative?) Stvnf, — bei Merenre 477 falsch «|> 5 ?y ^^-''^A — 
ist der Läufer par excellence. Cf Pepi I 467, Pepi II 1110, Mer. 531: 
■^j^,--,^ G "^D^^ der neunmal 

den rämmet durchstreift in der Nacht." [Vgl. Pepi II 1067). kip 
i,die Wölbung", sonst gescfar., kopt KHIie fornix. ink in der 

Bedeutung „umfessen, umarmen" oft in den Pyr. So Pepi I 200: 
||*M^ ^ fOyl ° OES™ U.S. o* Die grammatische Form 

tsttl ist mir unverständlich, das mittelste / muss ein Schreibfehler sein. 
Analog in^ii soll es wohl Pseudoparticip sein, relativisch angeknüpft 
(Enn. Gr. 392) und zwar 3 f. sing., also dön Femin., wie ja auch { J 

* Obae Determin. Pepi I 684. (J ^ ^ 
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„Lade" „^aht«^ ein Fenuiunum ist [Brugsch, W. p. 1465J. Zu 

vgl Pcpi II 832, Mer, 319^ Pepi II 989. 

Dass die Bahre ,,etnporgdioben'' ist, entspricht genau der ara- 
bischen Vorstellung von der Bahre am Himmel, vgl. Golius: Est 
enim proprie ^Jjju Nasch, feretrum cum cadavere sublatum in 
humeros, ab attollendo ita dictum [Ideler, Stemn, p. 11— I2j. 

Man könnte einwenden, es sei im l^nas-Text nicht nnsdriicklich 
j^esagt, dass die Lade eine Leiche enthalte, mit anderen Worten, es 
sei eine Art „iiundcslade" aber keine Tutcnladc, Darauf erwidere 
ich erstens, dass die Begriffe „Bnndeslade" und „Totenlade" einander 
nicht ausschliessen, sie können unter Umständen identisch sein. Und 
zweitens, dass über den mysteriösen „Grossen* in der Lade die 
Pyramiden des öftem berichten, und unter anderem von ihm fol<;en 



des ausgesagt wird, Tcti 250 (Unas 438]: — *f 

[Unas ^^0] {J\^^ tUnas ^^J«.^] 

wPI^ ^^""""^Pi^^ SdSI^ '//'//wr /// tirf 
w^hf s/t'f r ti n ttl pn „Es richtet sich auf der Grosse in der Bahre, 
er legt seine Leiche (Mumie) zur Erde für diesen TetU* 

Als iUnften kosmischen Ort nennt die Unas-Pyramide: (|^^| 
^ ^ ^ M pi'r „Befindlicher in Häpi'r.** Was iuipi'r ist, 

weiss ich nicht. 

Als sechsten kosmischen Ort nennt die Unas Tyramidc: (|^^ 



rk r ti wdr pir itrk „Befindlicher im Orion, eine Zeit ist för Dich 
am Himmel und eine Zeit ist fiir Dich an der Erde [d. h. unter dem 
Ilori/onle', Osiris kreist auf Dir." Auf- und Untergang des Orion, 
sein halbjähriges Verschwinden, hat von jeher die Phanta.sie der 
Völker beschäftigt. Auf diesem Phänomen beruhen die Möllenfahrt- 
Saircn. der Tod des Adonis, Tammuz, I lackclbercnd und verwandter 
MyüiengestiUten, wie ich oben gezeigt habe. Auch in den Pyramiden 
ist viel vom Niedergang und Aufgang des Orion die Rede: cf. Pepi 



empor mit Orion vom östlichen ^Tcil des) iiiramel(s) und Du steigst 
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nieder mit Orion vom westlichen (Teil des) Himniel(s) und Eure Dritte* 
(d. h. die Dritte im Bunde) ist Sothis» deren Sitze rein sind." 

Die reinen Sitze der Sothis werden oft genannt z. B. Merenre 467, 
Pepi I 244» Fepi II 1056 u. s. w. 

Bekannt is^ von weldier Bedeutung die Sotlus für den ägyp- 
tischen Kalender war. Sie stand an der Spitze des gewöhnlichen 
Jahres sowohl wie des Sirins-Jahres, der Periode von 146 1 Jahren. 
Weniger bekannt vielleicht ist, dass schon in den Pyramiden darauf 

angespielt wird, ci Pepi I 189, Merenre 355, Pepi II 906—907: l| 



^j" /// s/>(Ü sitk mrtk }rt rnpivtk m rus p%o n rnpt. „Sothis, Deine 

Tochter, die Dich liebt, bereitet Dir Deine Bliitenu)j)fer) in ihrem 
Namen „Jahr" (/-///>/ Wortspiel mit rnpt „die Blühende") [Pepi 11 hat 

sinnlos P statt |1; wohl nur Schreibfehler Masperos.] 

Als siebenten kosmischen Ort nennt die Unas-Pyramide: || ^s^^ 

//// sUk htnnv hns (otler: Z // ? ////?). Be findlicher in Dp, Du 
giebst Zuwachs der Guter Deiner lochter (otlcr: Dein Arm ist 

hinter den Gütern Deiner Tochter? oder ^-^^^ = ^ ^ ^ -Ö- 

U^tü^t „berauschendes Getränk?") Der Rest noch unverständlicher. 

Maspero giebt die Variante f^^*™^^^^^* Danach mussdas e= 

oben in r=: umgeändert werden: ^ ^ ^ [Lesefehler Mas- 
peros?]. Die Adjektivendung schreiben die Pyr. ^ cf. Erman 
Gr. 331 A. Das irdische Dp war nahe dem Meere gele^jen. Wc 



Hauptstadt Buto hiess ""^ »Haus der Göttin Ii ut't'. Diese 

Göttin wird auch in den Pyr. zu Dp in Beziehung gebracht: cf Pepi 



* ^ ^«fArwD* 1>n (Merenre 68 r-—Ui ) ist, obgleich Ordinalzahl, nicht 

ausgcschriebco , — gegen Bnn. Gr. § 145 A. Ich dticrte schon oben ein Bdspicl 
(p. 22) wo die Ordinalzahl snttw einfach = geschrieben war. Ebenso Merenre 7^ 
INI D ^ 

C=> /tfumuhtH neben §m/!n»in Mer. 767. 



bozieht »ich auf Orion. Wurllich: Orion HesiUer vom u!»üicbcit (wcätL Teil 
de») Himmrls. 
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II 677: <=>J^J^^^f ^^^^n^ blüht der Marne der IFi<// 
in Dp," Hatte die Göttin ihren Namen vom benachbarten Meere 
1^^? Dann könnte man den Satz oben folgendermassen über« 

setzen; „Du gicbst da-s Gcfas.s Deiner (gen.) Tochter, durch welche» 
sie verderbenbringend ist" Doch ihr Name mochte auch von den 
grünen Papyruspflanzungen des Delta hergeleitet sein. So heisst sie 

z, B. Pepi I 173. (| ^ „Herrin der PflanzuiiL^cn von /)/>." 

Bereits /.ur Pyramidenzeit werden die beiden Kronentragcrinnen 
(der oberag. ^ — «Krone* und der unterägyptischen ^ äirt — 

.Krone') gegenübergestellt, nämlich die und die ^^^^ 

cf. Pepi I 29a ^ ^ 

Das himmlische ZJ^ wird man in der Wassergegend des Himmels 
zu suchen haben. 

Als achten kosmischen Ort nennt die Unas-Pyramide: (j^^^^ 

dlk Aii^t sitk ^imw ims (ist natürlich wieder in ^ um- 

zuändem.) 

Mit „Befindlicher in Ht-wr-ki, dem grossen Hause des Stieres", 
weiss i( h nichts anzu&ngen. Maspero bemerkt dazu: c'est probable- 

ment l.i ville citec par Bnigsch, Dict. t^co(^r. p. 154, avec une lecture 
Fiatt-ucr Ol! Hat-kam-ner* qne tKitre texte semblc nc pas justifier. 
Indessen ein Ht-kam-xcr kommt auch in tlen Pyramiden vor; vgl. 
Pepi II 668. 

Als neunten und zehnten kosmischen Ort nennt die Unas-Pyra- 

1^^^ 11^^*^ '''"^ 
iw^// „Befindlicher im südlichen W/nri; im nördlichen IVnrnv." Beide 

Mal ™. dem Z»au ^Wi^ ^1%. \%J 

(s. oben). Das irdische Hunte (d.as südliclie) lag in Oberägypten: 
Hermopolis Magna. Was mag mit dem nördlichen gemeint sein? Die 
Pyramiden kennen sonst Immer nur ein Wkmw, et Teti 259, Unas 451: 

I I ^l'W 'n(i in zunnw „\\r beruhigt die 

beiden in Wnmv.** 



* Der viert«? und fuuftc Nomos von übciägyplcu hics>s ^^S. 
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Statt I I (bei Unas) hat Teti \ und Teti 263 ^ ^ 
^ — . Vgl. Pcpi I 68, Merenre 196. Pepi II 36, (neben ^ 

%%) I'epi II 753 {7:^ ^ neben ^ 



und 



Vielleidit auch zu vergleichen Pcpi II 1143: ® — " ^Tll 



Soweit die Unas-Fyramide. 

Wir ersehen ans dem besprochenen Textt-, d.iss die l?ahre und 
Orion an xwei verschiedenen Orten j^etlachl waren. Die beiden 
Sternbilder kunncn tleumach nicht identisch sein, wie 15riii;sch nu int. 
Die Lage des Orion ist bekannt. Wo aber werden wir die Bahre 
zu suchen haben? 

Betrachten wir uns den arabischen Himmel. Die Araber be* 
nannten nach KazwinI [c£ Ideler, Stemnamen p. 19—32} die Sterne 
des grossen Bären foJgendennassen: 




Die vier im Viereck (a, ^, 7, 6) yijü die Bahre. 
Die am Schwann (//, ^, i, g) «yLo die Töchter. 
Den mittleren im Schwanz (g) (^LuLfi die Ziege. 
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Die an den I'ussen fr. 5, X, u, i, x) LJsJI <:j\yii Sprunge der Gazellen. 
Die an Hals, Brust und <ien Knien (t, Ii, r, rf, B, e, f) ^J*JÜ \s^J^ yij^ 

Thron der Ranat IVa^asch oder ^jö^js\.'l der Teich. 
Die an Au<,fen, Ohr und Schnauze in, 6, A. -r, o, (\\ Lx^M die Ga/.ellen. 

Auf den ersten l^lick sieht man, dass ..Spnmj^e der Gazellen" 
kein ursprunglicher Sternname sein kaiui. Slcrnbilder sind Kildcr; 
ein Naturvolk, das Stenien Namen giebt, wählt nicht abstrakte Hand- 
lungen, sondern konkrete handelnde Wesen. Hier muss eine Ver- 
wechselung vorli^en. Die Araber verstanden ein Fremdwort nicht 
und fegten es sich daher auf ihre Weise zurecht. Welches aber das 
Fremdwort war, aus welchem die Araber lyU! bildeten, ist so nahe- 
liegend /u vermuten, dass ich mich nur i ndere, dass bis jetzt meine 
Ansicht noch nicht ausgesprochen worden ist Ich vermute nämlich, 

dass 'i Ji3 aus ^^«^ ^1, dem Stiersdienkel, entstanden ist Agyp- 

Ziege" ist arah. ^Ue „die Ziecre". 

Der Stier.schenkel, den Lepsius und Brugsch für den Grossen 
BSren erklärten, wäre demnach ein Teil des Grossen Bären. 

Der Stiersdienkel ist das Gestirn Set*9, Wir lesen aber folgen* 

des Merenre 363: 1 ^ lliZP C^SP wk^ P w 

ruft an (bittet um Erbarmen?* kopt HOL) sein Bruder Set an seiner 
Seite, befindlich in setner Hälfte des Gazellenlandes.^ 

Daraus geht hervor, dass eine Hälfte des GawUenlandes Set 

gehörte. Wir gehen wohl nicht irre, wenn wir sie in der Umgehend 
der LiäJI ^\yLi, der Sprünge der Gazellen d. h. des Stierscfaenkels 
suchen. Die andere Hälfte des Gazellenlandes wird Seis Widerpart 
Osiris gehört haben. Und thatsächiich nennt Kazwini die Sterne 
am Bärenkopfe, nicht weit von der Bahre, „die Gazellen". 

Der Stierschenkel hatte aber auch einen anderen Namen, näm- 
lich ^ ms^ Hat sich dieser Na^e bei den Arabern erhalten? 

Da muss ich vorerst bemerken, dass ms^t ursprünglich gar nicht 
Stiersdienkel bedeutete. Es war ein dem benachbartes Gestirn, 

daher wurrlen in später Zeit beide Gestirne zusammengeworfen in eins 
und dem ms^t wurde das Detemünativ beigegeben. In den 

* Pepi I 193 hat W • Mupero Qbers. a venö la Ubfttiou k . . . , 
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Pyraniideii hnt msht an keiner Stelle iWes Determinativ, während 
ll/>i re^^ehiKLs.sij^f mit geschrieben wird \l'cpi I 705 u. s. w.) 

Was der altere Sinn des Wortes msht gewesen ist, geht klar 

her\'or aus folgender Stelle, Unas 567 fPepi II 751): {j^"^ ^ 

ä:^ AJ=niinniki^^ w " -'^ - 

'w^bn nf p>ii.'t m ms^tm: „. . . . Nämlich '^^i////, der Sohn der Sothis, 
es reinigten stdi seinetw^en die Neungötter im Messet" 

Danach ist ms^ ein Reinigungsort und nach Analogie anderer 
Rdntgungsorte voll Wasser ta denken. Aber es giebt auch ein 

ägyptisches Wort j]] ^ = ws^t mit ähnlichem Sinn (cC Brugsch, W. 

p. 7C)(ij, welches de Ruuge mit „marais" und lirug.sch mit campus 
^kopt. jwcii|u»T) Überträgt. Mag Hrugsch recht haben, audi die 

PSIMI^^If "'^^^ Miti^] ^^'^ 

Felder und wurden doch mit Boten befahren. Die Vorbilder dieser 
,,Felder" liegen im Delta, das zeigt auch bei P|^s=3 das Deter- 
minativ weldies bei Kanälen und Seen steht 

Werfen wir einen Blick auf Kazwinb Stemverzeichnis. In der 
That, neben den Sprüngen der Gazdlen, dem ^i, befindet sich 
uÄ^Äjf „der Teich". 

Der eben erwähnte ^ ^^nh, Sohn der Sothis, 

wird auch an einer anderen PyramidensicUe mit zusammen 

genannt. Wir dürfen ihn also in der Gegend des Grossen Tiaren 
suchen. Ihid w irklich, Ka/.wini nennt einen der hellsten Sterne, näm- 
lich den mittleren im Schwänze des H.iren, ^jüx Atiak, welches 
etymologisch genau ag)'ptischem entspricht, wie ich oben bereits 
her\'orhob. 

Die betreffende Pyramidenstellc lautet (Pepi I 671, Merenre 6O0, 
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«Mer. ^^pn f^^J (Pepi II p^ü| Merenrc 



wif^^t st n /// ir rd wr ^(t Iwd n 'n^ s3 spät mäwf 
didi ßifiy pn smnnf n p/fy pn nst ir pt wd ppy pn n wr ipsf mry 

ptff Ji pth vuhi f hr d'i!^ ppy. 

„O Vater tles ///»/, Ra, befiehl <Icr uislji^t, dass sie veranlasse, 
dass gesucht werde (ein Sitz) ein Platz für diesen Pef>i bis hin 7.11 
dem jTfrossen Ikiiic unterhalb des Kuhhins^sortes {k!>h\ und betiehi 
dem Auh, dem Sohne der Sothis, dass er Zauber^ spreclie auf diesem 
und dass er bleibend mache fiir diesen Pipi den Sitz am Himmel. 
Befiehl, o Pt^ dem „dessen Thron gross ist," dem von Pta/i geliebten 
Sohn tles Pt,ik, dass er (Zauber) spreche auf PepL** 

Hier haben wir alle Namen beisammen, auch noch Kazwinis 
gSwJiä ^a>Uj r^^. f^e» Thron der Banat Naasch, vermutlich einst 
neben dem Teich ijele^en und erst von den Arabern mit dem Teich 
verwechselt und verschmolzen. 

Nun ist nicht mehr schwer, zu enträtseln, wer die Töchter der 
Hahrc sind. Ks siiul die sü<^. Osirissohne, vier resp. sieben an Zahl 
"Iiiisti, Hpy, IhK'imiK'tf u. s. w. Von ihnen werden in einem Atem 
foli^ende scheinbare Widersprüdie aus^^esajjt: Papyrus Ani IX loi: 

^ . „Es machte sie Anubis zu Hütern der 

Lciciic des Osiris, andere Lesart, (im Kuckeni hinter dem Remigungs- 

orte des Osiris." 

Und wenige Zeilen vorher IX 9o^< ) 1 : "| ^ 5^ n ^ ^ ^ u. s. w. 

hinter dem .Schenkelgestirn sind." 

Durch meine Beweisführung sind diese Widersprüche gelost. Die 
drei <\'ier; Schwanzsterne des H.aren, aralMsch cjLo die Töchter, be- 
finden sich al!crdin;.;s: hinter der Bahre, hinter dem Reinigungsort 
und hinter dem Schenkel. 

Damit ist die Lage der Bahre am Himmel be.slinnnt. Weder 
die Bahre noch der Stierschenkel ist der Grosse Bär, beide sind nur 
Teile des Gros.sen Bären. 



I I 
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Den grossen Bären verband man, scheint es, auch ausserhalb 
Ägyptens mit dem Reinigungsorte. Eine Reminiszenz daran sehe 
ich in den Badeplätzen (XoBTQa) des Homer: Odys. V 273. 



die Badeplätze nämlich des himmlischen Ozeanes. 

Doch Homer nennt das Gesdm nicht Bahre, sondern ufm^a 
Wagen^. Es ist das die über ganz Europa verfurdtete Benennung: 
p/austrufttt kerrawaga^ pis/ (Deichsel), wagan in himile^ karhcni^i-ti, 
Charles vain, char, charriot, carro poln. rivr hnhm. "n'os. Möglich, 
dass die Vorstellung von Babylon herstammt, wenig.stciis wird III R 51, 

No. 9, 26. 2.S zweimal ein trlr^^" Jlr^T kahknh narkabtu, ein 
Wagenstern gcuanul. Dass damit der grosse Bär gemeint sei, ist 
nicht erwiesen, wohl aber möglich. 

In Syrien dagegen sclieint die ag) ptiscli-arabischc V'orsteHnng die 
mehr verbreitete gewesen zu sein. Das sieht man erstens aus der 
schon oben besprochenen Btbelstelle Hiob 38, 31. Und zweitens aus 
einer in Syrien gefundenen Bronzeplatte, die allerdings aus Assyrien 

verschleppt worden oder nach assyrischem V. ' il It: gearbeitet sein 
kann. Der Stil scheint assyrisch, die Idee ägyptisch. 

Doch muss ich erst einige Bemerkungen vorweg machen, ehe 
ich zur Besprechung der Platte übergehe. 

(ileich unterhalb des Sternbildes Herkules befindet sich am 
Himmel der Üphiuchos, in beiden Händen eine Schlange haltend. 
Man wird sich der Schlangenwürgung des i4crakles entsinnen, der 
mit beiden Händen zwei Schlangen wüi^. „Die Figur des Herakles, 
heisst es bei Roscher, der nach links kniend mit jeder Hand eine 
Schlange würgt, finden wir ganz wie auf der Castdlani-Vase auf den 



* Währ«Tul il'^ I»ruck<^.s hemorkc ich eben «•nf»*' 15<vi<hunfjfn <ltT Elia-Klisn- 
Mythen fast aii<'H l « il«tj des Uäri'U^otirus. Dt-r feurige VVayeii, mit den» Eli;i geo 
Himmel fährt (II Kön. s, 11), ist der Hinim«l5wa|E^, Homers Sfttt^. Ans dco vier 
Töchtern der Bahre hat diese Sa^je 42 Kinder gemacht, die von zwei Härinm-n d. h. vont 
jp-ossen und vom klfi'ifn Bär aufKefresson werden: U Kon. 2, 24. Der H.ahre entspricht 
der tote Sohn der Sunamiliii (II. Kon. 4, iS — 35) resp. sein Gegenstück, der lule Suhu 
der Witwe in Zarpoth (I Kön. 17, 17 — 23). Den RcmignagMit erkenne ich im Teich von 
Saniaria wieder: „Als man aber den Wagen am Teiche von Samaria ai)spiiUe, leckten 
<lie Hunde sein Blut, und die Iluren badeten sich [darin] nach <leni Worte, das Jahwe 
geredet hatte". (I Kön. 22, 3S). VgL «iic Badeplätze XotXQu *k-s Homer. An den Thron 
der Baoat NaWh eiinneit die Stelle It Kön. 6, 1—3. Mit rrp „Kahlkopf^* (II Kön 
2, 23) vergleiche man den anb. Stemmunen S^üül im Cephens) dicht neben dem 
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Münzen von Theben aus dem 5. Jahrh., Gardner, types pl. 3, 48. Auf 

den etwas späteren vom Ende des 5. und Anfang des 4. Jahrb. 
kniet Ileraklt-s nicht, sondern hockt, von vorne gesehen . . . Herakles 
nach rechts kniend auf Bundesimin/.en \ un Ephesos, Samos, KnidQSi 
Jasos, Rhodos u. s. w. Vgl. Roscher 1. c. p. 2222 — 2223. 

Idi SKhe hieraus den Schluss, dass die beiden Sternbilder Her- 
kules und Ophiuchos ursprünglich ein und dasselbe Sternbild waren. 
Die beiden Schlangen, die auch auf unseren Atlanten 
rechts und links von diesem rekonstruierten Sternbilde 
stehen, waren ursprünglich in je einer Hand des Hcraktes ge- 
tlat ht, — abweichend von neueren Zeichnungen, die den Ophiuchos 
nur eine Schlange tragen lassen. 

Die Vorstellung von der Schiangenwürgung kam zu 
den Griechen aus dem Orient Das b^eist ein phöni- 
zischer Siegelabdruck auf einem babylonischen Kontrakt, 

III R 46 No. 3, [mit der Unterechrift ffffff <W 

>^ Tf bpna ntar-liad-ka-a-/i.\ Vgl cUc Abbildung. 

Ideler sagt: „Der erste, der das Sternbild auf den 
Herkules deutete, war nadi Avienus der Epiker Panyasis 
.... Vordem hiess es *Ev yotfOOtP, der auf den Knien 
liegende. „Die Römer behielten entweder lilngonasin bei, 
wie Cicero Ar. Phaen. v. 68, oder ubcrsct/tcn Nixus in 
genibus, Nixus, Innixus, Nisus, Geiiiculatus, IiiL^Liiiculatus, 
Ingeniculus u. s. w." ( f. Iiiclci 1. c. p. 62— 63. Die Araber 
nennen es ^LsaJ! „der Kuicatlc". 

Und in der That, verbindet man mit Linien die Sterne beider 
Bilder, Herkules + Ophiuchos, so erhält man ein Bild, das mit einem 
knienden menschlichen Wesen eine gewisse Ähnlichkeit hat. Man 
betrachte das Segment der nördlichen Hemisphäre (aus Littrow, 
Atlas d. gestir. lt., Blatt i.) auf der folgenden Seite. 

Rechts neben ilem 'AV yoi'aoiv befindet sich der liootes mit 
hocherliobLiien Arm. Oberhalb beider sehen wir den Grossen Haren. 

Und weiter links, doch in gleicher Höhe mit den lieinen des 
Knieenden, zeigt der Atlas die Sternbilder: Pegasus und Fische. 

Und vei^leichen wir jetzt die eben erwähnte Bronze'Tafel, die 
Pereti^ in Hama kaufte (als angeblich aus Palmyra stammend) und 
Qermont-Ganneau bekannt gemacht hat. S.w. u. p. 51. 

Ist es nun Zufall, dass die Araber nach Kazwini [cf. Idelcr 
1. c. lor.] die Sterne ß, y und d, a, e der Schlange mit dem Namen 
i^^^t „Garten" benannten? 

T'ber die l^ronzcjj'atte bedarf es nicht vieler W'orte mehr. Der 
untere l eii entspricht bekannten uralten Sternbildern, wie ich gezeigt 

Stvcicea, AnralmythcD. 4 
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habe. Der obere Teil weist Sonne, Mond, Planeten und Zodiakal- 
büder auf. Da wird der mittlere Teil wohl auch sein Gegenstück 
am Sternhimmel haben. Ich glaube nicht fehlzugcht-!i, wenn ich 
diese Gruppe für die ^J^Jli «»Üb die Töchter der Bahre erkläre. 

« 




Man .verstehe mich nicht falsch. Ich bin weil davon entfernt 
zu behaupten, dass der assyrische Künstler, der die Bronzeplatte 




entwarf, einen Teil des Sternliimmels darNlellen wollte. Er be- 
absichtigte vielleidit Mythologie zu illustrieren. Aber indem er das 
hat, konnte er gar nicht anders, als zugleich den Sternhimmel 
zeichnen. Das eben meine ich mit dieser Untersud^ung zu erweisen, 
dass die auf uns gekommenen Konstellationen von der altorienta- 
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lischen Mytholoirie nicht zu trennen sind. Noch ehe die Menschheit 
in Krz und Stein zu nieissehi lernte, projizierte die mythenbildende 
Phantasie ihre Gestalten an das gestirnte HinimelsLjewolbe. Das ist 
das Anfangsstadium aller Kunst, alter und primitiver als die Zeich- 
nungen der Renntierhöhlen. 




Indem ich mich so gegen berechtigte Einwürfe im Voravis ver- 
wahre, möchte ich die Vermutung ausspreciitn, dass die uns ge- 
läufigere Vorstellung des Ilimmelswagen.s, der «//«gff, an Stelle der 
Hahre sich auch im nördlichen Svrien vorfand. Ich schliesse das 
daraus, dass unter den Thor.skulpturen von Sendschirli sich keine Bahre, 
wohl aber ein Wagen befindet. Obgleich sie /// situ gefunden sind, 
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Stellen diese Thorskulpturen, neben einander betrachtet» weder eme 

Kri^sscene, noch eine Jagdscene, noch einen Triumphzug, noch 
anekdotische Genrebilder aus dem Kleinleben dar. Man bat nur die 




Wahl, sie für zusammenhangslos aneinandergereihte Götterbilder- oder 
für Sternbilder zu erklären. Eins schliesst das andere nicht aus, wie 
ich oben gezeigt habe. Dass sie Sternbilder sein konnten, beweist 
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beifolgende Zusammenstellung von Blatt 6 aus ^Littrow s „Atlas 
des gestirnten Himmels" mit den Sendsciiirli - Skulpturen in ent- 
sprechender Anordnung. S. p. 52—53. 

Von Manasse beisst es II Kön. 21, 5: „Und er erbaute in den 
beiden Vorhöfen des Tempels Jahwes Altäre fiir das ganze Heer 
des Himmels/' Unter dem Heer des Himmels D*>)38ni Hüt verstanden 




die Juden die Inwohner der Sternbilder. Da es nicht .msi^cschlos- 

scn .ui/.unehiueTi, dass, wo .\Uare .staiulcii. auch die Wände der \'ur- 
liofc bedeckt waren mit Malereien oder Skulpturen, die jieziehun;,^ 
hatten y.u den .Altären. So '^ni das aber im Teni[)el Jaliwes nin-'licli 
war, konnte auch ein uordsyi iscbcr Fürst ^^eine Thore iiut dem „Huer 
des Himmels" schmücken. 

Wie ich nicht oft genug betonen kann, es liegt im Wesen der 
orientalischen Astronomie, dass Darstellungen des gestirnten Himmels 
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sich zugleich in}rtiioIogisch deuten lassen. Während die Griedien 
Heroen an den Himmel versetzten, so Cepheus, Andromeda, Perseus, 
Herkules, — bevölkerten ilirc astronomischen Lehrmeister den Him- 
mel mit Göttergestalten. Mag auch die kniende Schlangenträgerin 
der Clermont - rranneati'sclien Tafel die l)ah} lonische Allatn dar- 
stellen, das widerlegt meine iistralc Hypothese nicht, zui^leich in ihr 
den 'Kif yovaöiv zu sehen. Ebenso bin ich mir wohl bewusst, dass 
eimeeine der Sendscbirli' Skulpturen vieldeutig sind. In die Augen 
springend ist die Ähnlichkeit zwischen dem Rdter mit dem Men- 
schenhaupte in der Hand und dem griechischen Stembilde Perseus, 
dem arabischen JyÜI Jü»la. »Träger des Hexen [Medusen-] 

Hauptes". Das hindert indess nicht, dass dem syrischen Künstler 
die Göttin Mene vorschwebte, von weldier Movers sagt: „Auf paliLs- 
tinensischen Mtin;^cn von Laotlicca am Libanon, Tiberias, Ilesbon 
erscheint diese ( )nka-Mene weibni annlich mit der um den Kopf ge- 
wundenen ]>hr\gischcii Mutze als Mcn (Ixkhcl Doctr. num. vet. III 
p. 336. 44<S. 503); mannweiblich aber 111 kriegerischeni Kostüm mit 
der Lanze in dereinen, mit einem abgehauenen Menschenkopf 
in der anderen» auf Münzen von Laodicea, Tiberias, Scythopolis, 
Caesarea am Meere, Sebaste und Aelia Capitolina (l c p. 336^ 426^ 
43'. 439» 440- 442 ) c£, Movers p. 649. 

Rudimentäre Spuren von Schadelkult fintlen sich in tlen meisten 
MytholoL;ien.^ ich l)rauche nur an Odin's UnterhaUung mit Mimir's 
Haupt ( VVoio-Spa ijtS; m.ulir Üdinn vid Mims ha)fu<li und die Reden 
der Gänsemagd mit dem Pferdekopfe in Grinuns Märchen zu erinnern: 
»O Du Falada, da Du hangest I" „O Du Jungfer Königin, da Du 
gangest — " u. s. w. 

Gleichfalls auf den Guatemala-Skulpturen des Berliner Völker- 
kunde-Museums steht ein König in anbetender Stellung vor einem 
abi^eschlagenen redenden Haupte. Vgl. die I^eschreibun.,'^ bei Bastian, 
Steinskul])luri'n in Gantcniala p. i ? und dii; .AhbildunL; (la>i l!)st. 

Die s) rische Onka-Mene war aber in erster Linie eine Mundgottin. 
Sollte etwa das abgeschkigene Haupt irgend welche Beziehung zum 
Mondkult haben? Dieser Gedanke löim mir beim Lesen eines Verses 
in einer altschottischen Ballade» Sir Patrick Spence. Der Vers lautet: 

Late, late yestreen I saw the new moone 

Wi' the auld moone in hir arme; 

And I feir, I feir, my deir mastd:, 

That WC will com to barme. 
(Bei Percy, Reliques I, 7, 25.) 

* Henkln kommt zu Antüros x^ffWoif O^p« S^vmv v«6v IloOiiiatovo^ ifii» 
^püvra «x^9oi (Pindar Isibin. III 91). 
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Kin abo-eschlagenes Haupt des Bel-Marduk sjnikt auch in lier 
Assyriülugie herum, ich sollte meinen mit Unrecht. Der keiischrift- 
lichen Überlieferung würde es besser entsprechen, wenn Marduk 
Kopf und Blut der getöteten Tiamat zur MensdienschÖpfung ver- 
wendete statt sein eigenes Haupt Und in der That man braucht in 
dem von Polyhistor überlieferten Text des Berossus nur ein Wort 
zu ändern — avTijq für 't uvTftv, — um diesen Sinn zu erhalten. Den 
Widersinn hatte schon Dindorf empfunden und in seiner Ausf^abe 
des Syncellus p. 53 die ivniandation avrr^s tremacht, und das im 
Jahre 1829, ohne den babylonischen Schopfungsbericht zu keruien. 
Um so mehr muss es einen Wunder nehmen, dass seit Lenormant 
bis Jensen (Kosm. p. 292) der unldare Text bedingungslos acceptiert 
wird. Ich dtiere die ganze Stelle mit den voraufgebenden Sätzen, 
woraus der Zusammenhang sich Idarcrgicbt: ä^r/tiv Jt ro/rwr xav' 
xmp yvmlxa ^ 6vo(/a 'O/wgojxa' elvai de tovto XaXöa'iörl fisv HaXarO^, 
*KXXf/vtotl öh fi£d^t{)(iTjVEveö&at &uXaoan. xara 61 hmfr/ffftv afX^vr/. 
ovTog öe xäiv nXfnt* avveOTTjxotmv tJiaveX&ovra li7jXin> uxioai rtjV 
yvvalxa ftt'otjv, xai tu (itv tfttav cwTfjg sroifjofu yPfV^ z6 Jt uXXo 
/}fuov ovQavuVy xai tä Iv avty ^ma dg>avloat, aXXriyoQtxdäi öi gitjöi 
TOVTO xt^pvCtoXoyijod-ttt. vyftov foQ ovToq xov »ovtoq mä ^mto» 
i» avT^ "ftytviiftivmri tovrov xov 9-eov o^bI^p t^v «tVT^g (Statt 
havTov) xB^aX^v, xal ro (wtp alfta tovg aXXovg ß'sovg givQaaat r$ 
75. xal öiojiXdoai rovc dv&{K6xovq' 61' n ro£(tovg n tivat xal g>(io- 
v>iOsmQ i^eiag //tTt^f"' ^''»^ HfjXor, 'i»> A'ta (it^fQttrjrtvovoi, (itonv 
Ttfiövra TU öxuToq 7"'/'' ovixtrov a.i' aXXi]).(:n\ xa) 6ia- 

TU^ai TOP xdc^tov' XU Jfc C,üßa ovx ivtyxüixa r/)p xov ^>(üxu^ öwC' 
fftp (f'O^KQfjpot, Idopv« de TOP BfjXuv x<oimv EQtjfiop xeA xüqxu^^oqop 
iceXevaat tSp ^eo»p t^p xt^l^p a^eXopri avT^g (der Tiamat! 
Statt lavtov) €ato(f{ivivTt aifiaxi (pvQaöai Tijt» y^P luäL dtaxXacai 
a»i^(i(''jsTOt\: xal d-ij^^la t« övvaftiva xov «t'(>a (ptQtiV ajtoxeXtöai dh 
TOP Iii Xov xal aöTQtt xat rjXiov xal oeXi'jVJjv xal xovg jttvxt xXavij- 
xae. xttVTf: (ptioiv o IloXvlöxmft 'AXi^opÖQoq top ßrnfOHiCOP k» xy 
Jt^n'ntl (f aüxuv. (Syncellus p. 52 — 53). 

Offenbar wird hier dieselbe Thatsache zweimal erzählt, Dxs 
erste Mal lässt sich das Kopfebschndden ohne SchwierigUdten auf 
die Homoroka beziehen. Nicht so Idcht zu erklären ist das zwdte 
tavxov. Aber die Stelle ist augenscheinlich Wiederholung und macht 
den Eindruck eines spiiten Zusatzes. Der früh eingeschlichene erste 
Fehler venif^achte vielleicht den zweiten. Es sei denn, man ziehe 
vor anzunelunca, Bei habe kopflos die Welt geschahen, wie es der 
Chronist in einem Atem weitet berichtet. 

Ein kopfloser Gott ist an sich nichts Unerh(>rtes. Auch Wodan, 
als wilder Jiiger Wolmar, erscheint, „sein eigenes Haupt unter dem 
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linken Arme tragend" (cf. Grinini M. 787). Die ganze Gral-Sage hat 
diesen mythologischen Untei^^nd: „Was zunächst den Ursprung 
der Gralssage betrifiV* so ist der Gral eine Schüssel, auf der jedoch^ 
nicht mehr bei Wolfram, wohl aber nodi in dem unter §§ 16 und 17 

besprochenen MabinoL;! das Haupt eines Menschen lag" (et 
Simrock, Parzival und Titurel p. 344). Ebenfalls auf das Heitlentum 
gellt zurück die Tradition des Mittelalters von der Fharaildis (Hero- 
dias), von der Reinaidus i, ii5iff. sini^t: 

mollibus allatum stringens ciipui illa lacertis 
perfundit lacriniis, osculaqiie addere avet; 
oscula captantem Caput aufugit atque resufflat, 

illa per impluvium turbine flantis abit 
Ex iUo nimium memor ira Johannis eandem 

per vacuum coeli fiabilis urget iter: 
mortuus infestat miseram, nec vivus amarat, 

non tarnen hanc penitus fata perissc sinunt. 
lenit honor luctum, minnit reverentia pocnam, 

pars huminum moestae tertia servit herae. 
quercabtts et coryKs a noctis parte secunda 
usque nigri ad galU carmina prima sedet 
Emrahnt sei hier auch das abgeschnittene Haupt Hunkun'Ahpu\ 
durch dessen Speichel die Königstochter Xqtüq schwanger wird, wie 
das Popol Vuh berichtet: Alors la töte de niort qui ctait au milieu 
de l'arbre parla; Kst-ce donc que tu en dcsires? Ces boules rondes 
qui sont entrc les branches de l'arbre ne sont que des tctes de mort * 
dit la tele de Hunhun-Alipu, en parlant a la jeune fille. En veux- 
tu toujuursr ajouta-t-elle. — J en veux, rcpundit la jeune fille. — Eh 
bienl ^tends seulement le bout de ta main, dit la t^ de mort — 
Oui, r^pondit la jeune fille, en avangant sa nuin qu'elle etendit 
devant la tcte de mort Alors la tete de mort langa avec eiTort un 
crachat dans la main de la jeune fille tandis qu'elle ^tait ctcndue 
vers eile: eile regarda aussltot le creux de sa niain, en y jetant un 
cou]5 d'oeil curieux: niais la salive de la tcte de mort n'ctait plus 
dans sa main. Cette salive et cette bave c est ma posteritc que je 
viens de le donner. Voila que ma tcte cessera de p<irlcr; car ce 
n'cst qu'une tete de mort, qui n a dcjä plus de chair. Und Brasseur 
de Bourbourg bemerkt zu dieser Stelle: C'est le fond de la fable 
de la naissance de Huitzilopochüi, dieu des Mexicains, bätie sur 
cdle-ci (cf. Popol Vuh p. 92— 93). 

Diese Quich6-Si^e stimmt in so auffallender Weise mit dem 

* Eine gc!^p(-U!itischo ITIanzc, aiidcrcu SUel zwei mit Dornen besetzte Menschen- 
köpfc wadisen, ciwShnt Maiuibtrdt, Wald« uod Fcidkulte I, p. 40. 
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babylonischen Bericlite des Rerossos überein, dass man ohne Zaudern 
in beiden denselben IClcmcntargedanken erkennen wird. In beiden 
Fällen hat der Totenkopf bdiruchtende» schwäng^ernde Krait Ja, 
nach Berossus wird geradezu der Ursprung der Menschheit vom 
Totenkopf hergeldtet Das sdietnt nun' freilich gegen dne Emen- 
dation htvTov in avTijc zu sprechen. Doch ist das Haupt der Tiamat 
nicht auch ein Götterhaupt? Die Tiamat steht doch nicht ausserhalb 
des Götterkreises, sie die als Göttermutter im Schöpfungsbericht 
auftritt, als IMylitta: vtualluiat* i^nnii)siiit\ 

I'ur meine Vermutung .sprechen aber auch andere Umstände. 
Die Perseus-Sage enthält viele Züge, die orientalischen Einfluss ver- 
muten lassen. Der Gorgo-Töter (resp. nadi späten Sagen,** Drachen- 
töter) Perseus entspricht in mandien Stücken dem Tiamat-Töter Bfl- 
Marduk. Beide bekämpfen das Ungeheuer mit dem Sichelschwert 
{nnTtij^ oder der Sichellanze koyxo^i^f'jtaifor, a.ssyrisch luiiliindlu (cf 
.Schopf. Fragm. Taf. IV, 36 muhnuüuin tätarkiba). Im Chronicon 
Paschale ]>. 70 heisst es: -xai im'jCutq dxrjQo'yTTjösv avtr/v ktyrnv, Ti 
aov TO ovo^u; /] dt d:xtv ^ita JcaQ^tjOlag AVt'dovöa. xal x(>«riJ(Jac 
avr^^ rag zQlxt^g tfjg XBg>aXfjg m ißaOta^tv Xo/xoÖQejtaifm §.i(p(t 
dxiveite» aot^ xigtaX^v, Ahnlich ist Marduks Tiamat-Kampf dar- 
gestellt auf einem babylonischen Si^;dcylinder bei Smith, Chaldae- 
ische Genesis p. 90. Vgl. die Abbildung auf der folgenden Seite. 

Jensen allerdings zweifelt die Ubersetzung mnlmullu = Sichel- 
schwert iaQ.irf) an. Derselbe schreibt: »Aber g^en diese Auffassung 



* Unbegreiflich ist es mir, wie Zimmern bei Gunkol, Schöpfung und Chaos p. 401 
Anm. 3. mummK toüt „Urgrand o. S." wiedergeben kann, nach Voi^ang Jensens, der 

CS mit WimvaiT ühcrs« t/i, obgleich K. 393S ()l>v. un«l 81 — 7—27, 80 01>v. Mummu 
{Mtovftlq) al-i rititt iinil noch da/u rcd'iul aaftritt frf. G'.mlif! !. c. p. .102). Mummn 
gehört in tiii- «iriito Zcik und ist nur irrtümlich vom a.ssyrischen Abschreiber in die 
viefte Zeile gesetzt worden. 

Es muss also folgendennassen abgetrennt werden: 

Intima nabü iamamu 

^plis \ma]tum iuma la takral 
Apiuma [n^fu tar&hui Mummmu 
namat mmmiHdat gimMtm 

mamiiunu ütinil ijikumu 

Die drei Urwesen werden ji-«!» -. mit . i k m Attribut versehen: 
Apm^ der Uranfanglichc, 
Mmmm^ der sie (sc. die Götter) ersengle, 
TUtmaty <Se sie (sc die Götter) altesamt gebar. 
Allerdings sagt Jenson, d.xss mmnmu „ganz unzweifelhaft ein Beiname (Beiwort) 
der Tiamat - „Meer" ist und selbst die geutreicbstc Interpretation dies nicht weg^ 
deuten kcinnte." (KusmoU p, 270.) 

** Homer kennt sein Aijentcaer mit Andromeila und dem Diachen noch nicht. 
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spricht Salmanassar, Monolith, Rev. 68: naSä mulmuÜ iäSu uloffam» 
(das ist „ein Gewitter (einen Feuerregen) von .... Hess ich Uber ihn 
regnen"). Wenn der mulmul{[)u einerseits geworfen werden kann, 
andrerseits ein Pfeil nicht ist, kann darin kaum etwas Anderes als 
„Wurüspiess" gesucht werden" (cf. Kosmol. p. 3321. 

Jensen liebt es, sich apodiktisch 
auszudrücken. Ich meine in mulmullu 
dürfte doch wohl anderes als MWurf- 
spiess" gesucht werden. Sdir nahe 
liegt es an die Sididlanze (ilo/xo- 
dQixtwop) zu denken, die Meinerseits 
Cfeworfen werden kann, niulrerseits 
ein l'feil nicht ist" Man wird mir 
zugeben, dass zwischen Sichellanze 
und Wurfspiess ein wesentlicher Unter- 
schied besteht, so gut wie zwischen Harpune und Wurfspiess. Aber 
selbst wenn man am Sichelschwerte festhalten will, wie eines auf 
dem bab\ Ionischen Cylinder al^bildet ist, so betrachte man sich ' 
die sichelförmigen Wurfmesser der afrikanischen Sammlung im Ber- 
liner Volkerkunde-Museum. Man wird so hantiliche I'^xenij^lare dar- 
unter finden, dass sie den Namen Sichclschwert wohl verdienten. 

Und die Perseus-Sage hat ausserdem noch folgende hervor- 
stechende ÄhnUchkeit mit der Tiamat-Sage: Auch das Gorgonen- 
haupt hat schwängernde Kraft. Aus dem dem al^reschnittenen 
Haupte entströmenden Blute wird Chrysaor, der Vater des Geryoneus, 
geboren (cf. Preller, Gr. M> tli. II p. 68), ferner der geflügelte Pegasus 
und wälirend des Rittes über Libyen hin auch noch Schlangen. Vgl. 
Ovid Met. IV ;S6: 

Pegason et fratrem matris de sanguine natos, und Ovid Met. IV 
618-619: 

(iurL^onei capitis i^nittae ctciderc crucntae, 

Quas hunuis exceptas varios aninia\"it in angues. 

h'in verwandter Zul; ist es emllich, wenn Perseus vor dem Gorgo- 
kainpfc die Tarnkappe tlcs Aides "Aiöoc xvvttj aufsetzt (cf. Preller 
1. c. 11, 66 und I, 622), so wie Marduk von den Gottern, wenngleich 
ZU anderem Zwecke, das Kleid erhält, das er nach Belieben ver- 
schwindeil und wiedererscheinen lässt Cf. Schöpf. Fragm. TaC IV 
25-26: 

ikbi Ifta pihi i aint lubalu 

i tur iköihnmna (uhaiit ittabni. 

„Er befahl mitseinem Munde und das Kleid verschwand (ging zu Grunde), 
Auf! Kehre zurück! befahl er ihm und das Kleid war wieder da." 
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Mit dner ähnfidien Kraftprobe rüstet sich Gideon zum Midiamter> 
Kampf, der wohl ursprüngUch dn Drachenkampf gewesen sdn wird. 
Vgl Riditer 6, 36—40. „Da spradi Gideon zu Gott: Wenn Du 

wirklich durch mdne Hand Israd erretten willst, wie Du gesagt hast: 
Wohlan! ich lege ein Schafvliess auf die Tenne: wenn sich auf dem 
Vliess allein Tau zeipfen winl, wahrend überall sonst der Erdboden 
trocken f^ebhcben ist, dann weiss ich, dass Du Israel durch meine 
Hand erretten willst, wie Du gesagt hast! So geschah es. Als er 
aber am andern Morgen früh das Vliess ausdrückte, da konnte er 
Tau aus dem Vliesse pressen, dne ganze Schale voll Wasser. Aber 
Gideon sprach zu Gott: Ach, lass Deinen Zorn nicht über mich aus- 
brechen, wenn ich nur diesmal noch rede! Lass mich nur dies dne 
Mal noch einen Wrsnch mit dem \''liesse machen: es soll nun das 
Vliess allein trocken bleiben, uberall sonst auf dem l>(lh()cien aber 
Tau sein! Da fii<^e es Gott in jener Nacht so, dass das Vliess allein 
trocken blieb, überall sonst auf dem Rrdbotlen aber Tau lag." 

Und nach dem Kampfe cf Richter 7, 25 : „IMe Köpfe Orebs und 
Seebs aber brachten sie zu Gideon über den Jordan hinüber." 

Drachehkampf und Nebelkappe haben wir ja auch in unserer 
Siegfriedsage. 

Aber Drachenkämpfer pflegen im allgemeinen den Drachen das 
Haupt abzuhauen und nicht sich selbst. Meines Wissens wenigstens 
kommt ein geköpfter Drachenkampfer nur in einem Grimmschen 
Märchen, No. 60 „Die zwei Hrü<ler", vor. ])aieH)st schlaft der Hehl 
nach dem Drachenkampf ermutlct ein und wirtl meuchlings getötet, 
dann aber von den Tieren, die ihn begleiten (Zodiakalbilder??), wieder 
in's Leben gerufen. Cf. p. 251: Da erzählte ihm der Löwe, dass sie 
auch alle aus Müdtgkdt dngescfalafen wären und bdm Erwachen 
hätten sie ihn tot gefunden mit abgeschlagenem Hau[)tc, der Hase 
hätte die Lebenswurzel geholt, er aber in der Eil den Kopf verkehrt 
gehalten; doch wollte er seinen Fehler wieder gut machen. Dann 
riss er dem Jäger den Kopf wieder ab, drehte ihn herum, und 
der Hase heilte ihn mit der V\ ur/el fest. 

Mit diesem Märchen vergldche man das achte Kapitel der 
Volsunga-Saga. Man könnte auch die Geburt der Athene aus 
dem Haupte des Zeus für tavtov in*s Feld fuhren. Die nahe 
Verwandtschaft zwischen Tiamat-Kampf und Gorgonen-Kampf macht 
aber doch Dindorfs f^nendation avtijg wahrscheinUch. 

Betrachten wir uns die vorhin citierte Ouichc-Saffe nbch einmal 
näher, sie ist doch gar zu merkwürd%. Auch dnige der jener Stelle 
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vorauseilenden Satse^ die ich oben wegliess» sind wichtig. Das Popol 
Viib leitet die Erzählung folgendermassen ein: Au moment oü on 

alla placer la tete au milieu de l'arbre, cet arbre se couvrit aussitot 
de fruits, car il n'avait pas de fmits avant ([ii'un tut mis la tetc de 
Hunhun-iVhjju au niiiieu de l arbre .... Ce fruit ctait egaleinent rond 
tout autour; mais on ne v\t plus oü ctait la tete de Huiihuii-Ahpu; 
car eile ne (faisait) plus qu uu fruit de la nicmc cspccc avec ies 
autres fruits du calebassier . . . Dha lors la t^ de Hunhun-Ahpu 
ne se manifesta plus; car eile s'^ait raunte aux autres fruits de 
Tatbre du calebassier, ainsi qu'est son nom. Mais une jeune fiUe 
entendit ce rccit rn« i veilleux, et voici donc que nous raconterons 
son arivee (cf. Popol Vuh p. 89—91). 

Dieser Flaschenkürbiss-Baum mit seinen Zauberfrüchten erinnert 
an die Weltesche Y^c^drasil, an den Hesperidenapfel-Baum, an den 
biblischen Wissensbauni, an die Sykomorc der Pyramidentc.xte, an 
den Kiskanu-Baum des himmlischen Eiidu^ {IV R 15* 52 b. ff.), an 
den Baum mit Edelsteinfrüchten** Nimr. Epos. Taf IX. CoL V' und 
Col. VL (p. 63 — 64), an den koranbchen ^gy»ttt Jut» „Lotosbaum 
der Grenze'* (der Endgrenze der Weit (Gemaleddin ibn Hüam 20, i), 
an den RJdnusbaum des Jona*** u. s. w. 

Die Graeen und Gorgonen, deren Wesensverwandtschaft längst 
anerkannt ist (c£ Roscher L c. 1, 1732), wohnten bei den Quellen des 
Okeanos, bei dem Hesperidengarten (cf. Preller 1. c II, 62 und Roscher 
1. c. I, 1736^ 1695) d. h. in der Unterweltsgegend. Aber Roscher irrt 

gar sehr, wenn er behauptet (p. 1697), dass die Dreizalil der Gorj^onen 
die primäre, die einzelne Gorgo dac^^ejjen die sekundäre Vorslellviiv^f 
sei. Im Gegenteil! Die älteste .schriftliche Überlieferunq', iiriinlich 
Homer, keimt nur die eine Gorgo und zwar in ihrer Urform als 
schweifendes Haupt (wie in der Gral- und Pharaildissage). Odysseys 
furchtet; dass ihm das Goigo-Haupt einen unliebsamen Besuch ab> 
statten könnte, 

aXÖoq jtifupetev ayavtj UtQCBtpovBia (Odys.s. XI, 033—634.) 



* Wie die Afypter so halten auch die Babylouier Städte am Ilimmel. Den aaü» 
Olirlieliea NachweiB bringe idi im 3. Hefte dieses Werkes. 

** t f. Totcnbuch 149, 7 • ^ ^ ^ ^ 1| 1| ^^3« „diese Sykomorc aus 

Türkis." 

*** Auch Jona gdiöft tvm Adain-Aidap.a-Mytlius wie ebenfalls Bsa», Tantalos und 
Athanaa. Ich venpane mir den Beweis fOx das dritte Heft dieser Untennchung, das 
von Esan lianddn wird. 
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Wie Hie Gorgonen und Graeeti bei den Hesperiden, so wohnen 
die drei Nornen am Nornenqucll bei den VV^urxeln der Esche Yggdra- 
sill (cf, Vülu-Spa 49—53: Ask veit ek ausinn, licitir Vggdraäill . . . 
stendr x yfir grcenn Urdar-bninni). Doch der Quell wird nur nach 
der einen NomeUrSr genannt: also wieder Diflferenzierung der Ein- 
zahl zur Drdzahl. Vg^. Ftölswinnsmal 237: Urdar ordi löredr engi 
madr (dem Worte der Urd kann niemand »eh wiedersetzen). 

Ihr Wissen schöpfen die Nomen (resp. die Norne) aus dem 
Brunnen, der Wodans Auge enthalt Aber auch Mimir trinkt Weis- 
heit aus (Heseni Quell, daher der Quell abwechselnd ITrds-Brunnen 
und Miniis- Brunnen heisst. The author of Vulospu and te!l 
how Woden pawncd onc of bis eyes to Ginnt Mimi in the Brook 
of tlic Weird-sisters for tlie precious potiun, whence it coraes that 
he is one-eyed (cf. Corpus Poet Boreale I p. 20). Damm heisst es 
Volospä 90—94: 

AUt veit-ek, Ociinn, hvar auga falt 
i enom mxra Mimis-brunni. 
Drekkr misd Mimir morgin hverjan 
af vedi Valfa)dr. 

(I know it all, Woden, where thou hiddest thine eye in the holy 
Well uf Mimi, who qualfs niead every mornmg from Wal-Father's 
pledge). 

Uessen sich die drei Nomen auf eine zurückfuhren, und ist ürds 
Brunnen = Minus Brunnen, — sollte da Urd ursprünglich ■«* Aifimir 
geyresen sein? Wir wissen, dass Mimir dn abgeschlagenes Haupt isl^ 
ohne zugehörigen Körper. So wäre also die Ur-Nome ein schweifen- 
des Haupt wie die Gorgo der Proserpina in der Odyssee, lokalisiert 
beim Lebensbaum wie die Gorgo bdm Hesperiden-Garten! 

Dass das schweifende Haupt zum heiligen Baume gehört, ersehen 

wir auch aus den Pyramiden-Texten: c£ Pepill 854: ^^^^^^va« 

/>! ini S7uni{ii') „Für Dich hintfelegt hat der Sycaminus-Baum seinen 
Kopf und er (der Kopf) umkreist den Himmel wie Swuht'." (In der 

Parallel -Stelle Merenre 336 steht „wenn Du um- 

kreisest" Mir scheint der erste Text dem „schweifenden ' Haupte 
besser entsprechend ) Ähnliche Stellen sind Pepi I 84 und Merenre 

Die den Gorgonen so nahe verwandten Graeen und Erinyen 
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leiten wiedenim auf Vorstellungen, wie wir sie auch in sumerischen 
Texten finden. IV R 3, lafll wird vom Ttu folgendes berichtet: 

SAG. GIG AN-na-Wmna ni-DU.DU IM GIM{DUJ) mu-un- TAL. 
TAL 

mu-ru-HS Ifak-ka-di ma si-frs it-tak-kifi, H-ma ia-thri i-sak-ka 
NIALGIR GIMiDlM) mu'un-GIR.GIR-ri SIG NIM tU-in^^U.^U 

ki-ma bir-ki it-ta-naly-rik i-lil u sap-lis it-Ui-na-la-liii 
LM-nn-TE-na DING IR-ra-na GIN GIM\diw\ in- AG. AG 

hl pa-ii'ih ili-hi li-iud ka-m-i i(}'ia-as-\S(i:\-si-ma 
SA-in GIN. HA, AN GfM{DIM) iVi-.SIL .SIL-Ia 

bu^ td-Su kifua kann u-IaZ-ät 
ESa? ^^Tf {AMA-NIN}) LI. TAR hu- TUK-a l/möi in-SICSIG.ga 

ia ^Istar pa-lti-da ta irlu-u siri-su u-ia^-^a-a^ 
MUL ANA GIM{DIM) ^UR^^UR-ra A,GIM{DIM) GE.A al- 

DU. DU 

ki-ma kak-kaö iatna-nä irsar-rurur Mrma mi muii ü-lak 

• • « 

Das ist: 

Die „Krankheit des Kopfes" durchschweift* das Feld» wie der Wind 

faucht sie, 

Wie (Ur Blitz zerschmettert (zerbütztj sie, oben und unten ver- 
nichtet sie. 

Den, der seinen Gott nicht furchtet, schneidet sie wie Rohr [cf. arab. 

^•cK „kastrieren"?) 
Seine Gelenke schneidet sie ab wie T iiiui-Rolir; 

Dem, der istars Vertrauen niclii gewann, zcrsclihigt sie diis Fleisch; 
Wie ein Stern des Himmels flimmert sie, wie die Wasser der Nacht 
bewegt sie sich fort 

„Krankheit des Kopfes" konnte Wahnsinn sein. Wir wissen, dass 
die griechischen Erinyen (resp. sing, die ürinys, wie bei Gorgonen, 
Graeen, Nomen erst Einzahl dann Dreizabl!) Wahnsinn verursachten. 
Die Epitheta der Erinys sind bei Roscher 1. c. 1 1310 — 1316 ziemlich 
vollzählig zusammengestellt Ich citiere daraus aufs Geratewohl: Sie 
heissen die Schnellen {rayhUu Soph. Ai 843) und die Läuferinnen 
(dQOfiddtJi Kur. Gr. 317. ^^/\. Auch tnurus ihakkiidi stürzt einher wie 
die Wasser der Nacht. Aischylos sclireibt ihnen einen unnahbaren 
giftigen Hauch (ou yiXarolot qivctafiaot, Eum. 53) und einen giftigen 
Geifer zu, den sie auf das Land träufeln lassen und woraus Flechten, 
Misswachs und Krankheit entsteht (Eum. 782 fif.). Daher gilt auch 
bei späteren die Erinys für die Urheberin von Kranlcheit und Sterben 



*■ MolUipm \^ hebr. i|pa) „omhergeheii** cf. Bl'. p. 56. A. i. 



Digltized by Google 



L Absaham. 



63 



der Völker (Verg. Aen. I2. 851; 7, 455). Die Erinys peitsdit den 
Orestes mit erzgetriebener Peitsche: ^o^JÜi/itara» xl&(STVfft, Aischylos 
Cho. 390^ — tnurtts IjeaJ^Jkadi schlägt das Flebch ihres Opfers und 
schneidet seine Gelenke. Es sind die Erinyen feuerschnaubende 

Gottheiten, wie sie auch Quint. Smyrn. 5, 33 nennt: oXoolo xvQog 
Jtvtioxxjai (tVTfOjV. Aus ihren Gewändern sprulit Feuer: tx ;f/Tr9rmi' 
^t'(» -ri'i'orßa. Kur. Iph, T. 2S8, — »iitrus kakkaiVi faucht (schnaubt ) 
wie der Wind und flimmert wie ein Stern lics HinnncLs, I'erner 
beisst es bei Roscher L c: „Dass aber auch der furchtbare Gor- 
gonenblick, den ihhen Eurip. Or. 261 (yo^/eo^re^) zuschreibt, auf 
den Blitz zu beziehen ist, liesse sich schon aus eben derselben 
Bedeutung des Ftammenblicks bei den Gorgonen schliessen, wird 
aber überdies noch durch einen unzweideutigen und i]fewiss alter- 
tümlichen Ausdruck des orphischen H\ mnus an die Eumeniden 
(69, 6) bestäti^^t: axaQxQa:txov<iai an oooaji' duvi^v avrfn'yij rpAfog 
0a(fXoq>9^6QOi> uLY^t{V, worin bcsomlers aoT^fajtxeiv „blitzen" zu be- 
achten ist." — Auch murus kakkadi blitzt wie der Blitz. Aischylos 
vergleicht die Eumeniden mit Gorgonen (Eum. 4& Cho. 1048). Ihm 
sind die Erinyen geradezu Schicksalsgöttinnen. ,^xx{ die Frage 
der Okeaniden im Prometheus 515: Wer ist es, der des Schicksals 
Steuerruder lenkt? antwortet Prometheus: MoTnai xQt(ioQ<f)Oi fiprj/tn- 
vtq X 'Ei)ii>vti;. Sie lenken alles Menschengcschick: mtvxa xa xax 
nv^nmTtovz Dmxov öUxtip Emu. 930." (Cf. Rapp's Artikel Erinys bei 
Ku5cher 1. c.) 

Die Dämonologisten der Kuhn-Schwartz'schen Ivichtung werden 
sagen, das tertium comparationts sei die Wolke. Während Preller 
noch im Gorgo-Haupt eine Mondgottheit sah, erklären es die neueren 
Mytholgen für eine Wolkengottheit W. Schwartz hat es sogar 
fertig gebracht in Rausch uml Bogen sämtliche Götter, Halbgötter 
und Ungeheuer irriechi'^chcr und germanischer Mythologie auf\\'ft!ke 
und Hiitz zuriick/.ufuhren* tla versteht es sich, dass die Gor^o mit 
dabei ist. Wa.sser auf seine Muhle wird es sein, wenn ich bemerke, 
dass in den vom fi it, [SAG. GIG, muriis kakkadi) liaiidelnden 
Texten auch von Wolken und Gewitter viel die Rede ist So IV R 
3. 27/28». 

SAG. GIG IM.DUGUD.DUGUD-da GIM^DIM) A, DU-bt MULU 

tta-mi-mi'im'ZU 
Ttu $a i»f/ta ifH'da'ri kab-ttt a-lak-ia-iu fttatt'ma ul i-dt 

Der 7^*« wie ein schweres Gewitter, dessen Weg (Richtung) 
niemand kennt 



* CT, F. L. W. Schwant, D«r Uispnine der Mythologie. BerL i86a 
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Und IVR3, i8b: 
SAG, GIG LBIL{DEi) IM,GUB'ba GIM AN-m ^a^orEN-ne 
fHU-rurtts Ikalt-ika-di khna ki^'ri ma^f^-ti m-i^ü ana lami U-Hl-ia. 

Die Krankheit des Kopfes möge sich wie Rauch eines erlöschenden(?) 
Feuerbeckens* zum Himmel erheben. 

Im Allgemeinen pflegt man verschiedenartige Dinge mit einander 
zu vergleidien, nicht gleichartige. Zum mindesten hatte der sumerische 
Verfasser kein Bewusstsein mehr davon, dass SAG . GIG eine Wolke 
bedeute, würde er sonst Wolken mit Wolken vei^Iichen haben? 

Offengestanden, ich bin kein Freund derartiger meteorologischer 
Dciitunt^en. Mir scheinen sie inopportun, solange wir zwischen Ele- 
nienlarL;edanken uiui historisch L:eo;j;^raphischer Übertragung so wenig 
zu scheiden vermögen, wie noch heutzutage. 

Hatte die Grimmsche Sclmle die „niedere Mythologie" für 
degenerierte Göttersage gehalten, so erklärten Kuhn, Schwaitz und 
Mannhardt den Dämonenglauben fUr den Urquell, aus dem die Götter- 
sage geflossen. Beide Ansichten, so einseitig gefasst, werden durch 
die Assyriologie widerlegt. Nächst den Pyramidentexten besitzt die 
Wjelt nicht ältere Religionsdokumente als die snmerischen lieschwö- 
rungstafein. Gewiss spielt in ihnen der Geisteri^Iauben eine Haupt- 
rolle. Aber durchgatigig sind neben den SiintttSHHu, inui'ü) knkka<ff, 
iitukkit, ikimmu, a/j^a::u, gailü und wie sie alle heisseii auch Ka, 
Marduk, Istar» Anu und andere Götter genannt Von aussdiliess- 
licfaem Damonismus ist nirgend eine Spur. Die zum Teil noch 
älteren sumerisdhen Inschriften Gudea's enthalten dn entmckeltes 
Güttersystem. Wir können nur ein Nebeneinander konstatieren, — 
keine Ableitung. 

Das Verdienst von W. Schwartz aber bleibt es, und das wird 
ihm die Nachwelt nicht schmälern, dass er als erster von einer Unter- 
welt (Totenwclt) am Himmel gesprochen [cf. Ursprung d. M. p. 271]. 
Und das zu einer Zeit, als die Saljara-Pyramiden noch nicht geöffnet 
und die as^rrischen Texte kaum gelesen, geschweige denn ver- 
standen waren. Seine Entdeckung blieb anfangs wenig beachtet 
Jensen hätte manchen Irrtum seiner Kosmologie vermeiden können, 
hätte er von einer Unterwelt und einem Paradiese am Himmel ge- 
wusst 

Aber Schwartz suchte die Totenwelt am Wolkenhimmel, wahrend 
ich sie am Sternhimmel suche. Einige glückliche Funde verleiteten 

* Wdhnuchbeckens? — katü, Ikadu „GefW cf. BPS. p. 44« Zimmern 

VteA daselbst miKid (statt ma%elH) -^nin sieb niederlassen, lagetn. Er ftbersetzt: 
möge glncb dem Randie einer ruhigen Bebansung zum Himmel emporsteigen.'* 
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Schwartz, sich so in seine meteorologische 1 heoiie zu verheben, dass 
ihm imter den Fildern alles zu Blitz und Wolke wurde. Sogar der 
wilde .^^er, der dodi als Orion-Sih früher am Himmel gefunkelt 
haben dürfte» als es Germanen und einen Wodan g^ab. 

Geht es mir selbst nicht iihnlich, dass ich nach Astralmythen 
suchciui, nun in jedem Weibe Helenen sehe? Als Entschuldiq-ung 
mochte ich anführen, dass es kaum ein Schaden ist, Hypothesen bis 
in die letzte Konseciuenz liinein zu vert"olL;en, wenn man so zu Thesen 
kommt. Die spateren haben es dann leicht einzudämmen, wo einer 
in der ersten Entdeckerfreude Uber das ^1 hinausgeschossen ist 

Ich bitte daher, das Folgende cum grano salis en^[^;en zu 
nehmen. Niemand weiss besser als ich, wie halsbrecherisch der Pfad 
ist, den ich einschlage. Wäre er schon betreten, tdi würde vielleicht 
zurückschrecken. Wenige werden mir folgen, mancher wird schon 
auf dem zuruckL^'^elegten Wege schwindlig geworden sein. 

In dem (freilich spaten) Rabenzauber Ilrafna^aldr (Idhins heisst 
es: Odhroeris skyldi Urilr geyma. „Urda sollte Odiirarir bewachen." 

Wir wissen, dass die Nome Urda den Nomenquell an der Wurzel 
der Esche Yggdrasil bewacht Wir haben ferner oben gesehen, dass 
der Nomenquell und Mimis Quell identisch sind Nach der eben 
in. geführten Stelle wäre also der Wissenstrank Odhroerir sowohl 
gleich dem Nornenfiuell als auch f,dcich dem Quelle Mimis. 

Die nu stische Sprache der ICdda nennt das Gefäss für tlen In- 
halt. Oilhrcerir i.st eit^t^ntUch der Kessel, der den Wissenstrank enthalt. 
Über denselben berichtet die jüngere lüdda folgendes i^Hragaruedur f/j: 
„Dies war der Anfang davon, dass die Asen Unfrieden hatten mit 
dem Volk, das man Wanen nennt Nun aber traten sie zusammen, 
Frieden zu schliessen, und der kam auf diese Weise zu Stande, dass 
sie von beiden Seiten zu dnem Gefässe gingen und ihren Speichel 
hineinspuckten. Als sie nun schieden, wollten die Asen dies Friedens- 
zeichen nicht untergehen lassen. Sie nahmen es und schufen einen 
Mann daraus, der K\\ a>ir iieisst. Der iNt so weise, dass ihn Niemand 
um ein Ding fnigeti mjig, worauf er nicht liescheid zu geben weiss. 
Er fahr weit umher durch die Welt, die Menschen Weisheit zu 
lehren. Einst aber, da er zu den Zwergen Fialar und Galar kam, 
die ihn eingeladen hatten, riefen sie ihn beiseite zu einer Unter- 
redung, und töteten ihn. Sein Blut lie^sen >ie in zwei Gefasse und 
einen Kes<el rinnen: der Kessi 1 l:ri<-t ()illu>i rir, aber die Gefässe 
Son und Hodn. Sie mischten Ilunig in das l'lut, woraus ein so kräf- 
tiger Meth entstand, dass ein Jeder, der davon trinkt, ein Dichter 
oder ein Weiser wird." 

Gleich hier möchte ich daran erinnern, dass auch im Popol Vuh 
der Kopf Hunhun-Ahpus das Mädchen durch seinen Speichel 

SittcVeo. Atiralaiyihe«. 5 
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schwängert In den ]'>ramiden hat der Speichel reinigende und 
zeugende Kraft;* Pepi I 125 ij™ S^T'^IP ^ 

S^TPn TT^^S^ ''^ ''''' 

Weit hr im/. „Speichel der ans dem Muntlc 1 lor s hcranskoinnit und 
Geifcr(?) der aus dem Munde des Set herauskommt, iiorus reinigt 

sich darinnen. ' Und Pepi II 695 ^ 1^^^^ 

fl 1^ \^ ^ kL. f^'^f « ^ /Ti'/Tc/ iUn ttv ttn 

I I \\ I AA/WV> -T 

w „Üu bist der grosse Sohn des Tm, den er erzeugt hat, indem 
er dich ausspie aus seinem Munde." 

Die jüngere Edda fahrt fort weitschweifig das Schicksal der 
Zweige zu erzählen. Sie erkaufen ihr Leben durch Preisgabe des 

WissenstrankLs. So gelangt Oilhroerir in den Besitz des Riesen 
Suttung. Es heisst dann weiter (Bragarcudur 58): „Da sprach Oegir: 
Sonderbar dünkt mich (?cr Gebrauch, die Dichtkunst mit diesem 
Namen zu nennen. Aber wie kamen die Asen an Suttungs Metli: 
Bragi antwortete: Davon wird erzählt, dass Odhin von Hause zog 
und an einen Ort kam, wo neun Knechte Heu mähten. Er fragte 
sie» ob sie ihre Sensen gewetzt haben wollten. Das bejahten sie. 
Da zog er einen Wetzstein aus dem Gürtet und wetzte. Die Sicheln 
schienen ihnen jetzt vid besser zu schneiden: da feibchten sie um 
den Stein: er aber sprach, wer ihn kaufen wolle, solle geben was 
billig sei. Sie sagten Alle, das wollten sie: aber jeder bat, den Stein 
ihm zu verkaufen. Da warf er ihn hoch in tlie Luft, und da ihn 
alle fangen wollten, ent/.weiten sie sich so, dass sie einander mit 
den Sicheln die Hälse zerschnitten.** Da sadite Odldn Nachüierberge 
bei dem Riesen, der Baugi luessj dem Bruder Suttungs. Baugi be- 
klagte seine iibeln Umstände und sagte, neun seiner Knechte hätten 
sich umgebracht; nun wisse er nicht, wo er Werkleule hernelinun 
solle. Da nannte sich Odhin bei ihm Bi'iluerkr, und erbot sich die 
Arbeit der neun Knechte Baugis /.u ubernehmen; zum Lohn ver- 
langte er einen Trunk von Suttungs Mcth. Bauen sprach, er habe 
über den Meth nicht zu gebieten, Suttung, sagte er, wolle ihn allein 
behalten; doch wolle er mit Bölwerkr dahin&hren und versuchen, 
ob sie des Metfaes bekommen könnten. Boelwerkr verrichtete den 



* auch IV R »9 No. I 37/38. imat halatu hMMMHti „Der Speidid des 

Lebens ist Dein." 

** Vgl. II KOu. 4, iS — 19: „Als nun der Kimbe hcraimuchs, giufj er ciucs Tatjcs 
zQ Mlttcm Vater Utuuis zu den Scbnittem. Da klagte er seinem Vater: Mcio Kopf, mein 
Kopf r' (Vgl auch oben p. 48 Aiun.) 
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Sommer über Neunmännerarbeit für Baugi; im Winter aber begehrte 
er seinen Lohn. Da fuhren sie beide zu Suttung, und Bnuf^n erzählte 
seinem Rrutler, wie er den Bochverkr f:fGduni(cn habe; aber Siittiin^ 
verweigerte gerade heraus jeden Trupfen .seines l\Iethe.s. Da sagte 
Boelwerkr zu Baugi, sie wollten eine List versuchen, ob sie an den 
Meth kommen möchten, und Baugi wollte das geschehen lassen. Da 
zog Boelwerkr einen Bohrer hervor, der Rati hiess, und sprach, Baugi 
sollte den B«^ durchbohren, wenn der Bohrer scharf genug sei. 
Baugi that das, sa^te aber bald, der Betg sei durchgebohrt Aber 
Boelwerkr blies ins Bohrloch, da flogen die Splitter heraus, ihm ent- 
gegen. Daran erkannte er, dass Baugi mit Triij^ utticfehe und bat 
ihn, s^anz durchzubohren. Baugi bohrte weiter und als Boelwerkr 
zum andenimal hineinblies, flogen die Splitter einwärts. Da wandelte 
sich Boelwerkr in einen Wurm und schloff in das Bohrloch. Baugi 
stach mit dem Bohrer nach ihm, verfehlte ihn aben Da fuhr Boel- 
werkr dahin, wo Gunnlöd war und lag bei ihr drei Nächte, und sie 
erlaubte ihm drei Trünke von dem Meth zu trinken." 

Diese S>ü<^G ist meines Wissens bis jetzt noch nicht nchtig ge- 
deutet worden. Und doch liegt die Deutung wahrlich nahe genug! 

Unter den Xanien des Orion oder richtit^'er der Gürtelsterne des 
Orion, die ich oben aufzahlte (p. 29—30), findet .sich die finnische 
Bezeichnung dieses Sternbildes: Wämäm^'tuns Sense {WätnämSisen 
wikate, wtttake {c£ Castr^n, Finnisch. Myth. p. 320]. Der ungarische 
Name des Orion ist „die Mäher" [c£ Wlislocki, Vo0a|^ube u. rel. 
Brauch der Mag>'aren p. 59]. Der Orion heisst poln. Kosy („die 
Sensen") sloven. koszi und böhni. Kosy 'cf. Grimm, M. p. 607.) In 
Oberdeutscbinnd heisst das Orionsternbild noch heute „die drei 
Mader." [Grimm, M. p. 606.] 

Es bedarf nicht vieler Phantasie um einzusehen, dass die neun 
Sensenmänner der jüngeren Edda nichts anderes sind als eine Poten- 
zterung (dreimal drei) der deutschen drei Mader. Wir wissen, dass 
der Orion zur Sommersonnenwende aufgeht, zur Wintersonnenwende 
untergeht Dementsprechend erzählt die jüngere Edfla, dass Boel- 
werkr vom .Sommer bis zum Winter Neunmännerarbeit für I5auqi 
verrichtet, dann aber im Winter hinabsteigt zu Gunlöd und ihrem 
Wissenstrunk. Also Odhin-Boclwerkr tritt an die Stelle der drei (neun) 
Mader, d. h. Odhin ist Orion. 

Das ist eine neue und unerwartete Bestätigung für die weiter 
oben entwickelten Hypothesen, dass Odhin-Hackelbernd gleich Orion- 
Tammuz sei Auch Tammuz-Orion steigt im Winter hinab zu dem 
von den Anunnaki i~ Suttung) bewachten Lebensquell, dem sii/ia/ rJki. 

Also, die Gunlöd-SaL;-e ist eine Astralmythe wie sie t\ |)ischcr 
nicht sein kann. Ja, ich mochte noch weiter gehen und die umher- 

5* 
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fliegenden Bohrsplitter der Sagfe fiir die vom 9. bis 14. August und 
vom 12. bis 14. November besonders häufigen Sternscfanuppen- 
Schwärme erklären. Auch in der Sage fliegen die Splitter zweimal, 
erst ans dem Bohrloch und dann durch das Bohrloch liindurch. 
Ferner scheint auch der W etzstein astrale Bedeutung zu haben. Ich 
schlicssc das aus einer anderen, sehr bekannten Stelle der jüngeren 
Edda» woselbst erzählt wird wie Thor (sn Stelle Taminuz-Odhins) 
die Höllenfahrt unternimmt Die betreffende Sage hat mit der 
griechischen Orion-Sage (und dem mittelalterlichen Christophorus- 
Märchen) so grosse Ähnlichkeit, dass schon deshalb an ihrem 
astralen Charakter nicht ge/Aveifelt werden kann. Zum Uberfluss 
wird aber auch noch auf die Benennung eines Sternbildes angespielt. 
Die Stelle lautet (Skalda 17): „Da fuhr Thor heim gen Thrudwang 
und der Schleifstein stak in seinem Haupte. Da kam die Wala 
hinzu, die Groa hiess, die Frau Oerwandils des Kecken; die sang 
ihre Zauberlieder über Thor bis der Schleifstein los ward. Als Thor 
dies merkte und Hoffnung schöpfte, von dem Schld&tein erledi^^t 
zu werden, wollte er der Groa die Heilung lohnen und sie froh 
machen. Da sa;^te er ihr die Zeitung, dass er von Norden her über 
Eliwagar Lfcwatet sei und im Korb auf seinem Rucken den OcrAvandil 
aus Jötunheim getragen habe. Und zum Wahrzeichen gab er an, 
dass eine Zehe ihm aus dem Korb vorgestanden und erfroren sei: 
die habe Thor abgebrochen^, hinauf an den }£mmel geworfen und 
den Stern daraus gemacht, der Oerwandils Zehe heisst. Nodi sagte 
Thor, es werde nicht lange mehr anstehen, bis Oerwandil heini- 
komme. Darüber ward Groa so erfreut, dass sie ihrer Zauberlieder 
vergass, und so ward der Schleifstein nicht loser und steckt noch in 
Thors Haupte. Darum i.st es auch eines Jeden Ptlicht, .solche Steine 
wegzuwerfen, denn damit rührt .sich der Stein in Thors Haupte." 

Das Waten durch Eliwagar ist eine Höllenfahrt d. h. ein Über- 
schreiten der mi mttti* Oerwandils erfrorene Zehe könnte der Stern 
R%1 sein, der wunde Fuss Orions, Hackeiberends, des Adonis, Wie- 
land^ des Oedipus. Der Vater Wielands Wate, der den jungen Wieland 
über den Groena-Sund trägt, stirbt erschl.igen durch einen auf ihn 
stiirzenden Felsen (cf Wilkina-Saga, Cap. 20). Diese Todesart ent- 
spricht dem Tode Simsons und Kains (siehe weiter \mten); man ver- 
gleiche auch damit den Wetzstein der neun Mäher i^Orion!), den 
Schld&tein in Thors Haupte und auch den Arbeitshammer, durch 
den Siseras Haupt zerschmettert wird (Richter 5, 26). Über Oedipus, 
den Schwellfuss, den blutschänderischen, den geblendeten, den Vater 
der feindlichen Brüder und über den Zug der Sielnn gegen Theben 
{i/ani Si/>i(\) werde ich ausfiilii lich sprechen im II. Hefte, das von Lot 
und der Sodom-Mythe (Dibarra) liandeln soll 
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Nebenbei bemerkt, es ist sehr auffallig, dass die ICrschalfung 
und Benennung von Sternbildern so oft zusammen mit der Durch- 
quening^ der Todesgewässer erzählt wird. Wir lesen in der letzten 
Tafel des babylonischen Wdtschöpiungsfragmentes (K. 8522) Rev. 5: 

ma ia Jtirfiü TtamtU ttidd^ru] .... 

Sumiu lu NiHru affiau .... 

ia kakfcaäi iamami alaktaiunu ü[kiH] 

„Weil er die Mitte Tiamats durchquert hat, 

Sei sein Name Nibiru, welcher einnimmt [die Mitte?], 
Die Bahn der Himmelssteme tnj^e er festsetzen." 

Alles was Jensen über den Namen Nibiru schreibt, zu wider- 
legen, würde mich wirklich zu weit fuhren. Ich sollte meinen, ohne 
den Orion-Mythus triebt es keine Krkläruni^ für Nibiru, Existiert 
auch ein ft\ inul(;^rische.s Band zwischen Nibiru und Nimrod IVi ^li^ic'jd^ 

}h\ spaltet die Tiaiiiat in zuci 'Icile: thpilima kmia nunu ntasdi 

ana sina 'su „Kr zerschlug sie wie eine flache (f) in zwei Teile", 

- heisst es in der vierten Tafel des Weltsch. Fragmentes. Nun ver- 
gleiche man Josua 3, 14 ff: „Ab nun das Volk seine Zelte verliess, 
um den Jordan zu überschreiten, indem die Priester, welche die Lade 
trugen, dem Volke voranzt^^, und als die, welche die Lade trugen, 
an den Jordan ^elancji^t waren, und die Priester, welche die Lade 
trugen, eben am R.inde des Wassers ihre Fusse eini;etancht hatten, 
— es trat aber iler Jonlan die ganze Erntezeit hindurch überall aus 
seinen Ufern, — tia hielt das Wasser, das von oben her zufloss, im 
Laufe inne und stand aufrecht wie dn Wall, in wdter Feme cbei 
der Ortsdiaft» Adam, die neben Zarthan liegt; dagegen das thal- 
wärts zum Steppenmeer, dem Salzmeer, strömende [W.isser] floss 
völlig ab; so zog ilns \'olk hinüber, g^penüber von Jericho. Die 
Priester aber, welche die Gesetzes-Lade Jahwes trugen, standen mitten 
im Jordan im Trockenen still, wahrend alle Israeliten auf dem Trocke- 
nen hindurchzogen, bis chts ganze Volk die Überschreitung ilcs Jonlan 
beendigt hatte. Als nun das ^an/.e Volk die Überschreitung des 
Jordan beendigt hatte, sprach Jahwe zu Josua also: Wählt Euch aus 
dem Volke zwölf Männer, je einen Mann aus jedem Stamm, und 
befehlt ihnen: Nehmt luich von dort^ mitten aus dem Jordan, von 
da, wo die Fvisse der Priester «stille» standen, zwölf Steine, tragt 
sie mit Euch hinüber und stellt sie an den» Platze auf, wo ihr heute 
übernachten werdet. Da berief Josua tlie zwölf Männer, die er aus 
den Israeliten bestellt hatte, je einen aus jedem Stamm. Und Josua 
befahl ihnen: Geht vor der Lade Jahwes, eures Gottes, einher mitten 
in den Jordan hin und nehmt ein jeder einen Stein auf die Schulter, 
entsprechend der Anzahl der israelitischen Stämme. Diese sollen zu 
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einem Denkmal unter Huch dienen. Wenn Euch dann künftig Eure 
Söhne fragen: Was haben diese Steine iiir eine Bedeutung für euch? so 
sollt ihr ihnen antworten: [Das bedeutet,) dass das Wasser des Jordan 
vor der Gesetzeslade Jahwes, als sie den Jordan durchzog, zu fliessen 
aufhörte. Das Wasser des Jordan hörte auf zu fliessen; so sollen 
nun diese Steine den Israeliten zum Andenken dienen auf ewige 
Zeiten." Dass dit: in zwei Teile i^espaltenenen Wasser des Jordan 
der gespaltenen 'lijuiiat {tai>i(u\) ciit^Tin rlirn und die zwölf Steine 
den zwölf Tierkreisbild er n, die MarduK, „nachdem er die '1 iamat 
durcliquert hat", an den i limniel set/l, bedarf es ilafur noch weiteren 
Beweises? Und man beachte, kurz vorher Jos. Cap. 2, weilen die 
Kundschafter Josuas bei der Buhlerin Rahab. 

Auf eins möchte ich noch aufmerksam machen. Marduk ist der 
Sühn Eas, des Gottes der Meerestiefe und Wcislu il. Vgl. W. Müller, 
Mythologie der deutsch. Heldensage p. 128: „Dazu koninit, dass tler 
Riese Wate, der den jungen \\ ieland über den Groenasund tra^'t, der 
Sohn einer Meerfrau ist [Thidreksage C 23). Er .stellt also deutlich 
mit dem Wasser in Verbindung, worauf auch die dunkehi englischen 
Sagen weisen, welche von dem Boote eines Vade, Herrn der Hei- 
singe, berichten, in welchem er nach Chaucer merchants tale 9297 
viele erstaunenswerte Thaten verrichtet" Wate, Vade von waten, wie 
Nibiru \ on ibti-u. 

Auch auf unseren Atlanten steht Orion mit einem Fuss im 
Eridanus. Mit dem f'Tidanus beginnt die Wassergegend des Himmels, 
deren licherrscher Ea ist. Das W asser der Tiefe und der Wei.sheit 
(beides nimiiu) und der Weltbaum gehören zusammen, in nordischer 
wie in babylonischer Mythologie. Daher FVR 15* 51b. 

\Ina\ R-ri-dn kis-ka-tiu-u sal-mu ir-hi ina as-ri il-lu ib-ba-ni 
Zmuu-su uk-HU-u ib-öi }a a-iia ap-si-i tar^fu 
Sa ^E-a rirum'ta'iu ina E^rirdu kigaüu ba^la-orti 
Su-bat-su a-iar ir'SirHm-ma 

lu Sa Hr & 

Ana bU U'lu $a kima kü-ti fi^/u tar-su Üb-bi-iu moH-ma la ir-ru^u 

„Im himmlt^en Eridu wuchs ein schwarzer KiSkanu-Baum, der an 

strahlentlem Orte erschaffen wurde, 
Seine 1*>scheinung ist heller Lapis Lazuli, der sich über den himm- 
lischen Ozean erstreckt, 
Die Herrschaft ICas in Eridu ist Eehensfülle, 
Seine Wohnung i.st die Unter\vcltsgegentl, 
Seine Wohnstätte ist das La^er der Göttin Cur (I^au), 
In das Innere des glänzenden Hauses, das wie ein Wald Schatten 
verbreitet, ist keiner eingedrungen". 
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In i^pielstunden des Denkens" (doch nur in solchen) möchte 
man dann weiterphantasieren: Wäre Gur dennoch = Ba'u 

=M Gula wie Hommel» Semiten 364 um! 379 annimmt? Denn trotz 
seiner Ereiferung vermag Jensen Kosmol. p. 245—246 nicht das 
geringste dagegen anzuführen. Uru! wenn w\r auch keinen direkten 



//('im:/ / ,.'.s al-n^hUn 

RecapiLulicicii wir. Durch nitiue licleuclitung der Odhrcurir- 
Gunlöd-Sage glaube ich den Beweis erbracht zu haben fUr den 
astralen Charakter dieser und der verwandten Mythen, — mit Über- 
springung der Zwischenglieder also auch der Gorgo-Mythe. Über 
das Wasser des Wissens breitet iler Baum des Wissens seine Aste. 
Die l'rucht des Wissensbaumes das alcal uniti der Adapa-Lc;^£'iule 
und der y\dam-]'vaMythe begegnet uns im Popol \'uh als der ab 
;4c--thiiittcne K^jpf lluiihun Ahpus und bildet su die l>ruckc zum 
iliyestes-Malil, durch welches Tantalüs und gleich ihm Atliamas 
ihre Unsterblichkeit verlieren, wie ja auch Adapa und Adam durch 
das akal muH ihre Unsterblichkeit verlieren und ebenso Esau durch 
das Linsengericht (= aka/ )>uiti\ sein Erstgeburtsrecht <1. h. die Un- 
sterblichkeit. Das Gewand -Motiv, das Schamgewantl Adams, das 
Trauergewand Adapas, das Trauergewand hri Jona, das rauhe Fell 
Idsau-Jacobs, das goldene Vliess der Athamas(nelle-rhrix()s''-Sage 
werde ich weiter unten in den fulgendcn Teilen dieses Werkes be- 
handeln. 

Von diesen Sagen zeigt die Jona-Mythe am deutlichsten den 
Einfluss der Adapa- Legende: Speiseverbot, Versinken in die Meeres- 
tiefe, Trauergewand. 

Auf eins möchte ich gleich hier noch hinweisen, indem ich mir 
die ausfuhrliche Besprechung für spiiter vorbehalte. In der Geschichte 
des Jo.suah ben Levi (7, - 8. Jh.) 1 cf. I ). Feuchtwang in Ztschr. f. 
Assyr. W p. 44' wird crziililt: ,,J >s\5Hh b. Levi soll, naclulem er tlem 
Todesengel sein Schwert geraubt hattf, T'aradies und Hölle besucht 
haben; die Folge des Raubes ist, dass der Todesengel aut Erden 
nicht wirken kann; erst auf Befehl einer göttlichen Stimme erstattet 
Josuah das Schwert zurück, und der Engel kann seines Amtes 
walten." 

Die Analogie Hegt auf der Hand. Adapa bricht dem Südwind 

die I'Iügel. Sieben Tage lang weht der Südwind nicht über die 
Krde, bis Gott Ann nach <ler Ursache forscht etc. Aber die Sage 
stimmt auch mit der nordischen Tbrymskvida überein: 
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„Wild ward Wing-Thör, als er erwachte 
Und seinen Hammer vorhanden nicht sah etc. 

Und dann folgt wie im Adapa-Mytfius das Geiirand-Motiv: 
„Das bräutlicbe Linnen legten dem Thor sie an, 

Dazu den schönen, schimmernden Halsschmuck. 
Und weiblich Gewand umwallte sein Knie."* 

Und schliesslich das Speisemotiv: 

Thdr ass einen Odisen, acht Lachse dazu — 

Anhob da Thrym der ThursenfUrst: 
„Wer sah je Bräute gieriger schlingen?"** 

Werfen wir nun einen Blick auf die Karte so sehen wir, wie die 

Milchstrasse [ag. | ^ Pepi I 306) scheinbar wer breite 

Aste über die VVassergegend {/CU. AB bit nimiki IV R 59 Col. II 34) 
erstreckt Haben wir hier das Urbild des Weltbaumes ?*** Ist die 
Lage des Widders zwischen Algol und Wallfisch ein ZuiSdl? (Helles- 
pont; Adapa, Jona). 

Doch kehren wir jetzt zum Sdiluss zurück zu Nimrod-Simson- 
Orion, von dem wir ja ausgeijangen waren. Wie Orion erblindet ist, so 
ist es Simson ff^eblendct) uiui ebenso Isaak, den wir oben = Abraliam- 
Tammuz-Orion erkannt haben. Wie (^rion von Kedalion gefuhrt 
wird, so Simson vom Knaben (in den 1 );iL;t)ntcinpel). Wie Orion 
durch ein Weib (Aphrodite) zu Grunde gerichtet wird, so Simson 



• Vgl. anch das DebonipUed (lUcbter 5, 30): 

«3eate »n farbigea Gewiadem fltr Sis^ra, 

DfUtc au farbigi-n ncwHnff-TH, Buntu< wirkt<in, 

Farhigfs Zfu^, iwei buntjji wirkt.^ Tücher für den IlaU der Kuiiigin. 
Dcbora-Llcd (Richter 5, 25): 

Wasser heischte «r, Mflch gab si«, 

in |irächtigiT Scbalf n-ichtr si'- Sahiif. 
Ihre Hand streckte sie aus nach «lern rflock 
ttltd ihre Rechte nach dtui ArbeitÄhaataier, 
und himmert auf Slseia, zeischlug seän Ilaapi, 
zenichuu-ttiTtf und durchliithrte seine bcldiifr. 
♦•* Ich findf eben während des Druckes noch, «iass W. Schwärt/ (Sduh«-, Mund 
und Sterne p. 280 mid 50 ff.) die ähtdiche Au&icbt ausyesprocheu : duss die Milchslrassc 
als die Wnnel des Wolkenw«tterbauines gedacht sei Die Mikhstiasse hHast WiiKlstrßk. 

I nd daselbit auch das Cilat aus Kuhn, WestphiilJsche Sa>;en II, 86: „WettcrtMHlin und 
Milchstntsse werden mehrfach vollkommen gleich gcsel/t." 

Ich bin onabhätigii; von Kuhn und Schwarte und auf ganz anderem Woge zum 
selben ScUnsse gelangt. 

Max Maller (E'.s-rvs \\ j . 184) und Mannhardt (Wnirl- und Feld*Kvlte I p. 55) sind 
gegen Kubo's Gleichstellung von Vggdrasill und Wetterbaum. 
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dorcli Delila und gleichfalls Sisera im Debora-Lied, das sidi deut- 
lich als Astralmytbe charakterisiert: Richter 5, 20 „Vom Himmel her 
kämpften die Sterne. Von ihren Bahnen aus kämpften sie mit 
Sisera" 

Auch Herakles stirbt durch Deianeira. Ich möchte hier eine 
Bemerkung einschalten über Herakles und die J)akt} lcn, da ich so 
bald nicht wieder Gele<^'enheit dazu haben wt-rde. \\ ir lesen bei 
Cedrenus p, 62: xal 'Jl^^axXiji^ el^ x&v 'löaitov öaaxvXojv, So viel ich 
weiss, ist bis jetzt noch nicht darauf aufmerksam gemacht worden, 
dass es eine phrygische Darstellung der Daktylen giebt und noch 
dazu eine, die sich in vielen Büchern abgebildet findet also allgemein 
zugänglich ist. In den Pherecydis Fragmenta (ed. Sturz p. 146) wird 
aus Schol. Apollon. i, 1129 fdlrj^'jndes ciliert: AaxTv/.oi 'MaToi' ?g xal 
jTfVrt (fuoiv tlvai. öt^iov^ //ü' tov^ (iQOLi'Ui:, di^uOTtotivg rd<; 
ütjktla^. 'I>t{texvdT^ öh rovq fiii> ötsiovg tixooi Xtyti, rovq 6h 
tvcopvfiovq TQtdxovTa ÖVQ. yoijTtg öl f^ocufj xcd <paQ(icactlit xal 




d^fiMVQYol atd^QOV Xiyovtiu ^{tojTOi xal (lirccXXUie yBvioi>ai. mvo- 
/nta9rjaav nnh tTjc ttrir^o^ 'fÖTjg. «p/or« pol ftst>, mg (prjOi 0tQtXVÖtfq, 
ol yoTfCK; avtojv <n 6k dvaÄ.vovTtq, öfBtoL <ui; EXXdvixoq. 

Also die 20 rechten Daktylen sind die verzaubernden, die 32 linken 
Daktylen die Zauber lösenden. Rechts und links natürlich von der 
Göttermutter Rhea aus gemeint Nun betrachte man sich das Felsen- 
relief von Boghaz-Koj» das» wenn auch teilweise zerstört, die Anord- 
nung erkennen lässt (S. die Tafel p. 74—75 ) 

Dies nur nebenbei. Kehren wir zurück zu Orion. 

Wie Osiris von Set \\m\ Adonis von Mars, so wird Abel von 
Kain getötet. Die Pyramiden lassen üsiris als kannibalisüchen wilden 
Jäger auftreten in der oft besprochenen Stelle Unas 496 flf. Vgl. 
Maspero Etudes II p- 231. Sonderbarer Weise hat die spätere Sage 
auf Katn (statt auf Abel) den rauhen Charakter des wilden Jägers 
übertragen und lässt Kain auf dieselbe Weise umkommen wie Nimrod 
und Simson: nämlich durch einstürzendes Gemäuer. Cf. Cedrenus p.22: 
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jtV(>Yov (iirQixov Tfj'oc Jikt/lhov^ ßaötAtvcjv. Itp ov o xvQfOi (tvt'fjm 
ßtalfo, WC iöTO{ntvoi rirts xal ai'roc 'lajöt/jntg, xuraxhOmv ovvt- 

TQißtj, XlU i^liu XQtaSl 

rovTov i.tura^tv. Und 
Leo Grammaticus Chron. 
p. 8: /(div, Ww- Xtyet Mcov- 
ö^j, ti/g olxioi; jriöitvotjg 

IjT aVTOV tTtXtVTtjOtV, 

Und Richter 16,30. „Dabei 
rief Simson : Nun will ich 
mit tlen Philistern umkom- 
men! und neij^te sich mit 
Macht, so dass das Haus 
auf die Fürsten und auf 
all das Volk, das sich dar- 
in befand, herabstürzte 
und der Toten, die er 
bei seinem Tode getötet, 
mehr waren, als derer, tlie 
er bei Lebzeiten getötet 
hatte". 

Das charakteristische 
lange Haar Simons fimlet 
sich als Determinativ 

(Locke hi nter dem 

Namen des ägyptischen 

Orion (.Vi//) ^Im 

Nimrod-lCpos wird Ea- 
f'iini mit langem Kopf- 
haar „wie ein Weib" be- 
schrieben: Nimr. Kp. p. tS, 
36. uh-hu-iä pi-ri-tu kiina 
sinniili „bekleidet mit 
(langem) Haupthaar wie 
ein Weib".) 

In den besprochenen 
Orion -Sagen haben wir 
nur, 'die Bruchstücke eines Ur-M^•thus. Vollständig erhalten hat sich 
dieser Mj thus weder in semitischer noch in germanischer Überlieferung. 
Wir können aber die Sternsage wie folgt rekonstruieren: 
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I. Abiaham. 

Ein älteres untl ein jüngeres Wesen sind zu unterscheiden, ein 
tragendes und ein getrngenes. 

I. I'rstcTcs winl charakterisiert 

.L als Riese (Orion, Wade, Simson). 

b. mit langen Locken (Simson, P^**^). 

c. blind (Isaak, Toblt, OHon, Oedipus, Simson. Auch Wodan 

giebt für den Trank Mimirs [s. obenj sein Auge her). 

d. Er wird geleitet iTobias von Raphael, Oedipus von seinen 

Töchtern, Simson vom Knaben). 

e. Oder er tragt (Orion den Kcdalion, Wade den Wieland, Thor 

den örvandil). 

f. Er durchwatet das [Todes-JMeer (Thor, Orion, Wade, Tobias 

[den Tigris)). 

g. Sein Kopf wird zerschmettert (der Schleifstein der neun 

Mäher, der Wetzstein Thors, 
der Hammer, inil ilein das 
1 laupt Sihcras /.ersciunetlci t 
wird [Richter 5, 26], Nimrod, 
Kain, Wade, Simson.) 

II. Sein Weib ist 

a. seine Schwester (oder Mutter] (Saraj, Rebeka, Thamar, Sarra, 

lokaste). 

b. Sie ist niännertotend* (Istar, Thamar und ilie Frau des 

l ubia.s, Sarra IcfTub. 6, 14: (\x/'jXoa 
iyo) TO xoQiiüiov dtdooi^cu ijtrit 

c. sie ist lange unfruchtbar (Saraj, Etanas Weib, Simsons Mutten. 

Cf. Plutarch. de Iside 12: 7% 'Piaq 
(— Mutter des Osirts) f/a<u xntqa 
TO) hijnvrp ovyytrouhVfi J: rj^ih'navov 
l:r(HKiOaol}ai zvv IJ/.tov «i'r//, i'fjTt 
injVt (ti]xs kvtiXVt^ texEZV 

d. sie gebiert die feindlichen Brüder (Rebeka: Jacob und Esau, 

Thamar: Perez und Serah, 
lokaste: Kteokles und Po- 
lyneikcs,)** 

* D. b. str ist 10 der Gewalt Hn<<s DSmons oder Drach«!», der ihre Freier tötet. 

Si! am (l'^utlithsii ii in <1<t Tulpi.is-S:!)^«'. .\ui,h Ink.istc ist in der Gewalt de« männe^ 
tnordeniirn Draclx-ns .Sjiliinx, Ms sir vnu ()i-(ii[ius hrfrril wird. 

•* Mit den feindUchrn Brüdern verwechsele man nicht die befreundeten Brüder, 
die Diosicnren, Kastor und ToUiix, — bei den Ilebriem: Simeon und I«ein. Denn wi« 
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c sie ist lebensmüde (Istar, Jokaste, Rebeka. Cf. Gen. 27, 46 

und Gen. 25, 22. Aino, die Braut Wni^ 
nämöinens ertränkt sidL C£ Kalevala 
4. Rune.) 

f, sie bevorzugt den jüngeren Sohn* (Rebeka, Fri^^i;, Frea 

[den Agnar im Grim- 
nismal resp. die Lango- 
barden bei Paulus Dia- 
conus I, 8.]) 

Iii. Der ältere der feindlichen Brüder (der Sohne des Watenden) 

a. Er ist Jäger (Ninirod, Osiris-Sih, l^^au, Egil [Bruder Wiclands]) 

b. er zerreisst den Mutterleib bei der Geburt 

(Perez [Gen. 38p 29] und Set 
et Ilutarcbp de Iside 12: r$ 
tqItxi 61 Tvg^mva {yevio&^ai] 
fiTj xatQ(p fi7jdi xara x^Q^^'f 

tfj^ xXivQog iiaXbO&ai,) 

c. er ist rot (Set, Esau) 



die Diorimren flir« genmbte Schwester Helei» aus der Feste Aphidna beficiett vaA d» 
Land verwOstco, — so riehen Simeon und Levi den Raub uiid dir Schändung derDiim 

(Crnosis c. 34.) Dies schrif^b ich ni'-'<!rT, ohne II. Ziinmerns Artikel .J.iolis^. i^fii iiiul 
Tierkreis" gelesen zu haben! Jetzt linde ich durt die Hestäiigung! Denn Zinamcm schreibt: 
„Snneoa und Levl eriialten snstmnen nur t.iaen Spntch vai weiden ausdrilcklicli sl& 
Brüder beteiduiet, nhwoh! sie mitten 2wi<(h< n vi« r noch wdteren Brüdern gleicher 
Mdtter genannt werden. Bereits Hwk erblickt darum tu Uinen die getnini des Her» 
kreises." (ZA. VXI, p. J6a.) 

* Vgl. Grimnfamtl (Edda Sbmock p. 13): „Odhb und Frig^; sassen auf H1id> 
skialf und ttberscbauten die Welt. Da sprach Odhin . „Sehst Du Agnar, Deinen rHegling, 

wie er in *!er Hnhlr mit einem Riesenwi-ibe Kind' r 'ritj^r;; nher (leirröd, mein I'flejjling, 
ist König und beherrscht üelu Land". Frigg sprach : „Er hl aber kokh ein Nciding, da»s 
er sebie G&ste c|u.Hlt, weil er ftrchtet es möchten zu viele kommen'*. Odhin sagir, das 
sei eini' grosse 1-Uge; da wetteten die Heiden hierüber. Frigg s.indte ihr Schmuck- 
mädclir ii Fulla zu Geirrfiil u. w. Um! Pu dus Diaconus i, 8: n fert hoc kico aiiti(|uilas 
ridiculam fabuktu, quod accedrntes Wandali ad Wodan, Ticluriam de Wiuili» pu^lula- 
verint, illeqne lespondeiit, se ilfis Tictoriam daluntm, quos primam Oriente sole con- 
spexisset. Tunc aCCesnSM Gambaiain ad Fream, uxnrem Wodan, et Winilis victoriam 
jiostulasse, Freamque consilium dedissc, Winiloruni mulirres sohitos crines erga facirm 
ad barbae siinilitudiuem coniponcrent, manc^ue j>rimo cum viriü ad<-ssent, äestcijui- a 
Wodan >ndendas pariter e regione, <]ua ille per rcnestiam orientem Tersus erat solitns 
adspicere, collocarenl; atijue ita factum fuissc, quas cum Wodan ci»r.snsceret oricnle 
sule, dixis'.e; qni sntit i.ti Laugobardi? tuoc Fream suljunxisse, ut quibus nomen 
tribucrat, victoriam condonarct. 

Frea macht also, wie Rebeka, den unbehaaitea Sohn behaart und erlistet dadurch 
das Segenswort ihres Gatten für ihren LIcblingssohn. 
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d. Seine Schwester sucht (bestattet) seinen zerstückelten Leichnam 

(Bodwild, Isis-, Antii^one, Marlenichen, 
Lemminkäincn's Mutter) 

rV. Der jüngere der feindlichen Brüder 

a. ist Schmied (Kedalion, Wieland, Ihnarinen). 

b. ist hinkend (Wielands durchschnittene Fusssehnen, örwandiJs 

erfrorene Zdie, der wunde Fuss des Adonjs, Hackel« 

berend, Oedipus, Oleg, Orion; die gebrochene I lüfte 
Jacobs („Er hinkte aber wegen seiner Hüfte" Ciene- 
sis 32, ^2 ' lV-;!>ninglich auch Tobias [xdi xaxi^q 
TO naiöiov Jie{uvixpaüi^ai rovc Jtoöaq ei<; xiv TlyQip 
xoTditov, xaX avajrTför'iCag ^jjOvt; fttyaq ix ruv 
vduTOii IßovXtio xuxixxilv tov xoöa jtatÖaQiov, 
xeA hcQa^eif. Tob. K VI, 3.]) 

c. Er erfliegt den Himmd von Adlern getragen (Etana, Abra- 

ham, Wieland 
NimrodX 

Ich achliesse hier diesen ersten Teil mit dem erdrückenden Be- 
wusstsehi mehr Fra^fen aufgeworfen als beantwortet zu haben. Auf 
einem so neuen Gebiet war es vielleicht nicht gut anders möglich. 
Ich selbst werde jedem aufrichtig dankbar sein, der mich widerlegt 

und an Stelle der zahllosen Frajinviirdigkeiten Positiveres giebt. Zum 
Witlcrlcgea bietet dieses Buch ja Stoff j^^enug. Wenn es aber trotr. 
seiner Mängel anregend wirkt, sei es auch nur im negativen Sinne 
so ist sein Zweck erfUUt 



Digitized by Google 



Register. 



Aerons Stab (<s Orion »9. 

AlH.l 73. 

abnu ia al&di 5. 
Aüam 60. 71. 
Adap* 6a 71^72. 

Adltr I. 7. 

Adoiris 17 — 20. 68. 73. 77. 

Agtiui 7^* 

*Aaoq nwin 58. 

Ainn 76. 
ala/ muü 7 t. 
Aldebuao 6. 

j^LsvW 49. 

Algol 71. 7*« 
Alriliu- 5. 

AUwcilKTüläbc (— Oriüu)29. 
a/<a|a 48. 

Am-utu-an-ki 71. 

Aiiclrutncda 57. 

Angeln dcskllimmcLi37 — 38. 

'^«^ 46. 

Aiila<-os 54. 

Autiguuc 77. 

Amt 71. 

Antmmtki 9. 17. 67. 

ApbMnn 76. 

— fiayA(fuyO(^ttii 5. 

— tvftfki^oi 16. 

Apotheose 3. 
A/tu 57. 

ArbdUhapmier 68> 71. 
ArciteneoB sa. 

Arcs(|u«-!1 17. 

Aiistaios 6. 

Sgnt/ 57. 
Alhamas 60. Ji. 
Athciteü Grl»urt 59. 
Aueituba 32. 



^aAM mAt// Orion) 

Baldur 17. 
Bir 34. 
Ba*tt 70. 71. 
Baugi 66. 67. 
Bienenschwacin 6. 
ßäii» 65. 

Bödwild 77. 
Boehterkr 66. 67. 

Bogcnstt-ni 28. 
Uoghaz-Koj 73. 
Boote* 49. 

Cannahis 5. 
carru 48. 
cluur 4S. 
Charles vain 48. 
L'hristophorws 6S. 
Chr)'saor 58. 
cracus $. 
cuminum 5- 
(^oglossum 5. 

Daktylen 73, 
Dd-o 36. 

Ücbora-Lictl 7a. 73. 
D^tantira 73. 
Dibarra 3. fiS. 
Dioskuicn 73. 76« 
Delila 73. 

I>ili;l 76. 

Joiadptjf II, 
D/> 42. 
Dractii-n 75. 

Dracheiikanipf 59» 
Drachcn/aViiif >7- 
Drei Mader 30. 67. 
DsehidtLj 36. 37. 
Ditdam %. 

Ea 70. 



Eabani 74. 

Eber 17— 10. 
Eberhaupt 21. 
EdebteinfrBclite 6a 

E^^il 76. 

Elia's Wagen 48. 
liljon 8. 
Elisa 4S. 
Eliwagar 6S. 
'¥a' yövaatv 49. 
Eridanus 70. 
Eriuyco 6t. 63. 
Esaa 6a 71. 7$. 76. 
E&cl t8. 

"faftc^oc 8. 30. 
Etau 1^3. 77. 

Ft.T.lvl.'s 75. 
Eumcuidcn 63. 
Etuopa 16 — 17. 
Eurj-dike 6. 
Eynal 

Palada 54. 

Feirullichc Brüder 68. 
FeU 71. 
Ferkel 30. 

Fialar 65. 
l-'ischc 49. 

ElaiicheukUrbuäbauin 60. 
Flöte la 
En.'a 761. 
Freya 17. 
Frigg 76. 

Friggjar«ekr (— Orion) 29. 

Galar 65. 

Ganneau'cche Tafel 49— S*» 

Garanchacha 5. 
GozeUeiiland 45. 
37. 

Gein^id 76. 



^ d by Google 



GeminS 76. 
G«n{ciil«tus 49. 

Gerynnciis i;8. 
Gewaud 71. 72. 
Gideon 59. 
GoKlou > Vli' SS 71. 
G<irgo 57 58. 60—62. 71. 
Graci-n 60 — 62. 
Gill 56. 
(]r«ia 68. 

Groena-bund 6S. 70. 
Guatcmala-Skulptuna 54. 
Gucumalz 23. 

(hi!lii,li:ir=ti 21. 
GutHiloil 67. 
Gar 70. 71. 

ilackelberend 17. 26 tT. 67. 

68. 77. 
1 lalügcschmeide 10. 
Iläntil ras al j^fiul 54. 71. 
ILimiiKT 72. 75. 
Hanf 5. 

HurinonKL 16— 17. 
Hclal 7. 
Helena 76. 
Helle 71. 

Ilr'lli spOllt 72. 

Ilcrakl«« 73, 

Ilcrkule:» ^^SteriibilU) 4S. 49. 

kemnitagtt 48^ 
HesperidenSpri?) 60. 

HfzIroTi 19. 
llcyiial 7. 
Himühkrjoir 33. 

Uiiiiinclshf'tr 53, 
Hinim. ls|.(il 37. 
Hiinun.lsvvajrcii 48. 
HiminclsBtier 33. 
Hiita 7. 
Ilonioroka 55. 

bt^ 31. 

Htnchkilfer ai— 33. 

Hiiitzil(>i)ochtli 50. 
Hundstcni 6. 2S. 
Httndsziuigr 5. 
nunhtin.Akp» 5&6o.65«7i. 
Hyndla 17. 

Jacbli 71. 75. 77. 
Jocobfisceen 76. 



Register. 

Jacobstab (= Orion) 29. 
JahubühtU 39. 

hl Uli 8. 17. 
Ii>Keniculus 49. 
loltastr 75. 76. 
J<.na 60. 71. 73. 
Josua 69 — 70. 
Ju.>,uah bou Levi 71, 
*Y»9V4)v n^oTOßij 32. 
Isa.-ik 12. 13. 7a. 75. 
Isis 18. 77. 

Istai 8 fr. 16. 17. 75. 76. 

Kadmos 16^ 17. 

K:if<T 10. 
Käfirkult 23. 
Kahlkopf 4». 
Kaimanu 28 (T. 
Kit IIa pnrneh 29. 
kamunu 6. 
xawttßtq 5. 
kakkiif' tiarkal'lu 48. 
Karlw.-i^<'n 4S. 
Kubtur 75» 

kassaspk (~ Orion) 29. 

K;iiii 68. 7;,. 7 1. 75. 
K.-dalir.u 72, 75. 77. 

kipfat hnui irtiHm 38. 

kiikanu-\\.\\\m 60, 70. 

kofy Orio») 67. 
itffÄ/ 67. 
Krak<'ii 24. 
Kn hs 24—26. 
5^55 30. 
KüroiDcl 5. 
KwBsir 65. 

Lati^ubanlen 76. 
LemroinkKinen 77. 

I>cvi 75. 76. 
I.iiis>-ii}^i-iiclu 71* 
lila/i kaliii 5. 

loyyotQlnavov 57. 58. 

).OHQU 48, 

l.f.ki S. 
Lot 3. 08. 

l>otosbaam der Grenze 60. 
Luoare TierkrcislnUler 25. 



79 

MSher (= Orion) 29. 67. 
68. 75. 

M;ui«iraj;ora 5. 
Marduk 58. 70. 
Mardnks Haupt 55 fll 
M;iriär<ik 29. 
M.\rl<Miich<-ii 77. 
Mtuluixfubaupt 54 fr« 
Mclbrigdi Tönt) 27. 

MriK- 54. 

Mi-u.si,ht;tisnr:ii_1i'- IfrTiei«2. 

MUcb&tra&üo 72. 

Himir $4. 61. 75. 

mi muti 68. 

Mhän 29. 

Moudkult 54. 

Mofjgcnstcm 7. 

rn:ht 31. 

inulmullu 57. 
Mtmmu 57. 
murus l^a^^adi 62. 63. 
Ahl im al Toir 4. 
Mylitla 57. 

Nangam 36. 

A'artna 17, 
A'ajr 6. 
Nrbelkappo 59. 

i\<-]):i 24. 

N« uii Kiircbtr 66. 67, 
S'iliiru 69. 70. 
Nimrod 27 (T. 73—77. 
Nixiis 49. 
Nurno 61. 62. 
vifxtf ai li(ttaut 6. 
Mii 37. 

Oiliiii) 61. 
ddroerir 6$ ff. 
Ofdijius 6S, 7;. 77. 
Oet~i.'a»</i/ 6S. 75. 77. 
Ohrringe 10. 
OUg 26. 27, 77. 
O» 36. 

Onka'Mene 54. 

Ophittchos 4S. 4'). 

Orion 17.21.67 — 70,72—77. 

Osiris 18. 73. 76. 

Ottar 17. 

avQOV 30. 

Oxomctp 18. 



Digitized by Google 



8o 



Register. 



paH»€ 29. 

Papa 37. 

Patrick Sponcc 54. 
Pegasus 49. 58. 
Pete« 15. 7S. 7*^ 
Penephon«; 60. 
Pcrseus 54 ff. 
Pfeiler der Erde 37. 
PÜRiizemMineD 5. 
l'haraiUlis 56. 
Phrixos 71. 
plaustrum 4S. 

Pülar^t^n» jfi, 37« 
PoUux 75. 
Polyncikes 75» 

Quct/alcuatl 5. 

Raphael 75. 
l<aha)> 70, 
lUmgi 37> 
Rati 67. 

Reheka 12—15. 75. 76. 
Mea 73. 75. 
RidmislMunn fo. 

Sifnui 5. 

SAG. GIG 6». 63. 
SAG. Ui 28. 
Si^ 41. 74. 76. 
Suaj ti. 75. 

Sarra 16. 75. 
Schiidflkult 54, 
Schamgewand 71. 
ScUcksalagSttinoeii 6% 
SchUifstein 68. 75. 
Schwfifondi's Hnupt 60, 6l« 
Schwoiu 18, 19. 
SchweineBuinat 30. 
Schwellfuss 68. 
Solkit 39. 

Scudschirli-Skulpturcu 51 ff. 

54. 

Senf 5. 

Sriiscii (Ori(»n) 67, 
Strab 15. 75. 
sttammm 5. 



Set 18. 73. 76. 

Sichellanze 57. 58. 
Siebengestirn 6. 
Sicben-Golthcit 3. 68. 
Sigord (Jarl) 37. 
sikkuru 38. 
Simeon 75. 76. 
Simson 4 — 6. 68. 72—75. 
Sirina 6. 18. a8. 
Siritis-Jalir 42. 
Sisera 68. 72. 73. 75. 
Slcftiabocen 10. 
Skorpion 17. 33—3$. 

— -Klus 23. 25. 39. 

— -kinder 39. 

— .leib 33. 
•menscben 21. 

— -scbecreti 39. 
Sodom 3. 68. 

Sohfe TierkfeisUlder 35. 
So» 65. 

S'Mili<-ii!ijrscl) 17. 31 — 33. 
bolhis iS. 34. 

Smiptot 17. 

Speichel 65 — 66. 
Speiseverbot 71, 
Sphiux 75. 

Sprünge der Gazellen 45. 

Städte am Himmel 60. 
Sternschnuppen 68. 
Su^l tiki 11—13. 17. 67. 
Smumitm 48. 
Suttung 66 ff. 
Sti'tttw 40, 61. 
SykomoK 60. 
iamaSiammi 5. 
&» 37. 

Tammuz 16. 17. 67. 68. 72. 

Tane 37. 
Taii!nlf>s 60. 
Tarnkappe 58." 
Tuuendfuss 34. 
Teich 45. ^r.. 
Thamar 14—16. 75. 
Thiassi 8. 
Thor 68. 75. 



Thron 45. 47. 

Thr)i«skvi<la 7I — 72, 
Thyc'stes 71. 
Tiamat 57. 69, 
Tierkreis 70. 
Ti'u 62—64, 
'Im 36. 66. 
Tobias 16. 75. 77. 
Tachter der Bahre 44—47. 
50- 

Totenbahre am Himmel 34 ff. 

40. 41. 
Tnivergewand 71. 

Uab&l lo. 
Ungesiefer 31. 

L'nsterl)lichk' 't 71 . 
Unterwelt nm Himmel 64. 
Uitlr 61. 65. 
«n>w 30. 

Vade 70. 
Vokub-Caktx 18. 

Wagan in himile 48, 
Wagebalken 39. 
Wamäm9ii»m 76. 
ll'äintimi'inems Sense 39.67. 
Wala 68. 
WallAscIi 73. 
Wate 68. 70. 75. 
Wegweisende Tiere 16. 
WcUbauni 70. 73. 
WeUstein 66. 68. 75. 
Widder 72. 

Wieland 68. 70. 75. 77. 
Wilder Jäger 73. 76. 55. 
WiDdsti«k 73. 

Wisscnsliauni 60k ^l, 
Wolmar 55, 
'voz 48. 

Xquiq 56. 

Yggdmilt 60. 61. 65. 73. 

Zaki-Aini-iik I S. 
S^Miitt 29. 



Druck von Augusi Pries in Leiptir. 



Digitized by Google 



ASTRALMYTHEN 

DER 

HEBRAEER, BABYLONiER UND AEGYPTER. 

R£LIGIONSGESCHICHTLICH£ UNTERSUCHUNGEN 

VON 

EDUARD |TUCKEN. 

IL TEIL 
LOT. 




LEIPZIG 
VERLAG VON EDUARD PFEIFFER 
1897. 



Digitized by Google 
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Die an den Namen Lot geknüpften Mythen sind nicht willkür- 
lich zusammencyetrac^ene und auf dne Persönlichkeit i^ehiiufte Sap;-en- 
^u;^^c, sie sind vielinciir ein ürganischgewachscnes Ganze, ein Sagen- 
kreis. Oder, richtiger gesagt, der Torso eines Urmythus, der in seiner 
Totalität zwar nirgend erhalten ist, von dem aber so viele Bruch- 
stücke bei den verschiedensten Völkern der Erde sich vorfinden, dass 
es mit der Zeit wohl mj^lich werden wird, die fehlenden Glieder zu 
ersetzen und die Urform wiederherzustellen. Um aber dies letzte 
der vergleichenden Religionswissenschaft zu erreichen, wird es vor- 
erst von Nutzen sein, ein und denselben Sagenkomplex in seinen 
Wandlungen bei racever\\'andten und benachbarten Völkern zu unter- 
suchen. Zwar kann ich, selbst bei einer Vorarbeit und Material- 
sammlung, wie dieses Buch ist, nicht völlig darauf verzichten, auch 
Analogien geographisch entfernter Länder heranzuzidien, ja, ichläugne 
nicht, dass ich gerne noch ausgiebigem Gebrauch davon machen 
würde, zwänge mich nicht der Stoff als solcher, mich vornehmlich an 
Vorderasien und die um das Mittelländische Meer gruppierten Länder 
zu halten. Denn wenn sich auch beinahe für jedes Mythen-Motiv 
eine AnaK)L,ne f^ei <^r;in/. entlegenen Völkern nachweisen läs-st, «^o {ge- 
hört es andrerseits schon zu den grössten Seltenheiten eine ganze 
Reihe von untereinander zusammenhängenden Sagen-Motiven, karz 
einen Sagenkomplex, einen Sagenkreis bei mehreren nicht stammes- 
verwandten Nationen vorzufinden. Auch zu einzelnen Zügen der Lot- 
Legende, lassen sich nicht weni- ethnolo irische Parallelen heranziehen. 
Betrachtet man aber die biblischen Lot-Erzählungen als Bruchstücke 
eines orj^anischen Ganzen, — und das ist die Aufi^abe, die ich mir 
gestellt habe, — so fällt es vor tler Hand schwer, diese Mythe über 
Vorderasien und Europa hinaus zu verfolgen. 

Am nächsten verwandt sind der Lot-Legende die Sage von den 
thebanischen Dioskuren [Amphion und Zethos], ferner die Sage von 
den römischen Dioskuren [Romulus und Remus]. Pelasgischen £in- 
fluss im einen und karthagisdi-phönizischen im anderen Falle darf 

Sineken, Asmtmythm. 6 
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man als ÜfittelgHed zwischen hebräischer und gräko-italischer Über- 

liefLrunqf annehmen. 

Da aber beknnntüch die thebanischcii Uioskuren, Amphion und 
Zethos, mit den lakedainoniscben Kastor und Polydenkes sa^cnvcr- 
waadt sind, ist es da niclit naheliegend auch in der Lot-Legende 
Züge der lakedämonischen Dioskuren-Sage zu suchen? So ganz nahe- 
]i^;end scheint das ja freilich auf den ersten Blick nicht zu sein. 
Gleich den Rosseherren* des Veda, den beiden A$vin, sind Kastor 
und Polydeukts doch in erster Linie die „rossberühmten"**. Ausser- 
detTi ind sie Zwillinge. Nun sind jedoch weder Lot noch Abraham 
rossberuhmt, ja von Rossen ist im ersten Teil der Genesis überhaupt 
nicht die Rede. Auch Zwillinj^'e sind Lot und Abraham nicht, nicht 
einmal Brüder; Lot wird als NeÜe Abrahams eingeführt Diese Ver- 
schiedenheit in den hervorstechendsten Charakterzügen beider Sagen 
mag die Ursache sein, dass man bisher andere, unaufiallige Züge 
übersehen hat, die die Lot-Legende mit der Dioskuren-Sage gemein 
hat Da ferner der biblische Bericht nur Bruchstücke der ursprüng- 
lichen Lot-Sage der Vergessenheit entrissen hat, ist es eine heikele 
Sache aus so spärlichen Brocken Moti\e herauszulesen und daran 
herum7:udeuteln. Ich bin mir auch wohl dessen bewnsst, dass keine 
einzige der Analogien, die ich im folgenden vorbringen werde, für 
sich allein betrachtet, beweisend ist Aber ebenso sicher weiss ich 
auch, dass die Gesamtheit der von mir gefundenen Analeren einem 
vollgiltigen, unumstösslichen Beweise gleichkommt Da mir das End- 
resultat so fest vor Augen steht, l^gc ich um so wcn^er Gewicht 
auf Einzelheiten und bin gern bereit zuzugestehen, dass ich mehr als 
einmal 7u viel i:feschen habe. 

Welche Motive sind es also, die in der Lot-Legende an die Dios- 
kuren-Sage anklingen? Die Beantwortiuig tlieser Frage wollen wir 
zum Ausgangspunkt unserer Untersuchung machen. 

a. Ott GaBtli€hkeit-Motiv. 

„quocirca iDioscuri) maxime hospitales sese praebent; veniunt 
in hominum domus hospitium orantes; cultores suos ma^nis honori- 
bus amplificant . . . Eos autem, qni ins hospitii violant aut non om- 
nino iis morem gerunt, puniunt . . . Sul non solum ad homines de- 
vertunt, verum etiam ipsi deos hospitaliter excipiunt festis, quae 

♦ Vfjl. Ohlf^nherj,', Religion d. Veda p, 212. 

*-* t'l rii,-' I s lucl) Ainphioa und Zethos. Euripides nennt sie die weissrossigcn Söhne 

dos Zous (llcrakl. für. 29): 

Für andere Bele]^ vgL Stark, Niobe p. 367. 
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homines in eorum honorem instituunt. [Joa. Schmitz, de Dioscuris 

Graccorum diis, cap. 5, Vgl, auch die Belege daselbst p. 39.] Aus« 
fuhrlicheres über die Gastlichkeit der Dioakuren bringt Welckefi Griecfa. 
Götterl ehre II p. 422—423. 

Hier lies^ren eigentlich schon drei Motive vor. Die Dioskuren 
werden i. als Gaste, 2. als Gastgeber und 3. als Rächer des ver- 
letzten Gastrechtes aufgeführt. Die Spaltung des [ursprüngUchr] einen 
Motives in drei Motive ist in der Lot-Legende noch weiter vorge- 
schritten. Denn im Bericht der Genesis wird die GastgeberroUe einer- 
seits und die Gast- and Rächer-Rolle andrerseits an wesentlich ver- 
schiedene Persönlichkeiten verteilt. Während sowohl Abraham als 
Lot in die Lag'e kommen, Götter zu bewirten* sind sie es nicht selbst, 
sondern ihre (lastc, die das durch die Bewohner Sodoms verletzte 
Gastrecht rächen. 

Glach hier möchte ich die Vermutung aussprechen: sollte man 
aus dieser Motiv-Spaltung nicht zuriiclcschliessen können, dass Jahwe 
und die beiden l&^el in einer ält«^ Schicht der Sage mit Abraham 
und Lot identisch waren? So viel steht auf jeden Fall fest, dass Jahwe 
und die beiden Engel, in allen Stücken Leto** und ihren Kindern 
Apollo und Artemis entsprechen. Da nun bekanntüch Leto und 
Leda identisch sind lykisch lade, lad, ladaj, wären es etwa auch 
beider Kinderr Aus einer Identität aber von Apollo und iVrteinis 
[androgynj mit den Dioskuren f würde sich die Gleichsetzung von 
Lot und Abraham mit Jahwes Engeln ergeben. 

b. Das Beistand-Motiv. 
Der eine Dio.skur rettet den anderen aus Feindeshand, ilyt^in 
erzählt [fab. LXXX.]: Castor Lynceuni in proeUo interfeciL Idas, 

* Genesis l8, 8 und 19, 3, 
** Hfin lasterhaftfii Sodom cntsprirht in «Icr th»'hani5ch«"n r'insknr<>'n-Sri):;i- <1;is 
laiktcrhaftc Gurtyna. Vgl. I'herecydis f r;i{fnicnta p. 128; *l'kt)^ti; rv(jii>yay xatoi- 

Qioixovg x<fkf7fwg t]6txovv. ß^/ialoi fit 7ihjatdx<fQ0i ottf^, iSeöoixfiaav xut in'/i^n 
noXXoi', fi fi^ lifttfJoiV xttl Z^dof, oi dtoq xal 'ivti6:tijq, ixtixioav tcc bt'jfiug. 
ül^e yäg l'lft^lcjy Xvgav, Tiagu Mova<äv avtt^ Atdof/tv/jv, dt* xuii&ii.yt xal 
rovc Aif9ov9t äaze xal n^6i t^v retxoSofäav «itonaztoq ^ntQXtoBai ttXdova 

roluon'Tf- aSix)'jUrtra xarä dioq ngoaigfaiv, i-nd l4n6X/.a>vog <h!<i fh'njT^uav, 
latopfl 4'fQfXvdrjq, Ebens«! Iierichtet I'aus.inias 9, 36t ro 'I'k£YV<j5f yfvO( dvetQfV'tv 
ht ßaO(f(t>v b dfo; xfQawoTq avvsxtai, xal laxvgolq otiafioii;' zolq <J« InoXetno- 

tpfvyovftiv ttVTMV. l'nd notahene die Gattin des Amphion ist Niob«, 
welche zu Stein erstarrt so wie Lot's Frau in der Salzsäule erstarrt. 

*** Wemg«t«t)s nach Ituttinsnii, Se!iwenc1c, Preller v. A. Vorsichti^'er Kussert sich 
Welckcr 1. c. I. p, 60S n. 5. 

t Auch ApoUo ist „Retter in der Not". Cf. Schwartz, Urspr. der Mythologie |>. loa. 

6* 
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ainisso fratre, omisit bellum et sponsatn, coepitque fratr^m sepelire. 
Cum ossa eius coUocaret in ptla, intervenit Castor, et prohibere coepit 
monumentum fieri, quod diceret, se eum quasi feminam superasse. 
Idas indionans, <:^!adio, (juo ciiictus erat, Castori in^uina traiecit. Alii 
dicunt, tiUL-niadniüduin aedificahnt pilam, super Castorem inipulisse, 
et sie interfectmn. Quod cum annuntiassent Polluci, accurrit, et Idam 
uno proelio superavit, corpusque fratris recuperatum sepulturae dedit. 
Cum autem ipse stelkm ab Jove accepisset, et fratri non esset data, 
ideo quod diceret Jovis, Castorem semine l'yndar« et Clytaemnest- 
ram natos, ipsum autem et Helenam Jovis esse filios; tutic depre- 
catus Polhix, ut liceret ei munu.s .suum cum fratre communicare. Cui 
permisit, idcoque dicitur alterna inurte redeinptus. 

Das 14. Kapitel der Genesis enthalt die semitische Parallele hier- 
zu. Die Bibelkritik hat diesem Kapitel arges Unrecht zugefügt. Wenn 
es dne späte Erfindung zur VeriierrUchung Abrahams wäre, wie Hitzig, 
Nöldeke, Wellhausen u. A. wollen*, — woher dann die echten Sagen- 
züge? Warum gerade Sagenzüge, die oi^janische Bestandteile der 
(semitischen) Dioskuren-Sage sind? Einem willkürlichen £rfinder hätte 
ja der j^anze Saj^enschatz seines Volkes zur \''erfut^un<T (gestanden! 
Nein, der Kern dieses Kapitels hat v'on jeher /vir Lot-Legende ge- 
hört, mag nun die Ausschmückung uiil historischen Reminiscencen 
früher oder später hineingefügt worden sein. Das thut nichts zur Sache. 

Man vergleiche den oben dtierten Bericht Hygins mit Genesis 
14, 10 fC: ,Jm Gefilde von Siddim aber war Asphaltgrube an Asphalt- 
^^rube, und als die (Heerhaufen der] Fürsten von Sodom und Gomorra 
fliehen mussten, versanken sie darin, und was übrig blieb, floh aufs 
Gebirge. Da nahmen 'die Feinde] die gesamte Fahrhabe, sowie den 
gesamten Mundvorrat der Bewohner' von Sodom und Gomorra und 
zogen ab. Sie entführten aber auch den Neffen Abrams, Lot, der 
damals in Sodom wohnte, samt sdner Fahrhabe. Da kam dner, der 
entronnen war, um es Abram, dem Hebräer zu berichten .... Als 
nun Abram vernahm, dass sdn Neffe geüu^en w^^;eiuhrt worden 
sd, bot er alle seine erprobten Leute . . . auf und verfolgte [die 
Feinde] bis nach Dan. Da teilte er seine Leute in mehrere Haufen 
und überfiel sie des nachts, schlug sie in die Flucht und verfolgte sie 
bis lluba, nortllich von 1 ),-iniascus. Hierauf brachte er die gesamte 
Fahrbabe zurück und auch seinen Nefien Lot nebst seiner Faln habe 
brachte er zurück, sowie auch dicWdber und die (gefangenen] Krieger". 

Dass hier dasselbe [Bdstand-JMotiv zu Grunde U^, wie in der 
Erzählung Hygins, wird schwerlidi jemand bestreiten können. Doch 
von der ritterlichen That Folydeukes-Abrahams abgesehen, auch in 

* Vgl. Dillmaoo, Geo. p. 2^. 
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Ideinen Zügen decken sich beide M3^en. Polydeulces ist nicht gegen- 
wärtig, v^hrend Kastor in Ge&hr ist» ebenso weilt Abraham fern, 

während Lot gefangen fortgeführt wird. Quod cum annontiassent 
Poltuci, accurrit, heisst es bei Hygin; — ebenso kommt ein Entron- 
nener, um Abraham die Meldunj^ zu bringen und dieser macht sich 
sofort auf, Fraubenraub* spielt in beide Bericlite hinein, wenn auch 
bei T.ot nur als Floskel. Selbst die Asphaltgruben nehmen sich 
mythologisch aus. Man möchte versucht sein, mehr darin zu er- 
blicken als bloss diditerische Ausschmückung. Die Kri^r versinken 
in den Gruben. Und Idas senkt seinen Bruder Lynkeus ins Grab: 
coepitque fratrem sepelire, wie Hv nn erzählt (vgl. oben). 

Selbstverständlich können solche Anklänge ebenso gut auch auf 
Zufall beruhen. F.inen solchen Zufall anzunehmen ist man aber nicht 
mehr berechtigt, wenn die kleinen, scheinbar unbedeutenden Analo- 
gien in erstaunlichem Maasse sich häufen und aneinandcrgiiedern. 
Die Reihe der Parallelen, die sich aus einem Vergleich der Genesis 
mit Hygins Bericht eigd>en, ist audi noch nicht abgeschlossen. Zwei 
weitere Motive lassen stdi da feststellen. 

c. Das Lohnverzicht-Motiv 

Nachdem Polydeukes seinen Bruder Kastor gerächt hat, kommt 
Kronion in huchsteigner Person ihm enti;eijengewandelt, Zeig (J* dv- 
xiog ilXv&i foi [Pindar, Nem. X, 79] um ihm für seine Heldenthat 
den Lohn aniutrieten. Er fragt ihn, ob 

9mfat6v T€ (pvymv x«l y^Qai; dxtx^ontvov 
avrng OvXv/uiov diXuq obttüf ifiol 

Aber Poh deukes mag seinen Bruder auch im Tode nicht im Stiche 
lassen, daher leistet er edelmütig Verzicht auf das verlockende An- 
erbitten Krtjnions und begnügt sich mit dem geringem Lohn, den 
Zeus ihm in Aussicht stellt 

yu<tv /tiv xvioiq yalag vjfiveg&ep imv, 

fiftvtv d* wifttPov Iv xQvoioiq doftoufip. 

[Pindar, Nem. X. 83—88.] 
Hiemeben halte man Genesis 14, 17 ff.: 

„Als er nun Kedorlaomer uiitl die mit ihm \ erbiiiuleten Fürsten 
besieL;t hatte und auf dem Ruckweg begriffen w ar, zoi^^ ihm der Fürst 
von .Sodom entgegen ins Thal Sawe, das ibt da.s Koniiisthal . . . . 
Da sprach der Fürst von Sodom iii Abram: „Überlasse mir die Ge- 
fangenen; die Fahrhabe aber behalte fUr Dich!'' Abram antwortete 
dem Fürsten von Sodom: „Ich schwöre bei Jahwe, dem £1 Eljon, dem 



* Uisprttnglicb Rindcnaub. Cf. Paus. 4. 3. !• Vgl. Wdcker 1. c I, p. 612. 
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Schöpfer des Himmels und der Erde: ntdit einen Faden» nodi einen 

Schuhriemen, überhaupt nichts, was Dir gehört, nehme ich an, damit 

Du nicht sacken kannst, Du habest Abrain bereichert*' 

Da.s bedarf keines Komnientares. 

Die eben citierten Pindar- Verse enthalten aber auch ein weiteres 
Motiv, welches sich gleichfalls in der Lut-Sagc wiedererkennen iasst. 

d. Dm TreiuMuiihMoUv. 

Das Tagumtagleben der lakedämonischen Dioskuren wurde ver- 
schieden aufgefasst Jedenfalls alt war die Vorstellung, — vielleicht 

schon in der Nekyia, — dass sie gemeinsam unter che Knie sanken, 
gemeinsam /.um Himmel emporstiegen. Xr^l. Homer, Od. XI, 300— 303 

(/i y.itX vtQO^iv yi^q xi(ii)v ji{foq Zt^vhq iyvVTtc 
^Ak/Loza fdiv güJot^s* tTBQi'^iieQot, aXXoxB uvxe 

Tä$vaat . . . 

Daneben bestand eine andere Verskin. „Erst späte Zeugnisse (wie 
Roscher will] lassen sie einen um den andern täglich wechseln, so 
dass sie immer getrennt sind (deutlich Luc. dial. d. 26)". Vgl. Ro.scher, 
Lex. d. Myth. I p. 11 56. Ganz anders urteilt Welcker: „Das Tag- 
umtagleben erklart Pindar [vgl. oben ausdrucklich so dass .sie einer 
um den andern im Grab und im Olymp leben (N. lO, 86), und nur 
dies giebt ein Bild der natürlichen Erscheinung [Abend- und Morgen- 
stern}, wesshalb audi die Stelle der Odyssee, da sie es den Worten 
nach auch kann, nicht anders verstanden werden darf, and nicht so 
wie der SchoJiast und Eustathius meinen, als ob beide zugleich einen 
Tag um den andern lebten". Cf Welcker, 1. c. I, 612. 

Heide Versionen müssen alt sein, da beide auch für die den 
Dioskuren wesensverwandten A^vin L,'elten. So schreibt Oldenher^^: 
„Die Vorstellung des Morgensterns ist nicht von der des Abend- 
stems loszulösen: das ist der zweite A$vin. So bleibt als Discrepanz 
zwischen Natur und Mythus nur dies übrig, dass Morgenstern und 
Abendstem ew^ getrennt die beiden A^vin aber als zwei morgen- 
liche Wesen vereinigt sind Spuren aber teils von dem ursprüng- 
lich getrennten Dasein der beiden A^vin, teils von der Beziehung 
auch auf den Abend scheinen sich in der That erhalten zu haben. 
„Getrennt geboren", „hier und di)rt i;eboren" nennt sie der Rgvcda 
(V, 73, 4; i, 4). Vgl. Oldenbcrg, Religion des Veda p. 210—211. 

In diesem Zusammenhang mödite ich auch auf eme Stelle des 
Y! King aufmerksam machen, die bisher von kdnem Mythologen her- 
angezogen worden ist. Der Yi King ist überhaupt in mythologisdier 
Beziehung ein noch völlig unerforschtes Land, das die reichste Aus> 
beute verspricht. Ich werde weiter unten noch mehrmals Gelegen* 
heit habi^n, auf den Vi King zurüclaukommen. 
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Es betast Yt Kin^ LXI, 4 (In Lcgges Übersetzung p. 200): 
The fourth line, divided, shows its subject [Uke] tfae moon aearly 

füll, and [Uke] a faorse [in a chariotj whose fellow clisappeara There 

will be no error 

Die eingekl.unniertcn Worte sind erklärende Zusätze T.ec^^es und 
stehen auch in seiner Übersetzung in Klammern. Diese Stelle wird 
um so wunderbarer erscheinen, bedenkt man, dass die Rosseherren, 
die Afvin und Dioskurenf dem Morgen- und Abendstern nahestehen, 

— ob ursprünglich oder erst durch Übertragung lasse ich unerörtert, 

— und dass es andrerseits ein „Menschengedanke" ist, Mond und 
Moifienstern in Verbindung zu bringen. 

Den Tag darauf ihr Brautbett 

Die Sonne früh verliess; 

Der Mond noch gar zu schläfrig 

Allein sie gehen hiess. 

Und als er später nachzog, 

Gewann er den Morgenstern lieb .... 
singt ein lithauisches Volkslied.* 

Während der Vi King seiner Form i^'eiiiäss blosi Anspielungen 
auf [einstmals] gang und gäbe Volksuberlieferung enthalten kann, 
liegt das Trenmni^-Motiv in einer andern chinesischen M} the noch 
greifbarer auf der überlluche. Ich meine die Sage von Kau-sin-shi, 
the man with hostilc sons: Not bemg ablc to tolerate their quarreis, 
he sent one to the east and the other to the west, who werc chang- 
ed into the two stars, which are always opposite one another [cf. 
Chinese and Japanese Repository I, p, 249]. Diese Darstelluni; leitet 
von der Dioskuren-Sage hinüber zur Sage von den feindlichen Brü- 
dern. Und wie wir später sehen wenlen, sind auch die befreundeten 
Brutler durchaus nicht so ^grundverschieden von den feindlichen 
Brüdern, wie es auf den ersten Anblick wohl scheinen mochte. Ro- 
mulus und Remus sind Dioskuren und doch fällt Remus durch Bruder- 
mord. Und wenn Eteokles und Pol> neikes die Abrede trefTen, dass 
sie abwechselnd ein Jahr lai^ die Stadt regieren und die Stadt meiden 
wollten [I'reller, Gr. Myth. II p. 353], so stehen sie dem Dioskuren- 
Typus mindestens so nahe wie dem Kain-Abei-TypuS| dem sie sonst 
entsprechen. 

Das Trennuni^-.Motiv hat sich in iler Lot-Lejrende deutlich er- 
halten. Man seile sich Genesis 13, 8 an: „Da sprach Abram zu Lot: 
„Warum soll doch Zank und Streit sein zwischen mir und Dir und 
zwischen meinen und Deinen Hirten? Sind wir doch nah verwandt! 
Steht dir nicht das ganze Land offen? Bleibe lieber för Didi, als 

* Jordu, Lithtiüsclie VolksUeder b. Sclmnurtz, Sonne, Mond und Stenie p. 14S4. 
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dass Du mich beschwerst; wenn Du links willst, so will ich rechts 
gdben; und wenn Du rechts willst, so will ich links gehen!" 

Die Reihe von Parallelen, die sich zwischen der Lot-Sage und 

der lakedämonisclien Dioskuren-Sage ziehen lassen, ist hiermit er- 
schöpft Mir war darum zu thun, nachzuweisen, dass Lot und der 
Abraham, der zu Lot in Ik/.iehuni^ steht, [nämlich ein anderer wenn 
auch nicht völlig anderer Abraham als der Brudergcmalü* der 'A^qo' 
6tt^ ixttvfißla Saraj-IStai], dem Dioskuren Typus angehören und dass 
demnadi die eklatante Übereinstimmung der Lot-Mythe nut der 
Sage von den thebanischen Dioskuren, Amphion und Zethos, wie sie 
uns des öftern in diesem Buche aufstossen wird, nicht auf willkürlicher 
Übcrtrai^inj^ beliebiger Sa^enzü^re beruht, soiulcrn in der gleichen 
Wesenheit der semitischen und thebanischen Dioskuren ihren tiefer- 
liegenden Grund hat. 

Ehe wir weitergehen, möchte ich hier einige allgemeine Be- 
merkungen über Dioskuren einftigen. Kaum ein Volk in Vorderasien 
und Europa, das nicht seine Dioskuren aufzuweisen hätte. So die 
Kelten: xovg xaga tov ojxeavov xaroixovi-Tag KiXxovq atßo/iivovg 
ftaXiara tmv &£(öp rovc JtooxovQOvq, Cf. Diodor, Siculus IV cap. 56. 
Vgl. Holtzmann, D. Myth p. 81. Von ^germanischen Völkern berichtet 
Tacitns: apnd Nahar\'alos antiquae rcligionis lucus ostenditur. prae- 
sidct sacerdos muhebri ornatu, sed deos interpretatione Romana 
Castorem Pollucemque memorant. ea vis numini, nomen Aids. nuUa 
simulacra, nulluni peregrinae superstitionis vestigium: ut fratres tarnen, 
ut ittvenes venerantur. (Germ. 43]. Grimm deutet dies vermutungs- 
weise auf Baldr und Hernio^5r [D. M. I. p. 100'. Bei den Russen finden 
sich die Castoren Liala und Poliala [vgl. Welcker 1. c. 607} und bei 
den Polen T.el und Polel vgl. Hanusch, Slav. Myth. p. 353I. In der 
deutschen Heldens.i^^e treffen wir Ortwin und Herwiy an, oder, noch 
deutlicher, in der altern Schicht des Gudrunlicdes, der Milde-Sage, 
Wate und Morand, die ganz besonders den thebanischen I^osknren 
ähnlich sehen: denn Zethos ist Jäger und Amphion ist Sänger. Ich 
habe bereits Astralmyth. I. p. 75 Wade [Wate] mit Orion-Abnünun 
gleidigestdlt Wate ist also Wilder Jäger.** Und Horand ist der 



* Einen AusläuT. r <\ox Abimelck-Episodc scheint mir Bundnhiä ('ap. XXIII, i dar- 
zustrllen : they say, that Yitn, whcn rciison [n»mO] departed from him, for fear of Üie 
dcmons tuok a dcmuuess as wife, aud gave Vlinak, -mho hi» aUtert lo a demoa 
as vife tflbets. v. E. W. WeatJ. Vimak iat Kmst Gattin Yüns «i« Saiaj Abrabams. Cf. 

Bundahi^ XXXI. 4. 

Die Ähnlichkeit Wates mit Wodan erstreckt sich vielleicht auf gleiche Etymologie 
d«i Nauen. Vgl. W. Midier, Mythol. d. d. H«ld«>nsa^'<- p. 23S: „Scli1I«s«lich ist noch 
danuüf hinxuweisen, da&s der Name Wate mit dem des nordischen Oftinn, des deutschen 
Waotan« etymolo^ch zu dem altn. vada, abd. watan (vadere; Gr. 3, 10) gehört". 
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non&che Sänger par exceUence. Es ist das um so bedeutsamer, da 
ja auch die Versteinerung cur Hilde-Sage* gehört wie zur Lot-Sage 
und zur thebanischen Dioskuren-Sage: denn, das Weib Amphions 

ist Niobe. 

Ats Dioskuren möchte ich auch Tammii^ nnd GIS.ZI.DA rekla- 
mieren. WasTammuz anbetrifft, so habe ich seine Wesensc^leichheit mit 
Nimrod-Orion-Abraham und demnach seine Zugch<)riy;keit zum Wilden- 
Jäger- Typus im ersten Teil dieses Buches nachgewiesen. Seitdem 
fand idi noch eine Bestätigung. Chwolson dtiert aus einem Manu- 
skript des S3nrers Bar-Bahlul einen von Tammux handelnden Artikd, 
in dem es heisst: „Tomüz6 und Tamüzo ist eins. Man sagt dieser 
wäre ein ausgezeichneter Jäger und Wildschütz gewesen." U. s. w, 
[Cf, Chwolson, Ssabier II p. 206.] Wenn also Tammuz dem Abraham 
entspricht, so entspricht er eo ipso der oben entwickelten Reihe 
Abraham: Wate: Zethos, die wir als Dioskuren erkannt haben. Ich 
glaube aber die Dioskuren-Natur des Tammuz noch besser aus folgen- 
der Stelle der Adapa^Legende schliessen zu können: 

i-na ma-ti p-Iu U-i-na ^a^l-Mt^a ü'ttO'ku ka-ar-ra 

la-ab-ia-ku ma-an-nu i-lii U-na ia i-na via'tt-ü ^-ttl-ku 
'T^u'uzu GIS.ZI.DA a-^a-mi-ii ifi-pa-al-su-ma 
is-si-ni-ih-hu. 

„Für wen trägst Du ein Trauerkleid."* 
„„Von der Erde [Totenland .'J sind zwei Götter entschwunden 
darum trage ich ein Trauerkleid.**'* 
„Wer sind die zwei Götter, die von der Erde entschwunden sind?" 
„„Tammuz und GlS.ZI.DA/" Da blickten sie einander an 

Und wehklagten. 
Diese Szene spielt im Himmel. Da wir aber aus der Höllenfahrt 
der Istar \\i.ssen, dass Tammuz zu Zeiten auch im mat la taiarat 
[- — irstt7t\\ weilt, so liegt das bereits oben besprochene Motiv auf der 
Hand vom Wechselleben in Dunkel und Helle, in Himmel und Hölle, 
das audi den A$vin und spartanischen Dioskuren eignet, 

^ftuiv ^ovQttvov kv xe^iotg doftotoip, 

* Vgl. Skalda tap. 50 (Simrock'. K<l(l:i ^k/i . In (l. r Nacht ab«T gintj IHMf 
zum WalplaU und neckte durch Zauberkunst die Tuten alle, und deo andern Tag giu^en 
die Könif« tum Sebhtchtfelde und Vimprten, nnd so auch alle, die Tagt ravor gefallen 
waren. Also währte der Streit fort « iih u Tafi nach dem andern, und alle die da fielen 
(im) alle Schw« ri> r, ili-- :\uf dem WAlj.I it/'- l.ij^en, und alle Schildr, wurden zu Steinen". 
Der blinde Ilodr heisst bei Saxü Grammaticus Ilotherus uud ist bcrabniter Säuger, dc»!>en 
Lieder «nwidentehlich hutretsseo wie die Hofvnds. Simiock, Dentschc Mythol. p. 448, 
identUiileft Hotand mit Holbenis. 
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Das passt aber auf Moigen- und Abenilstem so gut wie auf den 

Auf- und Niedergang des Fixstembildes Orion. Wie eine Variation 
des gleichet) Themas nimmt sich die Fyramidenstelle aus, Unas 260: 

(1 Wv''^ { { ir rk r pt tr rk r ti „Be- 

kindlicher im Orion, eine Zeit ist für dich am Himmel und eine Zeit 
ist für Dich an der Erde" [d. h. unter dem Horizonte]. CC Astral- 
mythen I 41. Mit gleichem Recht kann man freilich das Saatkorn 
heranziehen, das im Winter unter der Erde weilt und als Halm ans 
Licht emporsteigt, um dann wieder in der Sonnenghit zu dorren, — 
man denke an die Adonissjartchen, die dem Tamniuz zu Khren auf- 
gestellt vvurdt-n. Nicht minder Berechtigung meinetwet^^en liaben auch 
die Versuche all das auf Sonnenkult oder, wie andere wollen, auf 
meteorologische Vorstellungen zurückzufuhren: Die Sonne weilt hinter 
Winterwolken und bricht im Frühjahr hervor . . . 

Welche Konfusion in so viel Deutai^;en und kein Resultat 
Sollte sich nicht eine Formel finden lassen, die allen Erklärungs- 
versuchen gerecht wird und ihre Widersprüche löst, ohne dass eine 
DeutunjT die andere aufhebt? 

Durch Auf- und Xiederi^auLT von Sternen werden die Tageszeiten 
bestimml. .\uf- und Niedergang vun gewissen Constellationen fallt 
zusammen mit gewissen Jolireszeiten. Aussaat, Wachstum und Ernte 
von Pflanzen fallt zusammen mit gewissen Jahreszeiten, also auch mit 
Auf- und Niedergang von gewissen Constellationen. Finsternis, Kälte 
und Feuchtigkeit gehören zur Gefolgschaft der Nacht, wie Licht und 
Warme zu der des Talles, wie flammender Himmel. Nebel und Than 
zu M()rL;en und Abenddämmerung;. 1 )ie Nacht konunt mit ilein Munde, 
der Tag mit der Sonne, tler Mor^^en mit dem Murgcnslern oder mit 
der Morgenröte. Aber die Kälte gehurt auch zur Gefolgschaft des 
Winters wie die Wärme zu der des Sommers, wie Regen und Stünne 
zu der des Herbstes und Frühjahrs. Zur Abhängigkeit von Planeten 
kommt die Abhängigkeit von Fixsternen. Die Glut im Hodisommer 
stammt von der Sonne, nicht minv^er aber auch vom Hundstem. Auch 
die Aquinoctial-Stürme fallen mit astralen Geschehnissen zusammen* 
Der wilde Jäcfer, besonders in ^germanischem Folk-lore, hat i^ewiss 
mehr den Charakter eines Sturmriesen, der durch die herbstlichen 
Baumkronen fegt, als den eines reglos am Himmel funkehiden Stern- 
bildes. Wie will man ihn aber von Kimrod-Orion loslösen, der genau 
um dieselbe Zeit, nämlich im Herbst bis zur Wintersonnenwende [c£ 
Astralm. I, 21J am Himmel jagt? 



* Vor>;lcichr dir chiiirsischr Krdcn.sart: The HyadcB desK wind, SRgitttiiitt delire» 
raiti. (Cf. Cbia. and Jap. Repositoiy U. p. 212.] 
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Was die primäre, was die sekundäre Vorstellung ist, — wer will 
das entscheiden? Thatsache ist. flass die bi.sheri<:^en Deutunt;en sehr 
wohl neben einander bestehen können, ohne einander auszuschiiessen. 

Mais revenona k nos moutons. Über des Tammuz Geehrten 
GiSzida [gewöhidicfa NIN. GI^.ZL DA) vcnnagf ich leider nichts wesent- 
lidies vorzubringen. Jeden&Us hat Jensen Unrecht, wenn er K, 6. III 
p. 21 in der Anmerkung oo zu Ur-Bau CoL II, 3 behauptet; Dumuzi- 
zuaba sei ,,mit Dumuzi-Tammuz nur namensverwandt". 

Dagegen spricht Gudea B Col. IX, 2— 4, wo Dumuzi-Zuaba der 
Herr von Kinunir (und^ mein Gott Ninj^szida {{dingir) Dumu-zi-zu- 
aba nin Ki-nu-nira-ki-gi dingira-mu dtngir Nm-gü-zi-da-gi\ neben- 
einander genannt werden, ganz wie in der Adapa-L^;ende. Man 
könnte an die beiden Ölsöhne* denken. C£ Gunkel, Chaos p. 128. 

Für Nachklänge einer Dioskuren-Sage möchte ich auch die grotes- 
ken Märchen halten, die der Taliniul von den Königen Og und Sichon 
überliefert. Ihre Riesenhaftigkeit iiberbietet die der Skorpionmenschen. 
Man höre: „Ich habe mit dem Sichon und dem Og, den beyden 
Helden der Völker der Welt ObllPn man« ''"l'Da ''5« pmo Krieg 
geführet, welchen zur Zeit der Sündfluth das Wasser wegen ihrer 
Höhe nur bis an die Fersen gereicht hat^ Cf. Eisenmenger, Entd. 
Jud. I, 384. 

Sie werden durchgängig als Brüder aufgeführt, trotzdem die 
Bibel nichts davon weiss. So berichtet das Buch Zeena ureena von 
ihrer Geburt: „Der Oq^ ist von denjenigen Enji^eln hcrt^ekommen, 
welche von dem Himmel i^efallen seynd und liabeii (.lieselbige l'ngel 
mit den Weibern zu Noahs Zeiten Hurerey gelrieben, und ist der 
Og vor der Sündfluth gebohren worden. Derjenige Engel aber, der 
des Ogs Vater war, hat Schamchiel geheissen. Derselbige Engel ist 
auch bey des Giams, des Noahs Sohns Wdb gelten, eben dazu- 
mahlen, als sie solten in den Kasten gehen: und sie wurde schwänger 
und gebahr den Sichon in dem Kasten, welcher des Ogs Bruder 
war." Cf. lüsen menger I p. 380. 

Am s(Hi(lerbarsten ist aber der Hcricht xom Totle des Oj^: „Was 
den Stein angehet, uelchei» der Og, der König von Hasan aurif die 
Israeliten werffcn wolte, so habe ich dordi die Cabbalam, oder Tra- 
dition geleme^ dass er sprach: wie gross ist das Israelitische Lager? 
drey Meilen. Ich will hingehen und einen Berg ausreissen, der drey 
Meilen gross ist, und denselben auff sie werffen und sie umbringen. 
Er gieng also hin und riss einen Bei^ von drey Meilen aus und nahm 

* VgL auch die bddea AreKooteD, den rnSnoUchen und den weiblicben, die den 
Adam m HOIeni bestellt sind, nach manlrli Wicher Ldne 

V5<^'; |»(>T^ (Fibrist, bei Fitigel Manip. 58.) 
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ihn auff seinen Kopfl*. GOtt aber liess Ameissen auff denselben [Stein] 
kommen, welche ein Loch darein maditen, und fiel er ihm um seinen 
Halss. Als er ihn aber heraus ziehen wolte, wuchsen seine Zähne 
auff beyilen Seiten heraus u. & w. Da ging Moses her und nahm 
eine Axt, die zchcn Ellen \nn^ war, und sprung zehen Ellen in die 
Höhe, und schluq; ihn an seine Verse [Ferse], dass er niederfiel und 
starb." Cf. Eiscnmenger I p. 390—391. 

Also: die Ursache seines Todes ist der Stein, der ihm auf den 
Kopf fällt Ebenso stirbt Wate durch einen Felsen, der ihm den 
Kopf 2ef9chmettert [Wilkina-Saga, Cap. 20. C£ Astralmythen I p. 68], 
so sterben Kain, Nimrod r/y? olx'iaq jfBCOvCijg ijt' avrov [Cf, Astral- 
niythen I p. 74] und gleichfalls Simson. So sterben die neun Mäher 
\— Orion] durch den in die Luft geworfenen Wetzstein [ibid. p. 66] 
und ähnlich Abimelech [Richter 9, 53]. Dies Motiv ^^ehort der Wilden- 
Jäger-Sage an. Doch der Tod Og's hat noch eine andere Ursache: 
Moses verwundet ihn an der Ferse. Höchst sonderbarl Es ist das 
die andere Todesart: am Fusse verletzt werden Tammuz'-Adonis, 
Hackelbemd, Oleg, Orion, Orwandfl. Und diese sind ebenialls Wilde 
Jäger, 

Da ferner der Wilde Jäger das Meer zu durchwaten pflegt, wie 
Sanct-Christophorus, — Wate trägt den jungen Wicland über den 
Groenasund, Orion den Kedalion, Thor den Örwandil [in einem Korbe! 
Cf. Astralmythen I p. 68] so wird es uns nicht Wunder nehmen in 
der Sichon-Og-Mythe diesen Zug, wenn audi mir andeutungsweise 
wiederzufinden: „Als nun das Wasser überhand genommen hatte, 

wurden alle Wesen verti^ ausgenommen der Noah wie auch 

ausgenommen der Og, der König von Basan ; dann er sass auff einem 
IToltz unter der Leiter des Kastens und schwer den Noah und seinen 
Söhnen, dass er immerdar ihr Knecht seyn wolte. Was that der 
Noahr Kr bohrte ein Loch in den Kasten und reichte ihm täglich 
seine Speise." [Aus dem Jalkut Schimoni bei Lisenniengcr i 388.] 
Man beachte, dass nach der oben (p. 91) dtierten Stelle das Wasser 
der Sündflut dem Og bis an die Fersen reichte. Daraus schliesse 
ich auf eine ältere Form der Sage, wonach Og den „Kasten" auf 
den Schultern trug wie Thör den Korb mit Örwandil. Er ist ja auch 
jetzt trot7 seiner Grösse unterhalb der „Leiter des Kastens". [Vgl. 
oben.] Die Verquickung mit dem Sündflut -Mythus könnte sekun- 
där sein. 

Wenn demnach Og dem Wilden-Jäger-Typus zuzurechnen ist, 
— und nach dem vorangegangenen scheint mir ein Zweifel daran 
kaum möglich, so entspricht er also dem Wate, Abraham und 
dem Jäger Zethos. Da wir aber oben (p. 88—89) sahen, dass Wate, 
Abraham und Zethos nicht nur Wilde Jäger, sondern zugleicfa auch 



I 
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Dioskuren sind, so tritt jetzt an uns die Frage heran, ob ^ch der 
Dioskuren-Charakter des Og nachweisen lässt Aus den talmudischen 

Erzählungen über ihn schwerlich. Dodi indirekt deutet folLfendes 
darauf hin. Völlig gesichert ist durch Zinimerns und meine Hypo- 
these die Annahme Norks, dass Simeon und Levi die gemini des 
Tierkreises seien, das heisst also Dioskuren (cf. Astralmythen I p 75 
note 2]. Nun finde ich bei Eisenmenger ein Citat aus dem Sepher 
hajaschar, das der Sage von Og's Tod ganz analog bt: „Da sähe der 
Juda seinen Bruder den Naphtali an und sprach zu ihm, eile nun, und 
zehle alle Gassen in Egypten und komm und ze^ mir selb^e an. 
Da sagte der Simeon zu ihm, lass Dir diese Sache keine Mühe 
machen, ich will jetzunder auff den Berg gehen, und einen grossen 
Stein von dem Berg nehmen, und selbigen über das gantze l'>g\'pten- 
lanti werften, und alles unibringen, was darinnen ist. fKi<;ennienger I 
p. 391.J Das ist fast wörtlich üg's Rede: „Ich will hingehen und 
einen Berg ausreissen, der drey Meilen gross ist, und denselben aufT 
sie werften und sie umbringen. [Vgl. oben p. 91.] Hier hätten wir 
also eine Analogie zwischen Og und Simeon, dem Dioskuren. 
Weitere Anal(^gfiett lassen sich aus dem spärlichen Bericht des Deu- 
teronomiums zusammenflicken. Doch verspare idl mir die Bespre- 
chung derselben für später an geeigneter Stelle. 

Es ist übrigens auch möglich, da.ss die Verquickung der Sichon- 
Og-Sage mit tleni Sundflut-Mythus doch nicht .sekundär ist, wie ich 
oben [p. 92] vormutete, sondern ein Nachklang der ältesten Vorm 
des Dioskuren- Mythus. Ich finde bei Stark, Niobe p. 367 n. 5 : „Valer. 
Place Argonaut. I, 565 ff nennt Amphion und Deukalion als Brüder- 
paar und bezdchnet sie zugleich als entgegengesetzt in Wesen und 
Waffen; Deukalion erinnert auch an ßoXvÖBVx^q." Vgl auch Roscher 
I p. 997. 

Das bringt midi auf folgende Hypothesen: 



Auf der von Peiser herau^^benen, (von Stnmmaier kopierten). 

Babylonischen Landkarte Z. A. IV p, 369 lässt der leider sehr zer- 
störte Text immerhin noch erkennen, dass auf die Sintflut ange- 
spielt wird. [sa-öi-tu$n . . . niviru . . . ni}!/ . . . lulim n pnha! . . . pa- 
gituiit , turäitu (also lauter Tiere) mu-hi-ra nn-tvitr Ba-bt-ii\. In der 



lautet: (ur-^a-ff//) ina latHSlRMU^ rabi im lib-H ^ (Str.) oder >^ 
(Peis.) Zu'U [. . . stehen sie] im Jahre der grossen Roten Schlange, 

tiarin (?j Zti (?), - oder, da Strassmaier's Kopie mehr Wahrscheinlich- 
keit für sich hat, statt üu Zu — iz-su-it-fr. sie (nämlich die vorher- 
genannten Götter) erhoben sich im Jahre der grossen Roten Schlange 



Deukalion ist — Noah » Sit-nafiiUhn, 




Und die 4, Zeile 
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im Herzen grimmig. Im Ntmrod-Epos kommen die Zeilen vor (Taf. 

XI, 195—196): 

a-na-ku itl ap-ta-a pi-ris-ti iläni rabnti 

at-ra-ha-sis su-nt^-ta u-sah-ri-ium-))ta pi-ris-ti ilam rahuti is-ttd 

„Ich habe den i ian der grossen Götter nicht verraten, 

Den Atrahasis Utas ich Träume sehen (und) so hörte et den 

Plan der grossen Götter." 

Augensdieinlich ist hier Atrahasis [„Der hervorragend Kluge"] 
ein Beiname des Sit-napistim. Auf diese Stelle gestützt hat man mit 
Recht ^geschlossen, dass dieser Name in seiner l^mkchrungf Hasis-ntra 
clena iierossischen Eiaovif^Qoq zu Grunde liegen müsse, [C£ zuletzt Zim- 
mern bei Giinke!, Chaos p. 428 n, l.j 

Ferner. Icli habe bereits im ersten Teile dieses Buches [Astrlm. 
I p. 1 ] die erste Tafel der Etana-Legende analysiert: Auf Rat des 
Sonnei^ttes kriecht die Schlange in den toten Wildochsen. Die 
Vögel des Himmels kommen herab. Nur der Adler zögert, gewarnt 
von seinem Jungen, dem „hervorragend Klugen" a-itir ha-si-sa. 

Also, dieses Adlerjunge hat dasselbe Epitheton wie der babylo- 
nische Noah. Er heisst atar hnsisn ~ Hasis-atra — AiOov&Qiic. 

Dass dies mehr ist, als bloss dichterische Licenz, nehme ich an 
und zwar aus folgendem Grunde: 

Deukation ist der Sohn des Prometheus. 

Seit Kuhn's „Herabkunft des Feuers" ist es allgemein bekannt, 
wie nahe der promethetsche Feuerraub dem indo-iranischen Sorna- 
und Haoma-Raub verwandt ist. 

Betrachten wir uns erst Iran. 

Ouel est le [ircniicr mortel, 6 Haoma, qui te prq)ara pour !e 
monde des corpsr De quel bienfait fut-il paye? Quelle faveur lui on 
advint? 

Et le Saint Haoma, qui eloigne la mort; me r^ondit: 
Vivanhafit est le premier mortel qui me pr^para pour le monde 
des Corps. De ce bienfait il fut paye, cette faveur lui en advint, que 

lui naquit poiir fils Vima Khshaeta, le bon pasteur etc. 
[Avesta. Ül)er.s. v. James J )arniesteter, Yasna o, 3- 4.] 
Also, VIvaiihaül, der als l:^rster den Haoma prcsst pour le monde 
des Corps ist anerkanntennassen der Doppelgänger des Menschen- 
beglückers Prometheus, und demzuful<,'e auch Odbinn's, welcher in 
Adleiigestalt Mimir's Trank von Gunlöd raubt Die Variante des 
Raubes in Vogetgestalt fehlt auch in avestischer Tradition nicht So 
schreibt Darmesteter: Tlran aussi sait que ce sont de puissants ois- 
e.iux qui ont npportc Ic Haoma sur Ics haiites cretes du Hara 
|Yasna lO, 1 1] et il sait que les faucons hlancs tuent les serpcnts 
ailes. [Bundahis 47. 9. Cf. Darmesteter, Ormazd et Ahriman p. 189.] 
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Die Analogie der germanischen Mythe macht es zum Mindesten 
sehr wahrscheinlich, dass diese Vögel eine Inkarnation Vivanhaftfa 
sind. Ein Zwang zu dieser Annahme lieq^t weiter nicht vor. Sie 
können auch schon in der Ursage differenidert sein wie der Adler 
l^Nasru) und Etana. 

Wer ist nun der durch die Horaa-pressung dem Vivanhaüt ge- 
borene Sohn Yima? Ich dtiere Darmesteter: Au cours des temps, 
sutvant l'Avesta, la terre doit etre ravag^ et döpeuplee par trois 
hivers envoy^ par le sorder Mahrkusha. Ahura, pour repeupler la 
terre avec une humanitd sup^rieure, fait construire par Yima Khshacta, 
le roi juste, un palai.^^ souterrain, ou il doit abriter les spccimens les 
plus beaux de la race humaine et de loute.s les raccs aniniales et 
vegctales. Quand les jours mauvais vieudront et quc la terre sera 
dcipeuplce, les portes du Var s*ouvriront et une race meilleure re- 
peuplera la terre [Annales du mus^e Guimet III p. LVIIIj. Und an 
anderer Stelle: Ce Var de Yima, d'oü sort une humanitd nouveUe 
pour remplacer l'ancienne dctruite par l'hiver et les neiges, rappdle 
<;int;ulit!.Tement l'arche de Noe et le vaisseau de Xisuthros, et ce 
rapprochement, souvent fait par les modernes, est si naturel qu'il 
s'ctait deja presentc aux anciens: „Une tradition, dit Masoudi (II I12), 
jjlace le dcluge ii I cpocjuc de Jim". [Annales du muscc Guimet II 
p. 19.] 

Das giebt zn denken. Man beadite: Der Xisuthros-Typus steht 
im Sohnesverhältnis zum Soma-Räuber-Typus. Und die Geburt des 

Sohnes ist kausal mit dem Soma-Raub verknüpft. 

Von der iranischen Version unserer I\I} thc unterscheidet sich die 
indische nur in Unwesentlichem. Oldenberg schreibt [Relit^'on des 
Veda p. 275]: „Wie im Avesta Vivanhvant .der erste Sterbliche ist, 
der den Haoma für die körperliche Welt bereitete', ist es im Veda 
Vivasvan^ dem sein Bote vom Himmel das Feuer, die beherrschende 
Madit des Opfers, herabbringt Agni selbst wird zum Boten des 

Vivasvant Mit Vivasvant im engsten Zusammenhang steht auf 

der einen Seite Manu ,der Mensch', auf der andern Vivasvants .Sohn 
Yama ,der Zuillini;', der mit seiner Zwillingsschwester Vami das 
Menschengeschlecht erzeui^t. Ks ist nicht unwahrscheinlich, dass wie 
die jüngere vedische Zeit .su schon tlie rgvedische Manu als Sohn 
des Vivasvant betrachtete." Und ibid. p. 276 n. 3: „Nur kurz sei hier 
berührt, dass an Manu auch — indem gewi^ermassen der Adam des 
Veda die Rolle des Noah mit übernahm — die Sage von der Flut 
geknüpft ist, aus welcher »ch Manu, gewarnt von einem mit über- 
natürlichem Wissen ausgerüsteten Fisch, in einem Schiff rettet (s. 
namentlich Satapatha lirähmana 1, 8, i, 1 ff.). 

Soweit Oldcnberg. 
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Diese indische Form der Flutsage deutet nicht nur, wie man 
bisher annahm* auf semitischen Einfluss, sondern ganz speciell auf 
babylonischen. Im Nimrod-Epos ist es der Wassergott Ea, der 
den Zerstörungsplan der Götter an Sit-napistini verrät Nun würde 
aber der mit übernatürlichem Wissen ausgerüstete Fisch auch ohne 
diese Coincidenz einen Vergleich mit dem hil mmiki /jasisu [l R 27 
No. 1, 4) herausfordern. Von desto grösserer Tragweite ist daher die 
glddueitige Anlehnung an die Etana-Legende: Manu der Archen- 
bauer ist Sohn des Sonut-Pressers \^vasvant 

Damit haben wir also vier nahezu kongruente Mythen: der grie- 
chische Noah Deukalion ist Sühn des Feuer- d. h. Soma-RHubers 
Pronietheus, der avestische Xoah Yima Khshaeta ist der Sohn des 
Soina-Pressers Vivanhvant, der indische Noah Manu ist Sohn des 
Sonia-Presscrs Vivasvaui und der babylonische Noah Sioovd-QOii = 
^asfs-atra«« Atar ^a-si-sa ist Sohn des Na§ni^ in der Etana-Legei^e^ 
jenes Adlers, der das iatttmu sa aladi dem Etana suchen geht, damit 
sein Kind zur Welt kommen kann. 

Ich muss hier eine Abschweifung machen. Wir sahen oben bd 
Besprechung der iranischen Mx'the, dass es auch „trockene" I'hitsa^en 
giebt, nanilich, dass die Weltzerstorunj^ auch ohne Wasser vor sich 
gehen kann. Auch der Zeitpunkt, ob vergangen oder zukunftig, 
wechselt und dieselbe Religion weist oft beide Formen nebendnander 
auf. Es genüge ausser an den MafarlcA^a-Winter, an den Fimbul- 
winter und MuspilU zu erinnern. Andere Beispiele werden uns wdter 
unten in diesem Buche begegnen. Auch die Zerstörunf^^ von Sodom 
und Gomorra gehört in diese Reihe. Nun heisst es in der jüngeren 
Edda -Gvlfaginning J]: ,,Bnrs Söhne töteten den Riesen Ymir, und als 
er fiel, da lief so viel Hlut aus seinen Wunden, dass sie darin das 
ganze Geschlecht der Hrimthursen ertränkten bis auf F.inen, der mit 
den Sdnen davon kam: den nennen die Riesen Bcrgchnir. Er be- 
stieg mit seinem Wdb dn Boot (Wiege) und rettete sich so, und 
von ihm kommt das (neue) Hrimthursengeschlecht, wie hier gesagt ist: 
Im Anfang der Zeiten vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir c^eboren. 
Des c^edenk ich zuerst, dass der altkluge Riese 
Im Hoot c^eborgen ward." 

Mit andern Worten: Die Sintflut wird verursacht durch deti Mord 
des Urwesens. Nun ist in der avestischen Religion der Stier das 

• VrI. Oldcnberß Rel. d. Vfda y 276. 
*• Die bcrotsLsche fbcrlirfrnmg gicbt dem Vater des Xisutbrus freilich einen andcni 
Namen. C£ Syocellus ]>. 54: *AQdaxov ^ tsJüvt^aavTOf tüv «Uv airoS StoovO^v 
ßaatXtvoat vi^ov^ oxtoxaidexa. Aber es lieigt klar auf der Hand, daa» dies nur eine 
EotsteUnng ans Aiad-Ea sein kann. 
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Unvesen: T.e Taureau cree uniquc [lurv'ä evakdat; Cf. Darmesteter, 
Orinazd et Aiinman p. 144] Iviotons d'abord que I ctre designc par le 
Bunddiesli sous le nom de Taureau cr6^ unique est aussi femdle 
dans r Avesta et nomm^ „la vache crd^e wiique" G6usca a£vödatayäo, 
Yasht 7. O; Sirozeh i. 12 [ibid. p. 145]. Desgleichen ist Ymir andro- 
gyn, die Urkuh Audumla ist nur eine Verdoppelung seines Wesens. 
Über den iranischen Urstier lesen wir in der Avesta: Hommage a toi, 
beruf bienfaisant . , . Toi que font pcrir la Jahi et rAshcmaoi^ha 
impie et le mcchant qui opprime. Venez, nuages, venezl Du haut 
du del, descendez sur la terre par mille guuttes de pluie, par dix 
mille gouttes, (Vendidad 21, 1—2.)* Die Tochter Allgra-Mainyus 
Dsbaalii (Jahi) tötet den Stier, indem ae in seinen Körper ausser 
Leiden, Krankheit, Hunger u. s. w. auch eine rätselhafte Substanz, 
äz genannt, einführt. Darmesteter kommt in einer langem Auslassung 
über az zum Ergebnis, az müsse = Azi = Ajis Dahaka = Schlange 
sein. I^e Taureau netait dune pas tue par le ßesoin, mais par le 
Serpent, c'est-ä-dire par le vieil cnnenii hereditaire et naturel. [Cf. 
Ormazd et Alfriman p. 154.] 

Es ist immerhin sonderbar, dass wir in diesem Zusammenhang 
dem riSwtf-Motiv der Etana-Legende begegnen. [Vgl Astralmythen I 
p. I und p. 4.] 

Das babylonische Urwesen ist Tiamat und auch sie wird /er- 
stückelt wie Yniir. Wenn es von Bil im Weitschöpfungsfragment 
Taf. IV Z. 135 sq. heisst: 

ia-lam-tu-ul i-bar-ri 
hr kurpu U'gü'a'SU t-Sathtta-a nik-la-a-'ä 
i^'^ii-ma Ü-ma nu-nu mai-dp-i O'Ua IJ-Su 
ini'ü'ith^ia ä-kurnam-vui hi-ma-»ia u-^al-lü 

Ihren Leichnam betrachtete er 
f?* f?) nm Kunstvolles herzustellen 
Er zerschlug sie wie ein (?) in zwei Teile 
Die eine Hälfte stellte er auf und machte sie zum Ilimmels- 

[ge wölbe u. s. w. 

so ist das doch fast wörtlich dasselbe, was von Ymir's Zerstückelung 
in der jüngern Edda erzählt wird; 

„Aus Ymir's Fleisch ward die Erde geschaffen, 

Aus dem Schweisse die See, 

Aus dem Cebein die Berge, die Bäume aus dem Haar, 
Aus der I lirnschale der Himmel. 
Aus den Augenbrauen scliufcn gutige Asen 
Mitgaid den Menschensöhnen; 



* Anules du xtMskb Guiinet II p. «8«. 
Stacken, AttratmytlMii. 7 
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Aber aus sdnem Hirn sind alle hartgemuten 
Wolken erschalTen worden.* 

Ja, sogar für die durch Ymir's Zerstückelung verursachte Sintflut 
scheint der babylonische Schopfungsmythus eine Analogie aufzuweisen. 
In dem von Delitzsch \\ . B. p. 390 veröffentlichten Tafelfragment 

[K» 2S2' heisst es unter aiulcrcni: 

i-ia-an-hu mahazäm teniittuin . , . , 
iti-da-da-a nüi . . . . 

ü-na rim'ma^U'li^na nl [«V • • • j 
man~nu'um'ma firu 

Tafft-tu-um-ma firu 
^£N.LIL ma iami i äriir 



.... pa-a-iu i-pu-ui-ma a-na 

ku-nu-ttk-ku na-pii'ti-ka i-na pa-iUrka 

us-han-ma R^a IM^Tf w^] «tf . . 
M'ia^aS-fji-it ur-^ mi^a^a^ .... 
ku-nn-uk-ku na-piS-ti-$u ina pthtii-iu 

is-su-kan-via Rib-bi 

III hinäti III arhi ujhu I \kan) u \tara\ 

ia RiMi ti'iihku da-mu. 

Es verfielen die Städte, die Menschen ... 

Es schwanden [wurden gering] die Menschen 

Auf ihr Wehgesebrei nicht . . . 

Auf ihr Heulen nicht .... 

„Wer ist die Schlange . . .? 

„Die Tianiat ist die Schlange . . . 

O Bil gewähre [ihrj nicht Schutz im Himmel! 

sagte zu 

I^sse Wolken und Gewitter wüten, 

Dein „Seelensiegei" in dein Antlitz l^drücke dir], 

Zer— die Rahab 

Wolken und Gewitter liess er wüten, 

Das Siegel seiner Seele auf sein Antlitz er. 

Die Rahab zer . . . . te er. 

Drei Jahre, drei Monate, den ersten Tag und Nacht, 

Floss dahin das Blut der Rahab. 
Auch in der c^crm.intschen Kosmofjonie wirr! die j c t z i c^f e Welt erst 
nach der Süudflut gebildet aus den Trümmern der frühern. Es be- 

* Gylfaeioning 8. 
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standen aber auch vor der Flut Lebewesen. [Cf. Simrock's Edda 
p. 253.] Der Sinn dieser und ähnlicher Mythen ist wohl am durch- 
sichtigsten im Popol Vuh. Die Wdtbildung gelingt den Schöpfungs- 
mäditen nicht auf den ersten Wurf. Ihre ersten tastenden Versuche 
sind stümperhaft und keines Aufhebens wert: et il se fit une grande 
inondation qui vint au-dessus de la tete de ces mannequins et de ccs 
(etres) travaillcs de bois [Popol Vuh, cap. III p. 25.] 

Ich werde weiter unten den Beweis brini^en, dass die Sch:indthat 
zu Gibea und die Vernichtung des Stammes Benjamin [Richter 19— 
21] nur eine Sagenvariante ist der Myüie von LÄt und der Zerstö- 
rung von Sodom und Gomorra. Femer sahen wir oben bereits [p.96), 
daas die Zerstörung von Sodom und Gomorra eine Weltunteigangs- 
sage ist, d. h. dass sie eines Urspnmgs ist mit den IHutcnsagen. So 
finden wir auch in der M}"the des Ricliter-Biiches die Vernichtung 
des Stammes Benjannn in ursächlichen Zusammenhang gebracht mit 
der Zerstückelung des Kebsweibes. Dies Kebsweib entspricht dem- 
nach der zerstückelten Tiaraat, dem zerstückelten Ymir, dem zer- 
stückdten iranischen Stier. Davon später mehr. 

Wenn man zunächst die hervorstechendsten Punkte der eben 
besprochenen Flutmythen zusammen&sst und daneben einen Blick 
auf die Wicland-Sage wirft, so muss es auffallen, dass die Wieland- 
Sacre, {lie noch nie 7.u den Flutsagen gerechnet worden ist, sich fast 
wie eine verblasste Kopie derselben ausnimmt. Dass Wielan(i, der 
Sohn Wates, mit Deukalion verwandt ist, kann uns freilich nach 
dem Gang unserer Untersuchung nicht m^r wundern. In der Wü- 
ldna>Saga cap. 23 (p. 82 — 83) wird berichtet: »Nim trat Wieland hinter 
den Stuhl, auf welchem Amtlias sass, und setzte des Schwertes Ecke 
an den Helm, und sprach zu Amilias und fragte ihn, ob er etwas 
spüre. Da satjfte Amilias: „Hau zu mit aller Macht, denn deren wirst 
Du bedürfen, wenn es durchdringen soll." Nun drückte Wieiand das 
Schwert so stark und schnitt damit, sodass es durch Helm und Haupt 
und Panzer und Bauch hinabfuhr bis auf den Gürtel, und fragte, ob 
er jetzo spure, dass es sdmeide. AmiUas antwortete, es wäre ihm 
so, als wenn ihm kaltes Wasser über den Leib liefe. Da sagte Wie- 
land: ,3chüttele Dich und Du wirst es erfahren." Nun schüttelte sich 
Amilias, und da fielen die Stücke zu beiden Seiten von dem Stuhle; 
und beschloss Aniihas also seine Ixbtage.'" 

Das erinnert an ilie Spaltung der Tiamat. 

Ferner ibid. cap. 20 (p. 64): „Da rüstete sicli Wicland: er ging 
auf einen Hügel am Ufer und ersah sich dncn grossen Baum, lallte 
ihn 2ur Erden, hieb ihn inzwd und höhlte ihn dann inwendig aus; 
und an dem Ende, welches dünner war und zu den Zweigen hinauf- 
lief, legte er sein Werkzeug und sein Gut, und da, wo der Stamm 

7* 
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dicker und geräumiger war, tliat er seine Speise und Trank iini, und 
fuhr selber dahinein, und veiscUoss dann den Stamm so fest und 
dicht, dass ihm auf keine Weise weder Strom noch Meer schaden 
mochte; und vor die Lödier, welche in dem Baum waren, setzte er 
Gläser, die so eingerichtet waren, dass er sie wegnehmen konnte, so- 
bald er wollte; wenn aber die Gläser d ivor ^v•aren, so konnte kein 
Wasser eindringen, so wenig als wenn der Baiiin ganz g-ewesen wäre. 
So lag der Baum am Ufer des Stromes, und darinnen Wieland mit 
all seinem Gut und all seinem Werkzeuge: da bewegte er sich in 
dem Stamme so lange, bis dass derselbe sidi in den Strom «^st& 
Dieser Stannm trieb nun hinaus in die hohe See und trieb adbtzdin 
Tage umher, da kam er endlich ans Land.** 

Hier liegt deutlich das Archenbau-Motiv vor. Darin gleicht also 
Wlclaiid dem Noah, Sit-nti/>istiin, Deukalion, Bergelmir. 

Daraus lassen sich mehrere Schlüsse ziehen. 

Da Wicland, der Schmied xax' h%oxi]v, zugleich dem Deukalion 
gleicht, so wird in der Ur-S^ der Schmied-Typus dem Ardienbauer- 
Typus nahegestanden haben, oder, nodi wahrscheinlicher, beide 
werden ursprünglich identisch gewesen sein. Wenn daher Tubalkain 
und Noah als Brüder bezeichnet werden, so konnte das bereits eine 
sekundäre Verdoppehing ein und derselben Persönlichkeit sein. 

Wir sahf*n oben bei Besprechung der thebani.schcn Diuskuren, 
dass Amphion, der Sanier und Zethos der Jäger und Viehhuter 
Brüder, ja sogar Zwillinge sind, dass aber zugleich dem Amphion 
auch Deukalion als Bruder beigesellt wird. Will man knunpfhaft an 
der Zweihat der Dioidcuren festhalten, so musste man hieraus auf die 
Wesen^'leichheit des Zethos und Deukalion raten. Da dies aber 
augenscheinlich nicht angeht, so bleibt nur übrig die Zweiheit der 
Diosknren fallen zu lassen. Die Annahme hat viel ftir sich, dass die 
Dioskuren im Ur-Mythus nicht zwei sondern drei Bruder waren. 

Man behalte im Auge: Zethos ist Jäger und Vielihüter, Amphion 
ist Sänger* und Deukalion der Archenbauer stdbt als soldier dem 

* Auch flcr Sänpcr Orphr\is muss ursprÜDfjlich oincr von (!n-i nrii(!em },'r\vi si-n 
seio, denn andcic Züge der Ürpheus-Sage machen rs mir unzweifelhaft, dass Orpheu» 
mit Lot naihe rermuidt »t Seloe ZentOekelung gcinaliot an die Zerstückelung des 
Ketwwcibcs nach der Schandthat za Gibea. Orpheus ist Sänger und Maucrbauer durch 
G'*>!:uip wie Amphion. Vor allem aber verursacht ()rph»'us durch sein Zurückblicken 
das Vcrsiukeo der Eoiydike in deo Hades, so wie ja auch der Tod vuu Lot's Krau ver> 
nnacht wird dturdi ihr ZnrOckblicken. Der Tod ton Lot's Fnn liat anch in der 
Aeneas-Sage eine Parallele: während Aeneas seinen Vater Anchises dem brennenden 
Tr"i:i trägt, Verliert er sein NV« ih Ks' tisa. D'-r Verlust dr-s W. ihrs scheint also jwvn 
Flucht-MutiT zu gehören. Auch die Schandthat zu Gibea und \'ertilgui>g Benjamins 
(nor Valiante der LoN und Sodom-^age, ebenso wie Dioa's Sdiindang nnd Helenas 
Raub und Apliidnas Zentömiif ) entbUt Zllge, dk sieb in rftmiscber Mythe wiedeifiadca. 
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Schmied-Typus nahe. Nun wird vom Vater Noahs» Lamech, berichtet 
Genesis 4, 19 sq.: „Lamech aber nahm sich zwei Weiber; die eine 
hiess Ada, die andere ZiUa. Und Ada gebar den J^al; dioer wurde 

der Stammvater der Zdtbewohner und Viehzüchter. Sein Bruder 
aber hiess Jubal ; dieser wurde der Stamnwnter aller derer, tlie Zither 
und Schalmei hand haben. Und ZiUa t^ebar t^leichfalls, nämlich den 
Tubalkain, [den Stammvater] aller derer, die Krz und Eisen bearbeiten; 
die Schwester des Tubalkain aber war Naama". 

In dieser Stelle li^en vor: der Jäger-(A/iehzücbter-)Typus, der 
Sänger-T>rpas und der Schmied- resp. Archenbauer-T}rpus. Und es 
ist beachtenswert, dass obgleidi die drei für Brüder gelten, doch 
Tubalkain gleichsam abgesondert dasteht, während Jabal und Jubal 
sowohl als Söhne einer Mutter wie durch ihre alliterierenden Namen 
ihren Dioskurencharackter zur Schau trat^en. 

Da Abraham dem Wilden Jäger-Typus entspricht und Lot, wie 
wir eben erkannt haben« dem Sänger-Typus, su liegt es nahe auch 
bei diesen Diosicuren nach einer Dreiheit zu suchen. Ich sehe einen 
Nachklang derselben in der Genealogie Genesis 11» 27: „Teradi er- 
zeugte Abram, Nahor und Haran." Dass der Sohn S^enzüge vom 
Vater übernimmt ist in der Mytholoj^ie keine Seltenheit. 

Ebenso im slavischen Mythus treten die polnischen Dioskuren 



Romnlns and Remns werden von e'mcr Wölfin (genährt, sie sind Dioskuren und Maucr- 
ItauT wi*- Amphiun und Zrthos. Nun wird aber im Jacobsrgrn Benjamin ah Wolf Ihv 
zeichnct. Und der Wulf Benjamin raubt die M&dchen aus den Weinbergen von Silo. 
D»B Ut identisch mit dem Raub d«r Sabiaerinnea. kadk Wölundar, Slig6dr 
und Et;il wohnon im Wolfsthal fl'lfd.dir] \iiid rauben sich ihre Frauen Schwanwoiss, 
Allweiss und Aclrun, welche i» Wolfsee (Ulfsiar) badeo. Hedhin, der Entführer Hildes 
[Hetel des 2. Teiles im Ondran^ed] Imui ab Wolf gedeutet wefdea. Cf. W. MflUer, MythoL 
d. d. Heldensage p. 320 „da das altnordische heOino einen Pela and einen Pelrtr9ger, 
wir rtlfheönar, die mit Wolfpclzcn bekleideten, br-zfictinet (I'fnlsson 335)". riif Knt- 
schcidungsschlacbt der UUde>Sage iiudet auf dem Wolfensandc statt: Man saget von 
dem tturm der &f Wolfenweide gescach, di Hilten vater t6t gdadi zewiskoi Hagenen 
ande Waten. In Lamprechts Alexander heistt der Entffllirer Kudnms Wolfwin; er ist 
FraH<"nräuUer wie der Wolf r>''njamin. Münzrn von Aif^o"; verf >in(lr'i> dm Hut dfr Dios- 
kuren mit dem Wolfe [Mionnet 2. p. 2^2 b. Wolckrr, Gr. (JottcrI. II p. 435]. Jtög 
avfißoXor «nftdc» *HXlüv Xiovre^, U^tot X&toc, *JB^/iof dipaxtmrfc Lydas de mens, m 
kfitpiiuv xal ZFi&oi; Avxov (qui fuit rea Tbebanorum) /itt/ff XQttxovaiv. Cf. Pherr- 
cydis fragmenta p. 129. Die Babyloni^r nannt- n d.-ti riaii'-'f-n ••inlt,tf>arrt'i rnutänu auch 
den „Wolf'; III R. 57, 63a L'L. NUM = (Wolfj. iJari man an den Koggrnwolf 
wid symboUadien Fmoenraab bei EntegebrSudMS denken) Die Hiipi SfHani, d. 1. die 
Wolfe des Sonnengottes liefen zu Ehrm d' s Stmut'ngottes und di r F' fonui durch das 
Sonnenwendfeuer. CC Mannhardt, Wald- und Feldkulte II p. 330—332. Der grüne 
Wolf (~ KomwoU) tu Jumicgcs lief um des Johaonisfener ibid. II p. 323 ff. 

Dm dwcb drä Raab der SMilaeriaaen becllbmte Fest der. Coosaalien waide ini 
Attgnst (Entemonati) gefHot, Cf. PreUer, lünische MyOiol. II p, 3$. 
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[Lei und Polel, vgl. oben p. 88] zuweilen in der Dreizahi auf: Ld, Did 
und Polel. [Cf. Hannusch, Slav. Mytb. p. 348 sq.] 

Noch klarer ist dies Verhältnis in der finnischen Kalevala. Die 
drei Helden ^^'äinamöinen. Leniminkäinen und Ilmarinen gleichen anfs 
Haar den von uns auf^^estellten drei Typen. Lemminkäinen, der 
überaiütige, dem es gelingt Hiisis rasches Elcnn zu fangen und der 
sich unterfangt den Schwan im Tuonela-Fluss zu schiessen, ist durch- 
aus das Ebenbild des Wilden Jägers. [Cf. Castr^n, Finnische Myth. 
p. 251.] Ilmarinen, der den Sampo schmiedet ist Schmied xat k^XH^* 

„Ilmarinen. er, der Schmieder, 

Dieser ew'ge Schmiedekünstler, 

Schmiedet mit behenden Schlägen, 

Klopfet mit gar kräft'gem Hammer, 

Schmiedet gar geschickt den Sampo, u. s. w. 

[Kalevala, Rune 10, 409—413]. 
Und Wäinämöinen, ,3r des Sai^;es kräft'ge Stütze", ist ein Sänger 
ohne Gleichen, der durch seine Zauberlieder Himmel und Hölle be- 
mustert Ein Beispiel fUr viele: 

„Darauf singet Wäinämöinen 

Kincn blauen Hain zum Vorschein: 

Ebne I'^ichen in dem Haine 

Und gar schlanke Ebereschen. 

[Kalevala, Rune 25, 717— 720J. 
Die älteste Form der Wielandsage hat die Dreizahl der Brüder 
gleichfalls. So wird in der Edda &as Wielandlied eingeleitet: „Es 
waren drei'* Bruder, Söhne des Finnenkön^s; der eine hiess Siagfidr, 
der andere Ej^il, der dritte Wölundur."' 

Von diesen kennen wir zwei: Wolundur (VVieland; den Schinied 
und Egil den berühmtesten Schützen des Nordlandcs. Also Schmied- 
Typus und Wilder-Jagcr-Typus. Danach müsste Slagfidr dem Sänger- 
typus entsprechen. Leider ist jegliche Tradition über Slagfidr ver« 
loren gegangen. Mit der Deutung seines Namens ist nichts gewonnen. 
Grimm schreibt Mythol. 1. p. 353: Jenen Slagfiftr erkläre ich lieber nicht 
Slagfinnr, obwohl er ein Sohn des Finnakonüngr heisst, sonder Slagfiöör 

*♦ Dass die Zwlh.-it nicht am BrgrifT der Dioskurf-n Ti iftct, frj^irht :h aus l'.iu- 
»anias 3, 24, 4, dtrr im Zweifel Ut, ob er dio drei fiisslosen Erzbildcr in lirasia iUr 
Diotktuen oder Korf buiteo lialten aoU: odit ölig, tl Jioa»«iifOvq OipSf, KoyvtiaV' 
T«rc W»ntiiOWtt' tp^ti d' ovv tM, lixapiov dt- '49tjväQ ttyttXfia. Amphion undZethns 
«■«rdfn erst von den Spätem ausdrücklich aU Zwillinge genannt (Ilora/. Kri^t. I, 18,11). 
l>agegen in der ältesten Cberlieferung (üdjssc* XI, 269) hcisscn sie nur iwci buhne des 

ZeuB und der Aodope. Cf. Welcker, Gr. GöUerU I, p. 614. Cber die VoiUebe fllr die 
Dreitfthl iD allen AfTiatiedcin Bftipugne II $00 IT. b, Oldeobeig Rcl. d. V. p.ais 
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K alatiM, pemutus, was besser ta Svanhvft semer Gdiebten stimint 
und durch den abd. Ausdruck slagifödara (penna) bestärkt wird. 

leb überlasse es den Germanisten zu entscheiden, ob der Name 
nicht auch als Lautenschläger, Harfen schläg^er deutbar ist Sei dem 

wie ihm wolle, auf alle Fälle kann Slagfidr dem Zusammenhange nach 
nur dem Sänf^cr-Typus entsprechen. Darauf führt auch folt^'ende Be- 
trachtuni,^: Wir sahen dass der Schmied-Typus eine geuissern lassen 
abgesonderte Stellung einnimmt von den beiden andern Brüdern, die 
wir als Dioskuren im engern Sinne erkannt haben. [Vgl. oben p. loi.] 
Femer sahen wir, dass es em hervorstediendes Cbarakteristikiim der 
Dioskuren ist, dass sie sich trennen. So in der chinesischen Mythe 
von den Söhnen des Kau-sin-shi: he sent one to the east and the 
other to the west, who were changed into the two stars, which are 
ahvav-s opposite one another. [Vgl. oben p. 87]. Und ebenso sat;ft der 
W iide Jäger Abraham zum Sänger Lot: „Wenn Du links willst, so 
will ich rechts gehen; und wenn Du rechts willst, so will ich links 
grehen". 

Fassen wir diese Züge zusammen, so gewinnen wir Verständnis 
liir folgende Stelle der Völundarkvidha: 

„Da schritt Egil ostwärts Aelruncn nach 

Und südwärts Slagfidr Swanhwit zu ftaden. 

Derweil im Wolfsthal sass WöUindr 

Schlug funkelnd Gold um festes Gestein. 
Also Absonderung des Schmiedes* und Divetgenz der eigentlidien 
Dioskuren. 

Dies allein schon würde genügen die Identität des Schützen Eg^l 
mit dem Jäger Abraham zu erweisen. Aber von Egil wird noch eine 
andere eigentümliche Sage uberliefert, die ihn dem Abraham noch 
näher bringt. Die Wilkina-Saq^a weiss berichten: „In dieser Zeit 
kam der junge Egil, Wieiantls Bruder, an Konig Nidungs Hof, dieweil 
Widand nach ihm gesendet hatte. Egil war einer der wackersten 
Männer, und hatte ein Ding vor allen zum voraus: er schoss mit dem 
Bogen besser als irgend jemand anders. Der König nahm ihn wohl 
auf und war Egil da lange Zeit Da wollte der König einstmals ver- 
suchen, ob Egil so schiessen kcmnte, wie von ihm Clfesaj^ war, orler 
nicht. Er liess 1'-^m1s dreiiiihrigen Sohn nehmen und ihm einen .\pfel 
auf den Kopf lei^^en und t^ebot Ej^ln darnach zu schiessen, so dass 
er weder darüber hinaus, noch zur linken noch zur rechten vorbei, 
sondern allein den Apfel träfe: nicht aber war ihm verboten den 
Knaben zu treffen, weil man masste» dass er schon von selber es ver- 
meiden würd^ wenn er iigend könnte; und auch einen Pfeil nur sollte 

* Auch Nahor bleibt in Ur in Chaldaen cnittck. 



Dig'itized by Gov)^;l(j 



t04 



Astndmjrthen. 



er schiessen und nicht mdir. Egil nahm aber drei Heilet befiederte 
si^ legte den einen auf die Senne und sdioas mitten in den Apfd, 
so dass der Pfeil die Hälfte desselben mit sich hinwegriss und alles 
zusammen auf die Erde fiel. Dieser Meisterschuss ist lanjü^e hochge- 
priesen worden; unrl der König" bewunderte ihn auch sehr; und Egil 
ward beriihint vor allen Miuinern, und man nannte ihn F.j^il den 
Schützen. Kunig Nidung fragte Egiln, warum er drei Pfeile ge- 
nonunen habe, da ihm doch nur verstattet worden einen zu schiessen. 
Egil antwortete: Herr (sagte er) ich wiU nicht gegen Euch lügen: 
wenn ich den Knaben mit dem einen Pfeile getrofTen hätte, so hatte 
ich Euch diese beiden zugedacht. Der Köni^ aber nahm dieses gut 
auf, und dünkte allen, dass er biderbe gesprochen habe." [Wilkina 
Saga cap. 27 p. 95 — 96]. 

Die F,^lsa_!4^e ist d.xs Prototyp aller Tell-.Saijen. Alle spiiteren 
Varianten, tlie Grimm M. I p. 315 317 aufTiihrt, weisen auf Kgil zu- 
rück. Dass hier iiralte.s vorliegt, hat schon Grinu« erkannt, der schreibt: 
„der ganze Mythus giebt eine tiefliegende weitverbreitete Wurzel kund. 
Es stimmt auch teilwds^ was Eustathius zu II 12, 207 meldet, dass 
Sarpedottt ein aus Zeus Geschlecht stammender Heros, als Kind hin- 
gestellt, und dn Ring von seiner Brust, ohne ihn zu verletzen, ge- 
schossen wurde: eine That. die den Erwerb des lycischen Königreichs 
zur Folge hatte", [Grimm M. I, 317.] 

Worauf es in der Egii-Sage für uns besonders ankommt sind 
folgende Punkte; Von einem Mäciitii^^eren wird einem Schwächeren, 
der ihm verknechtet ist, eine Prüfung auferlegt Und zwar ist diese 
Prüfung dn frivoles Spiel mit dem Vatergefühl des Geknechteten. 
Doch dieser besteht glänzend die Prüfung und rettet dadurch sdn 
Kind. 

Betraditen wir uns erst dnige an der Peripherie li^[ende Ahn- 
Uchkdten. Das Schiessen nach dnem Kinde, ohne dies Kind zu ver- 
letzen, erinnert an das Zielen der Asen auf Baldur, den kdn Schuss 
treffen kann. Wir sahen oben fp dass Baldur einer der deut- 
schen Dioskuren ist, also in den en_i,'ern Kreis der hier in lietracht 
küinniendeu Wesen gehört. Baldur s IJnverwundbarkeit beruht darauf, 
dass Frigg allen Wesen [mit Ausnahme der Mistel] den Schwur ab- 
genommen, den Baldur zu sdionen. Frigg hatte die Mistel unter- 
schätzt Und so erl^ Baldur schliesslich doch dem vom blinden 
Hödur geworfenen Mistel-Speer. 

Dies wiederum gemahnt* an die finnische M)^ologie. Der Wilde 



* Ich finde weder bei Grimm noch bri Smrock NesshvuMyllie mit der Beider 
Mjrtbe veigUcheo. 
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Jäger Lemminkäinen schützt sich vor der Rache seiner Feinde^ indem 

er alle bannt Vgl Kalevala, Rune XII, 469 sq.: 
Selbst der muntre Lemminkämen 
Sang die Männer sainmt den Schwertern, 

Sancf die Helden sammt den Waffen, 
Sang die Alten, sang^ die Junf^'en, 
Sang die Mittlern auch in Zauber, — 
Einen Hess er unbezaubert. 
Einen schlechten Herdenhüter, 
Einen Alten ohne Augen. 
Nasshut, er, der Herdenhüter, 
Redet selber solche Worte: 
„O Du muntrer Lemmtnkainen, 
Hast Dl! Alte, hast Du Jun^je, 
Hilst die Mittlern festgesungen, 
Weshalb willst Du mich verschonen?" 

Sprach der muntre Lemminkätnen: 
„Deshalb hab ich Dich verschonet 
Weil Du elend bist zu sdiauen. U. s. w. 
Und Rune XIV, 395 sq.r 

Nasshiit, jener Heerdenliüter, 

Nordlands Greis mit blinden Augen, 

Stand dort an dem Fluss Tuonela's, 

An des heiligen Stromes Wirbdn; 

Schauet um sich in die Runde^ 

Ob nicht Lemminkäinen käme. 

Dann an einem Tage endlich 

Sah den muntern Lemmint-'iinen 

Er herbei und näher .schreiten 

Zu dem Flusse von Tuunela, 

An den Rand des Wasserfalles, 

Zu des heil'gen Stromes Wirbeln. 

Sendet rohrgleich aus dem Meere^ 

Aus den Wogen eine Schlange 

Stöss sie durch das Herz des Mannes, 

Durch die Leber Lemminkäinens, 

Durch die linke Achselhöhle 

Hin zum rechten Schulterblatte .... 

Norlands Greis mit blinden Augen, 

Nasshut, dieser Heerdenhüter, 

Stürzt den muntern Lemminkäinen, 

Senket ihn, den Sohn Kalewa's, 

In den schwarzen Fluss Tuonela's, 
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In den sdlencfafiimiisten Stmdd. 
Lemminkäinen voller Ffohainn 
Fällt mit Lärmen durch die Strömung^ 
Rauschend mit dem Wasserfalle 

In des Totenlandes Räume. 

Tuoni's bhitbefleckter Knabe 

Haut i\cn Mann mit .seinem Schwerte, 

Schlagt drauf los mit scharfer KUuge, 

Hauet ctnma], dass es funkelt^ 

Schläfft den Mann in ithif der Stucke^ 

Schlä<,'i den T.cib in acht der Teile, 

Wirft sie in den Fluss TuoneU's* 

In die untre Flut Manalas: 

„Strecke Dich nun ewig dorten, 

Mit dem Bogen, mit den Pfeilen, 

Schiesse Schwäne in dem Flusse^ 

Wasservögel in den Fluten**. 

Also endet Lemminkäinen, 

Starb der unverdrossne Freier 

In dem schwarzen Strome Tuoni's 

In der Niederun" Manala's. 
Aber in der nächsten Rune wird berichtet, wie Lemminkäinen s Mutter 
ilm mit einer Harke herausfischt Rune XV, 259: 

Schreitet darauf immer tiefer 

In die Tiefen von Manab, 

Zieht die Harlw nach der Länge, 

Zieht sie darauf in die Quere, 

Zieht sie drittens schräi^ durchs Wasser, 

Endlich bei dem dritten Male 

Haftet eine grosse Garbe 

In der Harke starkem Eisen. 

War jedoch nidit dne Garbe, 

War der muntre Lemminkäinen, 

Selbst der schöne Kaukomieli, 

Festgeblieben in den Zähnen 

Mit dem Finj^er ohne Namett 

Mit des linken Fusses Zehe. 



* Auf gldchcr Vontellimg der Hdttenttnfen bcraht es, weno de Mgjp^lx» Toten* 
M«le die unterinüacben Pebdger beic1iw«it: cx" ^ ^ (| 



M 

an ^^dwtm wl m i^dwtiHf „nicht sollt Ihr mich tuigea (aolhicben) io Euem 
Ali; 

Netten». Toteobucb, ed. NavAle pL CLXXVII, a— 3. 
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Es erhob sich Lemminkäinen, 

Kr, der muntre Sohn Kalewa's, 

In der kupferreichen Harke 

Auf dej5 Meer en IJarem Rücken; 

Doch es fehlten manche ::}Lucke, 

Eine Haod» des Kopfes Hälfte» 

Mandie andre Idetne TeQe 

Und zumal fehlt ihm das Leben. 
Weiter wird dann enählt wie es seiner Mutter gelingt, ihm wieder 
Leben einzuhauchen: 

(307 sq.) Füget Fleisch dann zu dem Fleische, 

Tasst die Knochen aneinander. 

Bindet ein GUed an das andre, 

Drückt die Adern fest zusammen. 

Selber bindet sie die Adern, 

Zählt die Fäden aller Adern, 

Redet dabei solche Worte: 

„Schlankgewachsne Adeijungfrau, 

Suonetar, der Adern Gottheit, 

Schöne Spinnerin der Adern, 

Mit dem schlanken Spindelholze, 

Mit dem kupferreichen Wertel 

Mit dem eisenreichoi Rad<^ ^ 

Komm herbei, Du bist von Nöten, 

Komm herbei, Du wirst pcrufen! I J. s. w. 
ich habe diese Verse in ihrer ganzen Lange hcrj^^esclzt, weil sie 
für das Verständnis unserer weiteren Untersuch unj^^en von grosster 
Wichtigkeit sind. Gleich hier will ich betonen, dass es mir sehr wahr- 
scheinlidi scheint dass auch in der Urform der £gil(Tell-)Sage das 
Kind, auf welches geschossen wurde, nicht unverletzt blieb, viel- 
mehr starb, dann allerdings wieder in's Leben gerufen wurde. 
Ich hoffe, man wird nicht Anstoss daran nehmen, wenn in der eddi- 
schen Form des Mythus der auf Raldnr schiessende Hödur nicht 
Vater, sondern Bruder Baldur's ist und in der finnischen Überlicffning 
gar überhaupt kein Verwandtschaftsverhaltnis zwischen tlem blinden 
Nasshut und Lemminkäinen erwähnt wird. Das ist eine Differenzie- 
rung und Abblassung von Zügen, die jedem M3^ologen geläufig ist 
Selbst die Tell-Sa^e im engern Sinne wird davon betroffen; — ich 
verweise auf Grimm: „Wie von Teil seinem Sohne, wird in andern 
Sagen vom Sohn der Apfel von des Vaters Kopf geschossen. Castr^n's 
Reise 103." Cf. Grimm M, III p. 109. 

Die eben cilierten Kalc\ ala-Vcrse leiten uns /unachst auf zwei 
Analogien. Die erste sehe ich in einer talmudischen Tradition über 
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Lamech. Rufen wir uns ins Gedächtnis, was wir oben [p. loi] über 
LAmech's drei Söhne und ihr Verhältnis zu den drei Kalevala-Helden 
und zu Wölundur, Epfi! und Slagfldr aufi^'edcckt haben, so dürfen wir 
es wohl als den Verfolg einer richtigen Spur ansehen, wenn wir in 
einem Citat aus tleni Sepher hajasar bei Eisenmenger den folgenden 
Passus finden [cf Eisenmenger 1. c. I p. 471]: Der Lamech war alt 
und wohlbetaget, und seine Augen wurden dunckd und konnte nidit 
sehen, und sein Sohn Tubal-lcasn gab Achtung aufT ihn. Es begab 
sich aber auflf einen Tag, dass der Lamech mit seinem Sohn hinaus 
auff das Feld gieng, und als sie mit einander auff dem Felde wandelten, 
kam der Kain, des Adams Sohn, ihnen auff dem Felde entgegen, l^s 
war aber Lamech sehr alt und konnte nicht viel mehr sehen, und 
sein Sohn Tubal-Kain war ein sehr junger Knab; und der Tubal- 
Kain sagte zu seinem Vater, dass er seinen Bogen spannen solte*; 
und er spannete seinen Bogen und traflf den Kain von ferne mit 
Pfeilen, und tötete ihn, denn er kam ihnen in ihren Augen als ein 
wildes Thier vor: und die Pfeile g^iengen demselben in seinen Leib, 
und er war ferne von ihnen, und fiel auff die Erde und starb .Also 
verfTalt der HKrr dem Kain Böses, nach demjenigen Bösen, welches 
CT dem Abel, seinem Hrnder, zugcfuget hatte. Als nun der Kain todt 
war, gieng der Lamech und fubal-Kain hin, das Wild, welches sie 
umgebracht hatten, zu sehen und sie sahen, dass es der Kain, ihr 
Ur-Alt-Vater war, welcher todt auff der Erden lag. Da war der 
Lamech sehr zornig, dass er solches gethan hatte, und schlug seine 
Hände zusammen und traf seinen Sohn mit seinen Händen und brachte 
ihn um. Nachdem nun des Lamechs Weiber ^^ehört hatten, was er 
gethan hatte, suchten sie iha zu tödten und hasseten ihn von dem- 
seibigen l äge an u. s. w. 

Dass dies etwa ad hoc erfunden sd, um die Ansprache Lamechs 
an seine Weiber phusibel zu madien, wie mancher viellddit ein- 
wenden möchte, erkläre idt far völlig ausgeschlossen. Denn gerade 
an diese Namen just diese Erzählung anzuknüpfen hätte nur vermocht^ 
wer r'.'le m) tlu)loi;ischen Füllen von Nor ! \nienka bis nach Indien 
hin in Händen hielt. Dazu war man in frubern Zeiten nicht im 
Stande. 

In dieseiii Zusammenhang ist es erstrecht von Bedeutnny, daüs 
der uns überlieferte Name von ^l's Sohn Orendel lautet \'g1 Sim- 



* Mao beacht«>, dass auch der KciKTgott, al>>i Sc!i mirdrgolt, Loki tlem blinden 
Hödttr die Hand führt beim Mofde Daldurs. Auch der blinde Otioa wird duxch den 
Schmied Kedaliuu geführt. 

** Devon wossteii auch die Bynntioer. Vgt Malalas, Anun. Chrun. p. 4: mtret A 
Tcutc r/;c ot^cia; aiTov ' c. JKajic] 3U9ovo^( tbri^vite», (not ystf»»« htffOt 
Ü Ott Annix avtov dnlxitivtv^ 
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rock, Handbuch d. tleutsch. Myth p. 247. Schon Grimm hatte ch'e 
Identität von Orendel (Erentel) mit Örvandill festgestellt [cf. Grimm 
M. I, {). 3ri]. Der durch die Finten Elivagars watende Thor trägt 
Orvandil* den Kecken im Korbe auf dem Rücken, so wie der blinde 
Orion den Scliinied Kedalton trägt, so wie Wate den Schmied 
Wieland über den Grönasund träg^ so wie der blinde** Lamecb*** 
vom Schmied Tubalkain geführt wird und der blinde Hödur vom 
Feuer-(Schmiede-)Gott Lokt. 

Die oben citü rtcn Kalevala- Verse offnen uns aber auch d:vi Ver- 
ständnis fiir einen andern Saf^en-Koinplex. Wir sahen: wie Kgil 
(Wilhelm Teil) auf seinen Sohn schicsst, so scliicüsl der blinde Hirte 
Nasshut auf Lemminkainen. Und Lemminkäinen wird in Stücke zer- 
bauen und in den Tuonda-Fluss geworfen, dann aber von seiner 
Mutter wieder belebt 

Dies fiihrt auf die Osiris-Sage und. auf die Tantalos-Pelops- 
Sage. 

n«fri< wird zerstückelt in das Nil-Delta j^eworfen. Isis sammelt 
seine ülieder und belebt sie wieder. ICin Glied aber fehlt. Und, 
nicht zu vergessen, Osiris ist Wilder Jäger wie Lemminkäinen. Vgl. 
Astralmythen I, p. 18. Das ist so handgrdflidb, dass man sich eine 
Erörterung sparen kann. 

Wie stdit es nun mit Tantalos? 

Seine Zugehörigkeit xu unserem Sagenkreis würde sich a priori 
schon daraus ergeben, dass er Vater der Niobe ist Niobe aber, die 



♦ Bedenkt man, dass örvandil, der Kecke, der Gatte der „Wala" Groa ist, die 
man sich als Zauberweib schwerlich jung vorstellen mochte, so könnte man geneigt sein, 
«inen Niedcfsehbie dne» Ihiilichen Hjrthtis in der folgenden Stelle des Vt King nt rtf 
muten: (5) The fifth linc, undividod, shows a decaycd willnw producing flowcrs, or an 
old wife in possession of her young husband. Thcrc will bc occaston neither for blame 
vor for praise. (6) The topmost line, divided, shows il> «ifajeet «ddi tottmatiSaaxj 
(boldnen) wnding throvgh a stream, tiU die water hidet the erowD of bis hesd. Tkere 
will bc cvH, but no ground for blame. 

*♦ Vi r^'li •rl^r auch die mamiruschf n Ati rfuii und I.ifin ^ . « .Vo ^a^l 

%~>)^l^^o ^^1^8)3^ U.>^te A(< rf:u> et Lifin, duo uiundi antistites, unus 

Caccut alter Caecaos (irae tcrrestri hi imperantes). Vgl. Lib<-r Adami, ed Norberg, 1 

p. 1S4. Vgl. Mch Hnaiaa 93, lO: ^^4^ (Hi^^j iM)^^ jwLJI sy^' l<Sj 

y AJ^fi y^*^ V5^' cVj^ „Wenn Leute auf dem Pfade reiten, siehst Du, ild&s, sie 

einen blinden und einen sehenden Führer haben." 

Sollte der Name Lomech {n dtaiilx'Oi end»lt«a sHn> Movers glaubt diu 

MlxtOg tri nn< II zu mQss<>n (1. i . \>. '»58). Mit ■ Ti. ii t vii lm. hr t in SchrcihA hlcr nahe- 
H^'prnd: J/.4,>//.r/Or .IA MIÄ'102: ruii .h. Sanchoniatlinn fllhrt den Diami- 
chios als syrischen llcphaf^t auf, als Erfinder der Magie und der I$eart>eitiing des Eisens, 
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Gattin des Sängers Amphion, die versteinerte, ist identisch mit der 
Frau des Sängers Lot, der in der Salzsäule versteinerteiL* 

*) Andhiimla leckte aus dem Salzfclsen die Götter, die den Ymir zerstückelten. 
Vgl. üylfaginning 6 — 8. Auch >iiobe leckt gleichsam an ihren salzigeu Tbräuen. VgU 
Homer, lUw XXXV, 617 : iv&tt ll&ot nep iovoa 9itSp ix x^ifa niaatu. VgL Storit, 

Niobe p. 29: „Sil- ist zu Stein geworden und zehrt «loch, hat ?u v miauen gleich- 
sam an den von den (lottern über sie verhängt»-» I.i*itl<»n." Sehr auff-illi^,' ist <s. <l;iss 
auch im deutscheu Zwillingsmarchen [„Die zwei Brüder" cC Grinun, Kioderraärchen 
No. 60] die Ventdnerang ludit fehlt. Dies IffiUelien aebeint dnrd) eine talmvdiidi« Et» 
Zählung (aus dem Traktat Sanhcdrin) bccinflusst. Vgl. Eisenmcngcr I, 413 — 415. Die 
Vertirchung des homerischen kaovi A/Oor^ TtOi't,at h'porlmr fiiul« t sich auch hoi 
ganz entlegenen Völkern. So z. B. in der samuanischcii Sage von Sina und l ugamilagi: 
„Der Blite «ttckte tm eber HiBOonelagegead in die midere HlmmebKcgaid und ifie Flotte 
der Tonganer mit ihrer Bemannung verdarben. Auch Sina und Togamilagi starben auf 
dem Strande, und wurden in Steine verwandelt. Deshalb heissen bis auf den heutigen 
Tag jene Anzahl von Steinen auf jener Landspitze „o le auvaa" (die Bemannung), denn 
liier Stuben ^e tongadscheo Seeleute. Cf. O. Stoebel, Snmoaiiiscbe Texte p. 67. Was 
<!ic Mi iititüt N'iolics mit Lot's Frau anbelangt, so ist vor mir nur ciniT und nur unbe- 
wusst nah vor des Rätsels Löftung gekommen, t'ud ein Modemer war es niclitl 
CldDens von Alenndrien stellt einmid in einer rbetoriaclien Wendung Lot^ Ftan 
nnd Niobe dicht neben «nander, freilich ohne zu ahnen, dass beide Fraueit in ihrer 
mythologischen Wesenheit Identisch sind. Das Irrtium comparationis ist fllr ihn die Em- 
pftndungslosigkeit des Menschen, vgl. Adinon. ad gciuc;» p. 29: r; yicft ov^l Niößrjf 
XQinw ttvi, fiäfJiov A ftw/raaiTtpöy n^ot vfiäq nnoip^tYi*»fiai, ^rvaixo; xriQ 
^^EßQaiuq öixrjv, yitux ixdXow ttiti/V ol TtaXaioi, tiq dvata&tjalav iJifxaxQ^nfa&te\ 
Oder ^ollti- Clctni-ns fiarum gewusst halx-n I.iit's Frau hi-!sst nach dr-r i l.i u citi<Ttcn Stelle 
gleichfalls Lot. Das wirft ein Streif licht auf ungeahnte Perspektiven! Die Volospd führt 
als Xlteste noidiadic GfitterttOogie auf: Ottno, Hocnit tuid Lolhur. Vgl Volospa 46: 

ünd ^'af ( iQinn, öd gaf Hoefliri 

lä gaf Luöurr ok lito göfta. 

[Seele gab Üdhiun, llöiür gab Siun, 

Blut gab Lodur und Mtlhende Farbe.] 
Von Hocnir (= höhnt = Skt ^akunas — xvxvoQi wnAc ich weiter unten noch /u 
sprechen kommen. Den Namen LoÖurr halte ich fUr verwandt mit dem Namen 
Lot. Ich glaube wir haben es hier mit einem der ältesten Uber Vordera&ien und Europa 
verbreiteten mann-weiblichen Göttetnaneo in thun. Ich bitte den denkenden Leser sich 

in folgende Reihe zu v.-rticfrn; nord. Loöurr hebr. Ix)t = A(ÖT (l ot's Frau nach 
Clemens Alex.) = gr. A^xw {hei Sappbs Auxut) — Leda = arab. al Lit — babyl. 
AUatu = slavisch-lithauisch Lada (Ljada, Loida) [Mutter der riafwchen Diosknren Lei 

und Polell] Auch dii- ;i),'ypti^clr<- Iliimtu lsgöttiu Nut ^ wurde- müglicherweisc Lu t 

autgesprocben. Vgl. Erman, aegj-ptischc Grammatik § 20: „Wahrscheinlich wurde auch 
MWAM w fn bestiauBten Woften wie da / gesprochen**. Und vgl. Steindorff. koptische 
Grammatik g 8a S: „Selten geht [koptisches] "K auf igyptisdaes • xuritek: „Zunge" 
ägypt. «/." Lamechs Weib Ada, die Mutter der Dioskuren Jubal und Jabal, hcisst bei 
Malalas (p. 4); *E)Ji(. Auch die Ahrenleserin Ruth stelle ich in diese Reihe [rakrakku 
la^aia^a, Kuth LuihJ. Denn Ruth ist Virgo Coelestis, am Himmel lokalisiert als 
TieikvdslHld Viigo mit seinen swd Haaptstennen Spica und Vindcmiatrix, Ruth cot« 
spricht genau der Tamar^ sie ist mianemonlend wie Tamar und sie gewiimt den Boas 
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F'erner in der Totcnwclt stand lantaios im Wasser [cl. VVelcker 
L c I p. 8i8] so wie Orion, Thorr und Wate im Wasser stehen. Und 
über adnem Haupte adiwebte dn Stein [Welcker L c. I p. 819]. Das 

gemahnt an den Fels, der Wates Haupt zerschmettert und so das 
Haupt des Nimrod, Kain, Sinison etc. Vgl Astralmythen I p. 75. 

Nun 7.erstückelt auch Tantalos seinen Sohn I'elops und zwar, um 
ein Experiment mit den Göttern anzustellen, um sie auf die Probe 
zu stellen. Vgl. das Citat bei Starck, Niobe p. 435: Tantalus rex 
Corinthiorum amicus numinibus fiiit, quae cum frequenter susciperet 
et quodam tempore defuissent epulae, volens divinitatem eorum 
temptare, invitatb fiüum suum Pelopem ocddens epulandum pro^ 
posuit (Mythogr. VaL II, 102]. 

Hier liegt sowohl das Zerstückelungs- Motiv wie auch das Prü- 
fungs-Motiv der Kgil-Tell-Saj;e vor. Letzteres nur \'ice versa: Rs 
war Nidunj; der den Kgü prüfen wollte, — darum musste Kgil auf 
seinen Sohn .schicssen. 

Femer, die Opferung des Kindes geschieht ohne bleibenden 
Schaden für das Kind. Auch Pelops wird wieder in's Leben gerufen 
und seine fehlende Schulter wird durch eine Klfenbeinschulter ersetzt 

Zerstückelung und selbstloses Opfer finden sich aber auch wieder 
in der persischen Meisterschiiss-Sage. Der Schütze Erelisa wird in 
der Avesta, Tishtar V'asht 8, 6 erwähnt: Nous sacrifions a Ti'shtrya, 
etoile uiagnitique et Glurieuse, qui vole vers la mer Vuuru-Kasha 
d'un vol aussi rapide que la fleche, lancce ä travers les espaces 
Celestes, qu' Erekhsba ä ta flache rapide, l'Aiyen d'entre les Aryens 
dont la flache etait le plus rapide» länga du mont Khshutha au mont 
Hvanvafit Car Ahura Mazda lui donna assistance et ainsi Arent les 
Eaux et les Plantes; et Mithra, maitre des vastes campagnes, lui fit 
im lar^e chemin. Und zii dieser Stelle schreibt Darmesteter in der 
Annierkunc,^ 124): Miii(")cilir, assicgc par Afräs) äb daiis les niontat»'ncs 
du Tabaristan, racontc ^Vlbiruni, avait obtcnu d Afrasyab quil lui 
rendrait de la terre iranienne un carre d'une portce de fl^e. 
y avait lä pr^nt un Genie nomme Isfandhärmat (Speflta Armaiti): 
il 5t apporter un arc et une flache de la dimension qu'il avait lui* 
meme indiqu^e k un fabricant d*arcs: puis il fit venir Arish, homme 

durch L'nlerschicbunf^ fnluK- doss er sie kennt, \v;Lhri-iu! sii' hin ilini lii-j,'t) wjp Tamar 
den Juda durch L'nterschicbu»g gewinnt. Eine dumptc Kriiiiicrung an flirscn Zusaninicn- 
hang zeigt «ich darin, da» der Stanunbatim des Boas von Per» abgeleitet wird (Bucli 

Rulli 4, 18'. T-miar aber ist Muttor der Dioskun-n Pere/. und Serah. Kolfjlich war 
auch Ruth in «iiK r älti^fn Fai^sung (!<-r >fyth*» Pioskurcnmutlrr ivif* I '«In. Lot cr/i-ujjt 
Moab und lien Amnii durch L'nterschiübung tfcn. 19, 37 — 38. aiol^Ofitvfjy 6h ty tt6ti.«f ji 

ipmvta ovyyeyüvi^tu dt* äy^otav Utw§ xhv'tht^p xrJL Plataith, de laide 
c. ,^01 lAorgen aber befand nch, dass es T<ea wai". Cien. ag, 
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noble, pieux et sage, et lui orUonna de prendre I arc et de lancer la 
fliehe. Ariflli s'avanga, 6ta ses v^tements et dit: O Roi, et vous autres, 
regardez-moi. Je sius exempt de tonte blessure et de toute maladte. 
Je sais que quand je tirerai avec cet arc et cette flödie, je tomberai 

en pi^ces et ma vie s'en ira: mais j'ai resolu de la sacrifier pour 
vou^" Alors il se mit a l'cjeuvre, courba l'arc avec totite la force 
que Dieu lui avait donnce, puis tira et tomba en pit ces. Par 
1 ordre de Dieu, le vent emporta la fl^:che du mont Ruyan jusqu ä 
rextrdme frontiire du Khorasan, entre le Farghäna et le Tabaiistan: 
lät die frappa le tronc d'un noyer si grand qu'il n'y avait jamais eo 
le paretl dans le monde. La distance entre le lieu d'oü la fl^e fut 
lancce et celui oü eile tomba ctait de lOOO ärsakli. Afräsyab et 
Miiiocihr firent uii traitc sur la base de ce coup.* Die Iden- 
tität von Arisb mit l^rehsa hat Darmesteter in seinen Etudes irani- 
ennes II, p. 221 nach<j[e\viescn. 

Eine so späte Tradition wie die Albirunis bietet naturgemäss nur 
den Nachhall der altpernschen Sage dar. Es darf uns daher nicht 
Wunder nehmen, wenn gewisse Züge entstellt und verwischt** er- 
scheinen. So weiss Albiruni nichts von einem Verwandtschaftsver- 
h^tnis zwischen Arish (Erekhsha) und Minocihr. Der Zusammenhang 
lasst aber darauf schliessen. Minocihr wird durch Afräsyab belagert, 
das heisst aber in der Ljanj^ vuul ^äben Mythensprache aller Völker 
so viel als: Minöcihr ist dem Afräsyäb verknechtet, wie ja auch Egil 

* m panr analog hat das Schiossen auf das Ki'ml Sarpcdoo den Erwerb des 
lykischrn Königreiches zu Folge. [VgL oben p. I04J. 

** DMonter redme idi aucH den SchnM auf dem NdttliftiiiD. Idi arptmendei« 
Ibtgcndenaassf n : Die Sage vom Mann, dor zwfi Frauen und drei Sohne hat, Ton welchen 
Söhnen zwei Dio-skuren sind, während der dritte abseits steht, — al^o die typische 
l^mcch-äage, — hat in hebräischer Cbcrliefcrting so und so viele Auflagen erlebt. >laii 
vergegenwSldge tnch, aus wie heterogenen Elementen ein Volk im Lavf der Gescliicbte 
lusamnienfjeschweisst wird, un<l el;is- ■-■ lUst benachbarte Ilriiderstänime (so z. B. bei den 
altdeutschen Clanen) dieselbe (lotlheit mit völlig verschiedenen Namen belegten, so winl 
man sich nicht wandern, dass die altcu llebrSer homogene Mylhcugestalten fltrheterof^ 
hielten der «ndefalanteoden Nnncn w^en. Diesem Haag sur Vielsridgkeit steht meist 
ein Ilau^ Mir J''.ins<-itigkeit in Br7\>j); auf den Nntional-IIelden entgegen. Dem Lieblings- 
heldca wurden auch Züge aufgebürdet, die ihm von rechtswegen nicht zukamen. Ein 
ioldier Ist Herakles, der nahe daran war alle Heroen vor nnd nach ihm m absoihieven. 
Ähnlich steht es mit Jacob, dem israelitischen Stammesheros. Ks ist keine einfache 
Sagefigestalt wie Adntti, wu- \.i:tTi, wi-- r.anu Lli, f-r ist vielmehr ein Konglomerat v'>n 
Gestalten. Jacob, der feindliche Bruder K.saus, ist ein andrer als der bei Hades-Laban 
tindeiraubende Jacob und wieder ein anderer als der nadi Ägypten siehende. So weist 
Jacob auch Züge der Lanicch-Sagr auf. Jacob hat zwei Frauen, Lea und Rahel, und 
dii- Dioskureii Simeon und Levi sind srim- S !inr. D.-r \'.it>'t d. r /w. I S. hur-, nder 
richtiger, wie wir sahen, der drei Söhne, wird vermutlich erst nachträglich /um Vater 
von «Wölf Söhnen avanciert sein. Dadmch gewinnen wir rin VetsUndnis flir die Ans» 
iassung im JacolM^Segen, [Genesis 49, 22]: „Ein jai^fer Frochtitaam ist Joseph, ein 
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dein Könif;- Nidung verknechtet ist. Der Pfeilschuss wäre demnach 
ursprunL,dich nicht ein Vorschlag- des Afräsydb, wie Albiruni erzählt, 
sondern eine Prüfung, die Afrä^iyiib dem geknechteten Minodhr auf- 
erlegt so wie Nidung dem Egil In logischer Folge ergiebt sich hier- 
aus» dass der Sdiiitz Ariah (Erekhaha) dem Mtnddhr nahegestanden 
haben muss, etwa als Bruder oder Sohn oder — und das erscheint 
mir am wahrscheinlichsten, — dass er dne Differenzienuig von M!n6' 
dhr selbst ist. 

Unter diesem Gesichtspunkte betrachtet ist es nun höchst eigen- 
tümlich, wa.s der Bundaliis von Minocihr (welcher auf Palilavi Mänus- 
kiliar heisst), überliefert Im XIV. Kapitel des Bundahis werden die 
Gesdiöpfe au%ezähl1; die aus dem Muk des gemordeten UrBtieres 
[vgl oben p. 97J entstanden sind. Da heisst es*: On the nature of 
the live classes of animals ^spend] it says in revelation, that, when 
the primeval ox passed away, there where the marrow came out 
g^rain grew up of fifty and five spectes, and twelve species of medi- 
cinal plants grew; as it sa\ s, that out of the marrow is every sepe- 
rate crcature, every single tliing whuse logment is in the marrow .... 
Und dann (15): Second, five species of sheep, that with a tail, that 
whidi has no tail, the dog-sheep, the wether, and the K&riSJc she^, 
a sheep whose hom is great; it possesses a grandeur like unto a 
horse, and they use it mostly for a steed [bara], as it is said that 
Manüskihar kept a Kürisk as asteed. 

Hier wird also dem Minocihr ein Fabeltier, ein aussergewöhnlich 
grosses Schaf zugesclirieben Vgl. auch Zad-Sparam IX, 19: Among 
sheep are those having tails and those which are tailless, also the 
wether and the KüriSk wliich, because of its trampiing the hüls, its 
great hom, and also being suitable for ambling, became the steed 
of MänAsldhar. 

Das ist wie ge.sagt sehr auffallend, wenn man sich in's Gedächt- 
nis ruft, welche Rolle der fabelhafte goldene Widder in der Tantalos- 
Pelops-Sage spielt. Ich verweise auf Stark: „Daran reiht sich dann 
weiter, dass auch jener güldene Widder, jenes Wunderlamm mit 
goldenem Vliesse, den die gewöhnliche Tradition von Hernies an 
Pelops oder Atreus geben lässt^ bereits an Tantalos geschenkt 
wurde. (SchoL £ur. Or. 996).'' Cf. Stark, Ntobe p. 433. 



jungt^r Fruchtbaum am Qufll. fS> incl Seh js^llnji^'e ranken empor an <\i r MmT^r. I> 
setzten Sun xu and schoueu und es befehdeten ihn PfeUscbUtzcu. Doch uncrscbltttcrlich 
Udt tdn Bogen ttand, und fKnk vegteo sidi seine HSnde, durch <fie Hilfe des Starlcen 
|acobs .... vom Gott Deines Vaters — er helfe Dir! — und von El Schaddaj — er 
sppnp DIcli mit Scgen-sfillle vom Himmel droben , mit Scßcnsfülle aOS der Wasseiticfc, 
die drunten lagert, mit SegcasftUle aus Brüsten und Mutterüchoss .... 
* Idi täÜae die Übefactziuig von E. W. West [PahfatTi Tests], 
SmettCB, Aitntmjrthen. 8 
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So .sind wir der Bibelstellc, auf die ich seit Envälinun<^r der Egil- 
Sage hinauswill, immer naher gerückt Ks fehlt nur ein letztes 
Bindeglied 

Ich habe bereits im ersten Teil dieses Buches [Astralmythen I, 
p. 60 und p. 71] die Tantalos-Sage neben die Athamas-Sage gestellt 
Die Quintessenz der Atfaamas-Sage erzählt Preller folgendermassen: 
Durch Misswachs und durch ein untergeschobenes Orakel wird Atha- 
mas {:^enöiiLft den eig^nen Sohn zum Altare zu führen; doch rettet 
ihn Zeus oder I lernies oder Nephele, indem sie einen goldnen Widder 
senden, welcher Phrixo.s und die gleichfalls bedrohte Helle durch die 
Luft und übers Meer nach Aea entführt. Die zartere Helle fallt 
unterwegs ins Meer .... FhrisMS erreicht glucldidi das ferne Eiland 
des Lidites» wo er den Widder dem Zeus ymiioq opfert Ct Preller, 
Griech, Mytfa. II p. 312. 

Wenn wir je^ halt machen und rttckblicken auf den Weg, den 

wir gegangen sind, und die hauptsädkUchsten Züge zusammenfassen 
der Sagen von Egil dem Schütz, vom blinden Hödur und 'Haldur, 
vom blinden Nasshut und Lemminkaincn dem zerstückelten, vom 
Schützen Arish (Rrekhsha), der in Stucke si)rinL,^t, vom blinden Schützen 
Lamech und Thubalkain, von 1 aatalos und Telops und von Athamas, 
— so sind wir in den Stand gesetzt, dem 22. Kapitel der Genesis 
ganz neue Seiten abzugewinnen. Es sd hier noch hervorgdioben, 
dass die Begebenheit dieses Kapitels nach der Zerstörung von Sodom 
und Gomorra berichtet wird» d.h. nach der Vernicht ti j^ des sündigen 
Menschengeschlechts, die, wie wir oben [p. r/i' «^1,1, der Sintflut 
gleichkommt* Ich bitte den Leser, die Bibclsteile, die Ich unver- 



♦ Ein Mitl«lgUed zwischen der So(!om-Gomorr:l-^Ty^l'• und d. r Süiulflut-Mytljc ist 
die phryifische Sage von Phllcmon und Üaucis. Zcus und Hermes durchwaiidrln i'hry- 
gien ia MenscbengcBtalt, gldcb Jahwe mit sdnen bdden Eagelo. Niemtuid will ilui«d 
Gastfreundschaft {jewEhren, alle Thürni s'md ihnen verschlossen: also verletztes Gastrecht 
wie in Sodom, wie in Gibca. Nur Philemon und Baucis nehmt« frcuntllich die Götter 
in ihre iliittc auf, so wie Lot die bcidcu Engel, so wie der alte Ephraimite in Gibca 
deo Icdtischeii Httnn mit sdaem Kebsweibe. Zens und Heimes stnfen das sündige Land, 
indem sie di< Gcj^eud plötzlkli von Was^-r Uberfluten !a<!';''n, wodurch alle Bewohner 
Pbtygieas xu Gmode gehen mit Ausnahme von Philemon und Baucis, Die ärmliche 
Hatte irird von den Wassein verschont, in einen Tempel Teiwandelt, und die Götter 
setMn Philemon und Baad» m Priestern dfeses Tempels ein. SpSter weiden sie in 

Büumc rrrwandf-lt, Philemon in eine Eiche "tid Ba'.icis in f»inf* Linde. Dies entspricht 
der Erstarrung von Lots Frau io der Salz&äule und der V^erstcinerung der Niobe. 

Die gastliche Aufnahme der zwei Götter beim fmmmen Paar gemahnt an die Sixt* 
fidie-Pflegef die dem mit Arad Ea ankommenden Gilgamdl beim fiommen SitnapStim 
nnd dessen Fra<i f» Trll wird. 

Der römische Kocaruus (llerculcsj kommt zu den Potitii und Pinarü wie in deut- 
sdien Mifchen Christus und Petfos sum reichen und amen Mann. Vgl, Härtung, Romir 
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kürzt hersetze, Zeile für Zeile genau sich zu betrachten. Der Text 
lautet [Gen. 22, \ sq.]: 

„Nach jenen Begebenheiten wollte Elobim Abraham prüfen; da 
rief er ihn an: »^brahaml" Er antwortete: „Ich höre." Da gebot er 
ihm: „Nimm Deinen Sohn, Deinen einzigen, den Du lieb hast, Isaak, 
begieb Dich in das Land Morija und bringe ilin dort als Brand- 
opfer dar auf einer der Berghohen, die ich Dir bestimmen werde." 
Dn zäumte Abraham am andern Morgen iVuii seinen Kscl auf, berief 
seine beiden Haussidaven zu sich, clazu seinen Suhn Isaak, spaltete 
das zum Opfer nötige Holz, brach auf und zog nach der Stätte, 
weldie ihm Elohim genannt hatte. Am dritten Tage aber erblickte 
Abraham die Stätte von weitem. Da befahl Abraham seinen Sklaven: 
..Bleibt mit dem Esel hier; unterdessen \\crclen ich und der Knabe 
bis dorthin gehen, unsere Andacht verrichten und dann wieder zu 
Euch kommen." Hierauf nahm Abraham die Holzscheite zum Brand- 
opfer und lud sie seinem Sohne Isaak auf; sodann ergriff er einen 
Keuerbrand und das Schlachtmesser; so zogen sie mit einander von 
dannen. Da hob Isaak an und sagte zu seinem Vater Abraham: 
„Vatert" Der antwortete: „Was willst Du mein Sohn?" Da ss^e er: 
„Das Feuer und die Holzscheite sind da; wo aber ist das Schaf zum 

soll, r ITiTculcs p, 12. In Uäum»' verwandelt haben PhiU-mon und Baucls Ähnlichkeit 
auch n)it A&k uml Km))la, di'* drei waudcmdc A&cn, nämlich Oöhinu, Uünir (»^ hohni 
» anwyo;) und LoBuir Led») am MeeDesstratide finden und beleben. Sie nnd Ur- 
inciischi-n , ovt; nQ(öxov(i "ßiO^ fylSg 6e¥^0^vtt<; dvttßXaatovraq [riiidarj. And in 
forty ycar.s, with tht; shaj)!; of a on«"-steinin«'d Klväsplant, and the tiftccn ycars of its 
tiftevn Icaves, Maliu and MatrüjAü grcw up fruni the earth in such a manncr that their 
afms rested bdiind on Ibeir sbouMen, aod one joined to the olher tfaqr were cooiiected 
togeihf-r and lioth alikr; (Itundahifi cap. 15, 2 und 30, l). Für ilii- w. it.- V< rlir.-ituny <l<*r 
Sage vuD wandernden üottcru, die vcrleUtes GasUccht strafen, zeugt auch eine buddht- 
Mische Erzählung, deren Anklang an die Lot>Ereiihlaog schon P, Cassel aufgefallen ist. 
Vgl. P. Cassel, Mischle ^dbad, p. t: ,J)er buddhistj!>che Reisende Iliouen Tbsang er« 
/:dih in -ci'i.-r I!r-schrciliuiig tlcs K<-ichi-s iKhiusntnna Khotan) vm l in, i Stadt Ilolaolokia, 
die (inst sehr reich, aber sehr ketzerisch war. Als einmal ein Arhat in die Stadt kam, 
gab man ihm nidits su essen, sondern Ubersch&ttete ihn mit Eide und Sand. Nur ein 
Mai»n i rbarmtc sich s<-in un<l gab ihm SU essf-n. Da sprach der Arhat xu ihm: „Rette 
dich; in sieben Tai;' ii -Aird ein Regen von Erde und Sand fallen \ini] wir l St.idt «t- 
stickeu, kein Mensch wird übrig bleiben — und uur darum, weil ä>ie mich mit Krde ge- 
worfen haben.** Der fthnn ging in die Stadt, sagte es seinen Verwandten, aber niemand 
wollte es glaulw-K und sie spotteten ilariiber. Aber es kam das L nwelter. die Stadt git^g 
unter, und nur der Mann rettete sich durch einen iin<rrir<lischeii Gang." 

Wenn alier V. Ca.sM.1 hinzufügt: „gewi.s» aU-r kann es keinem Zweifel unterwürfen 
sein, dass die einfache Lehre der Bi1)el die priore ist" (ibid. p. 8) — so eilaube ich mir 
doch «las an/u/w>-ilVln. Da^je^en sprechen die von mir erl>rachten nordischen und grie- 
chischen ParaUelen, welche lie weisen, da:.s wir es mit einem L'miythus zu thun haben. 
Will man aber Bccinfiuüsung zugestehen, so liegt es näher aiuunehmexi, dai.s dem buddhi- 
stischen EisShler der Mahtkusha^Winter (vgl. oben p. 95) vonchwebte. 

»♦ 
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Brandopfer?" Da erwiderte Abraham: „Mein Sohn, Elohim wird schon 
für ein Schaf zum Biandopfer sorgen." So ^^nngen sie miteinander 
weiter. Als sie nun an die Stelle gelangt waren, die Elohim genannt 
hatte^ errichtete Abraham dort den [erforderlichen] Altar und legte 
die Holzscheite zurecht; hierauf fesselte er seinen Sohn Isaak und 
lep^tc ihn auf den Altar ohcn auf die Scheite. Dann i;nff Abraham 
nach dem Messer, um seinen Sohn 7W schlachten. Da rief ihm der 
Engel Jahwe s vom Himmel her 2u; „Abraiiam, Abraliam!" Er er- 
widerte: Jch höre." Da rief er: „Lege nicht Hand an den Knaben 
und thue ihm nichts zu Iddel denn nun ist mir bewiesen, dass Du 
gottesfurchtig bist; da Du Deinen einigen Sohn mir nicht entziehen 
wolltest." Als nun Abraham aufschaute, gewahrte er [hinter sich] 
einen \\'iiUler, der sich im Dickicht mit seinen ITr)rncrn \'erfan^en* 
hatte; da ging Abraham hin, holte den Widder und brachte ihn als 
Opfer dar an Stelle seines Scdines.... Da nef der Kni^'e! Jahwes 
Abraham ein zwcilesmal an vom Himmel her und sprach; „Bei mir 
selbst schwöre ich, so lautet der Sprudi Jahwes: dafür, dass Du dies 
gethan und Deinen einzigen Sohn mir nidit hast vorenthalten wollen, 
will ich Dich reichlich segnen und Deine Nachkommen so überaus 
zahlreich werden lassen, wie die Sterne am Himmel und den Sand 
am Mecresufer, tind Deine Nachkommen sollen sich der l liore ihrer 
Feinde bemächtigen. Und alle Völker der h'-rtle sollen chtrch Deine 
Nachkommen beglückt werden, zum Lohne dafür, dass Du meinem 
Befehle gehorcht hast." 

Es steht für mich vollkommen fest, dass wir hier das Prototyp 
der Wilhelm Teil-Sage vor uns haben. Und ich glaube auch, dass 
der oben entwickelte Beweisgang den aufinerksamen Leser von der 
Richtigkeit meiner Auffassung zu überzeugen, fiir sich allein schon 
genügt. Doch habe ich noch nicht alle Punkte aufgezählt, die sich 
zu Gunsten dieses licwei.ses autiuhren las.sen. 

Ich betonte oben [auf Seite 107]: „dass es mir .sehr wahrscheinlich 
scheint, dass auch in der Urform der Egil(Tell-)Sage das Kind, auf 
welches geschossen wurde, nicht unverletzt blieb, vielmehr starb, 
dann allerdings wieder ins Leben gerufen wurde." Zieht man ferner 
in Betracht, dass Athamas [nach Philostephanos bei Schol. II. H 96 
Cf. Roscher 1. c. I p. 670] seine erste Gemahlin Tno vcrstiissl um 
die Nephele /u heiraten (heimlicii setzt er den Verkehr mit jener fort;, 
genau so wie Abraham der Saraj wcq^en die Haf^'ar verstösst, so ist 
man zum Schlus-se berechtigt, dass die iümael-l-^pisüde nur ein Dou- 



* Vgl. Yi King XXXIV, 6: The sixth line, divided, show& (011c who m.ay be com- 
ptfed to) die nun bntting against the fence, und oDable eidier to retreat, or U> adfance 
u he wonld fain do. 
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blette des Tsaak-Opfers ist. Und zwar hat die Erinnerung an den 
ursprunglichen Tod des Kindes und seine VViederbelebunt^ in der 
Ismael-Sage deutliche Spuren hinterlassen. Wie leicht aber dieselbe 
Mythe in so verschiedenartige Formen sich auszweigen kann» sieht 
man an der Athamas-Sage selbst: Hygin erzählt (fab. V.): Itaque 
Athamas, Aeoli filtiis, per insaniam in venatione fittum suum interfecit 
sagittis.* 

Sehen wir uns jetzt die Ismacl-T cL^eiule im Wortlaut an [Genesis 
21, 14]: „Am andern Morgen früh nahm Abraham lirot und einen 
Schlauch mit Wasser und gab [beides] der Hagar; das Kind aber 
setzte er ihr auf die Schulter und schickte sie fort. Da ging sie 
hinweg und irrte umher in der Steppe von Beerseba. Als nun das 
Wasser im Schlaudie zu Ende gegangen war, warf sie den Knaben 
unter den ersten besten Strauch, ging hin und setzte sich abseits 
einen Bogenschuss weit; fl nn j?ie dachte: ich kann das Sterben 
des Kindes nicht mit ansehen. Darum sets^te sie sich abseits; das 
Kind aber bej^Mim laut zu weinen. Als nun Elohim das Schreien des 
Knaben horte, da rief der Engel Elohims der Hagar vom iiimmel 
her zu und fragte sie: „Was fehlt Dir, Hagar? sei getrost! Elohim 
hat das Schrden des Knaben gehört» eben da» wo er liegt Geh, 
hebe den Knaben auf und fasse ihn bei der Hand; denn ich will 
ein grosses Volk aus ihm werden lassen** . . . Und Dohim war mit 



* Ein Vergleich des Sohnesopfers m der pliönicischen Mythologie giebt vieUricbt 
Aufschluss ülu r ili ti Ursprung der IJcschtieidinig, welche Elolihn dem A'imlinni srnvic 
seinen „im lla\xsf g. ltoronen oder irgendwoh*T von Krcmdea erkauftCB Sklave n" aubo 
fieblt [Gene^ 17, 10 sq.] EiucUas, pracp. cv. I, io, 53 mfiMt: Xoifio^ öh yfvofitvov 
xal <f&ogäi zbv iaixov ftmntytV^ Kffovoq Ovgavtp Ttü norgl biMM^tX» 

xal TU aiAoltt iKQtti^vtttu, xmtKOP not^tu ttul tovt «V 'VfV ov/tftaxovq «ar«- 
vayxuaai. 

Man könnte von einem semitischen Rigsmal reden. Rigr (Hcimdall) kommt 
dreimal des Weges gefahren und jedes Mal hat sein Besuch eine Geburt zur Folge. 
Das erste Mal f r;'>nij;t er den Thräl (Sklaven), das zweite Mal den Hörigen , das dritte 
Mal dcu Herrn (den frcigcborcocn), Iiii glcichea äiunc ist Jahwe, resp. der Engel 
Jahwes, Fahrender Ase. Der Geburt Ismaels geht der Besadi des Engeht Jahwes und 
flie Nachkommenschafts-Prophezeiung voraus, ebenso der Geliurt Is;iaks. Möglich, dass 
auch das semitische Uigsmal einst von drei Geliurten wusstc, d«>nn Abraham erh.ält drei 
Nachküniincnscbafts-I'ruphczciuugcu. Und der erste Erbe Abrahams ist Eliczer, ein 
Leibeifnier seines Hannes (Gen. 15, 2—3). Die GelMirt des Eliecer wird Dicht eixShlt 
Der »weite Erbe Ahrahams, Isniael, ist nicht Leibeigner, Vgl. Feuchtwang in Z. \ ' ! 
p. 441, „Ilagar war nach einer wundersamen (talmudischen) Cbcrliefenuig eine rtntv 
r&na «tue Mag<l, deren Arbeitsleistang der Gatte ab imHraetiis (Niesbranch) hatte*'. 
[Vgl. Bssurr. molAg]. Da das Kind der itgern Hand folgt, so entspricht also lamael der 
Hörigen-Sippe und nicht der Sklaven-Sippe des Rigsin il. 

' Das Rigsmal &Ccht der Ask- und Embla-Episode in der Volospa nahe, Kigr-Ueimdall 
dem Hoeirir und, daraus folgend, dem cupido cosmi^nicos, dem des Afistophanes 



Digitized by Google 



Il8 Astnlmythen, 

dem Knaben: er wuchs heran, nahm seinen Aufenthalt in der Steppe 
und wurde ein Schütz, ein Bogenschütze 



oxikßtov vwxov nvtgvyotv j^Qvaaiv, Thcre Ls a story of the creadon of man by thrcc 
wandcring gods, who beco|iie in inediaeval stories Jesus and S. S. Pet«r and Panl walk- 
ing amonp men, as in Chanipfleur>''s pretty apulogur of thr BonhomnwMiscre, SO be« 
autifuUy illustrntcd by L«'gros. Tu tlv Eddie legend one of ihfso gods is naincd 
Ho«oe, he ü tbc spccch-giver uf Wolospa, and is descnbed in phrascs takcn from lost 
poens as „the long-lesged one" |langi-fötT], „the lofd of the ooxc" [aur^konungr]. 
Strange cpithcts, but casily rxplainablr whcn one gets at tfae e^mology of Iloene ■= 
hfihni = Skt. sa]<unas =^ Gk. cilcuos tlir whit< liird, swan or Stork, that stalks 
along in the mud, lord of ihe marish — and ic is iiow rasy lo sce ibat tliis bird is ibe 
Creator Walking in Chaos, broodin; over the primitive mish-nash or tohu>bohtt, aod 
fiiially hatching ihc egg of the world. Hohn! is also, one would fancy, h> Ii • i<ientifipd 
with Ildindal lh<- walker, who is also creator-God, who slrrps morc lightly tha'n a 
bird, who is also „the fair Anse" and tbc „whitcst of the Ausc^", tlic „wakcr of the 
gods^ a celeslial chantieleer as it w«re. (Cf. Corpns Poet. Boceal« I CUI.] 

iVm Welte! i^t (las Fi der Nemesis utid (!;is l"i (tcr vrwandl. Der Schwan 

spielt iii den der Lol-Legcndc nahestehenden Mythen ciuc heticutsaine KoUe. Di« Mutter 
der Dioskoie», Leda wird Tom Schwan befruchtet Dem Apollo , dem Sohn der Leto, 
war der Schwan Zu beachten ist auch die Dieixahl der Schwanjongfraum in der 

Wibindsage. ÄhidkJies klingt im Odris-Hythus an. Cf. Teti 34a: ^ ^ ^ 1 ^ 

^> ^ © "»-f/«» iifi Jtt/Ä/. Gebärt ihn „befindlich in (der Stadt) Swht", ein Wort 

Spie], da svffi/ auch „Ei" bedeutet; demnach: Gebärt ihn, der sich im Ei beiludet. „Die 
Qnnüsch, die Kaba umkieiBcod sagten: bei al lAt und al Usza und Ikfauiftt der dritten 

da/u, denn sie sind die allerhöchsten Schwan« uik] auf ihre Vermittlung darf man hoffen". 
[Cf. Wcllhausen, Ski/.zen TU p. 30]. C'ln-r d. u talimiilUi Tu n Ki< i,\ ■ j;*-! Itar juchne 
vgU Eist;imicugcr I p. 396 — 397. Hierher gehören amli lulgemle zwei Slelleu der alt- 
chinesischen Liteiatnr: Vt King LIII The fint line, divided, shows the wild gpese gn»- 
dually approaching the shore .... The second line, divided, shows the geese gradu- 
ally approaching the large rocks, where they eat and drink joyfully and at ease. There 
will be good fortunc. The third litic, undivided, show:» thcui gradually advanced to the 
drjr pUns. (It snggcsts also the Idca of) a hosband who goes on an expediüon fima 

which hc does not return, and a wife who is pregnant, but \dll not nourisli lu-r child. 
There will be evil. (The case symbolised) migbt be advantageous in resisting plunderers. 
Tiie fonith line, divided, shows the gcese giadually advaaced to the trees. Tliey may 
light on fbe flat brancbes. There will lie no error. The fifth Uac, wdivided, shows 

thi- geesc gradually advat)ced to the high mountl. (It suggests the idea oQ a wi!"!"- whn 
für ihree years docs not brcomv pregnant; but in tlic cnd the uatural issu>- cannot \tc 
prevcDted. There will be good fortuoe. Und noch auflall^r im Shih King (Sinn ig-) 
Ode 3. Hsaan NUo: 

Heaven commissioned the swallow, 

To descend and givc birlh to (ibe fathf^r of our) Shang. 

Dazu Legges Anmerkung: The lady was bathing in sotne opeu place, when a swallow 
mad« its appearaace, and dropt an cp^, which she took and swallowed; and from thls 
came Hsieh. Auch die Mutter der Dioskuren, Leda, badete, als ihr der Schwan nahte. 
Gndmn, im Gudiunliede, nimmt ein Bad, nachdem ihr der Schwan geweissagt bat. 
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Mit dieser Stdle wtrden wir uns weiter unten (im in. Teil dieMs 
Buches) noch eingehend zu beschäftigen haben. Für die Mehrzahl 

der Folgerungen, die sich aus ihr ziehen lassen, verweise ich daher 
auf später. Aber soviel wird schon jetzt dem Leser klar sein, dass 
hier das ursprüngliche Bot^renschützcn-^Totiv durchschimmert: Aufcr- 
lei^te l'riifun<;', Lohn fiir die lkstandeiie Prüfung, Gefährdunt; des 
Kindci» ohne hleil)enden Scliaden für das Kind K^-c^l.oben p. I Ii] und die 
Schützeneigeiiöchafi des Vaters auf den Sohn übertragen. 

Wen aber meiae iMshef^en Schlüsse noch nicht überzeugt haben, 
den bitte ich im Anschluss an den gesammten Beweisapparat, den 
ich herangezogen, die ägyptische Sinflutli^ende, d. h. die Vemidi* 
tung des Menschengeschlechtes durch Hathor zu lesen, wie sie uns 
in den Gräbern Seti's I. und Ramses III. erhalten ist. Der besseren 
Übersicht wetzen setze ich Masperos elegante t'bertra^ung her* und 
begnüge mich einij^-^c der wichtic^ern Stellen im liit roi^lyijhischen Text 
und wortgetreuer Übersetzung in den Annierkiui^cu zu geben. 

Le temps vint enfin oü les hommes s'apergurent de sa [nämlich 
des Ra] dikr^pitude. Iis ^changörent des propos contre lui: „Void, 
Sa Majeste vieillit, ses os sont d'ai|fent, ses chairs sont d'or, ses 
cheveux sont tle lapis-lazuli."** Des que Sa Majeste, pergut les discours 
quo les hommes tenaient, Sa Majeste dit h ceux qui ctaient h sa suite: 
„C'onvoiiuez de ma purt mon OEil divin, Shou, 'l afnouit, Sibou, Nouit, 
les pcres et les mcres-dieu qui etaient avec nioi quand j ct;üs dans le 
Nou, auprds du dieu Neu. Que chacun d'eux amcne son cycle avec lui, 
puis, quand tu les auras amenes en cachette, tu viendras avec eux au 
grand chäteau, afin qulls me pretent leur avis et leur assentiment, arri- 
vantdu Xou cn cet endroit oü je me suis produit." Le conseil tle famille 
se reunit donc, les ancetres de Ra et sa postcritö qui attendait en- 
core dans le sein des eaux primordiales l'instant de se manifester, 

* Cf. Maspnro, iiistoire anciennc des peuples de rurient I p. 164. Masperu gieht 
snm Teil nur blmlt 

** Üichc Stelle L-iutft im Original ((}ral. dos Seti I.): j J ^ ^ [| ^ ^ |^ 

iJvf» irstp/m k4 ^wf m nh In-vf m ^tbd mfu „Seine Maj< stät (sie 8*1 lebend, heil, 
jjesiind) isl alt geworden, seine Knochen sind von Silber, -. ine Gli<'der von Gold, seine 
Haare von wahrem (echtem) Lasunitcin." Eiu<- ^'anz anaki^e VorstcUuag findet sich iit 
rfn«^ b«1>7]ioniscbeo H^mmt» bb den Mondyott IV R 9 '^/.>o: ih-du ht ^ar-m 

kab-ba-ru Sa mß'ri-tt luk-ht-üm cak-ni uk-ni-i i:a'k tiu. .Juiigir Wildochs mit mäch« 
tig«a Höroern, mit voUkommenen Gliedern, bärtig mit einem Bart au« Lasurstein." 
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ses enfants Shou et Tafiioult, ses petits-enfants Sibou et Noutt Iis 
sc rangent sur les cdt^s du tröne, et, prostem^s, le front contre terre, 

Selon letiquette, la d^Iib^ration commence: „O Nou, dieu aini en 

qui j ai pris l'etre, et vous, dieux-ancctres, voici que les hommes 
eman^s de mon (t;il ont tenu des propos contre moi. Dites-moi ce 
que vous ftncz Ii ceia, cur je vons ai niantlcs avaiit de les massacrer, 
afui dentendic ce que vous diriez u cela." Neu, qui a le droit de 
parier le premier, comme doyen d'age, röclame la mlse en jugement 
des caupabtes et leur condamnation selon les fonnes r^guliöres. „Mon 
fils Ra, dieu plus grand que le dieu qui l'a fait, plus ancien que les dieux 
qui l ont cr^^, si^e en ta place, et la terreur sera grande quand ton 
0}''il pesera snr ceux qui complotent contre toi." Mais Ra craint, 
non sans raison, qu'en vo> ant 1 appareil solennel de la justice royale, 
ics hununes sc doutent du sort qui les attend et ne „se sauvent au 
dcsert, le cctur tcrritic de ce que j'ai a leur dire." Le conseil avoue 
que les appr^ensions de Ra sont justifites et se prononce pour une 
»c^cution sommaire; TOEil divin servira de bourreau. ,»Fais-le marcher 
afin qu'il frappe ceux qui ont m^ditö contre toi des projcts funestesi 
car aucun OKil n est redoutable que le tien alors qu'il charge en 
forme d'Hathor." L OImI prend donc la fif^ure d'Hathor, fond sur les 
honmies ä l'improviste, les massacre h t^rands coups de couteau 
par monts et par vaux. Au bout de quelques heures, Rä, qui veut 
cbätier ses enfants, non les dötruire, lui commande de cesser le 
carnage, mais la d^se a goüti le sang et refuse de lui ob^ir. „Par 
ta vie, r^pond-elle, quand je meurtris les hommes» mon coeur est en 

Hesse" T-a tomböe de la nuit arr^ta sa course aux environs 

d'H^racleopolis: entre ITeüopolis et cette ville eile n'avait cessc de 
pi(itiner dans la sang. Tandis qu'eüe sommt'iüait, Ra prit en hatc 
les niesures les plus propres a l empccher tie rccommcncer le lendc- 
main. „11 diL: „Quon appellc de par moi des mcssagcrs agiles, rapi- 
des, qui filealt comme le venti" Quand on lui eut amenö ces mes- 
sagers sur le champ, la Majest^ de ce dieu dit: „Qu'on coure ä 
l&l^phantine et qu'on m'apporte des mandragores en quantit^.** 
qu on lui eut 9pport6 ces mandragores, la Majestc de ce dieu grand 
manda le meunier qui est dans HcUopolis, afin de les pilcr; les ser\'antes 
ayant ecrasc !e j^rain pour la bicre, on mit les mandragores avcc le 
brassin et avcc le sang des hommes, et Ion fabriqua du tout sept 
mille cruches de bicre." Rä examina lui-m^me ce breuvage all^diant 
et lui ayant reconnu les vertus qu'il en attendait: „Cest bien, dit-il, 
avec cela je sauverai les hommes de la di^esse", puis, s'adressant aux 
gens de sa suite: „Chargez vos bras de ces cruches et les portez 
au lieu, oü eile a sabrö les hommes." Le roi Ra fit p ointer Taube 
au milieu de la nuit pour qu'on püt verser ce philtre ä terre, et les 
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diatnps en fannt inond^s ä la hauteur de quatre palmes, 
Selon qu'il plut aux imes de Sa Majest^. La d^esse vint donc au 
matin, afin de sc remettre au carnage, „mais eile trouva tout inondd 
et son visage s'adoudt: quand die eut bu, ce fut son ca.>ur qui s'adou- 
cit, eile sen alla ivre, snns plus son^^er aux hommes."* On pouvait 
craindre que sa fureur lui re\-int des ([ue les fum^es de l'ivresse 
scraiciit dissipccs; pour ccartcr ce dant^er, Ka institua un rite destin^, 
en partie ä iustruirc Ics gcncrations futures du chätiincnt qu'il avait 
inflig^ aux impies, en partie ä consoler Solditt de sa d^convenue. 
II d^cr^ta qu'on «Jui brasseratt au jour de l'aii autant de cruches 
de philtre qu'il y avait de ptoesses du soIeiL Ce fut lä rorigine 
de ces cruches de philtre que tous les hommes fabriquent en 
notnl)re <fgal ä celui des prStresses lors de la fete d'Häthor, depuis 
ce prcniier jour." 

La paix etait rötablie, mais devait-elle durer longteuips, et les 
hommes, revenus de leur terreur, ne se reprendraicnt-Hs pas bientot 
k comploter contre le dieu? Ra d'ailleurs n'öprouvait plus qnt dö- 
goüt pour notre race. L'ingratitude de ses enfants l'avait bless^ 
profondenient; il prövoyait des r^voltes nouvelles h inesure (|ue sa 
faiblesse irait s'accusant davantage, et il lui rcpugnait d'avoir a ordon- 
ner de nouveaux massacres ou l'humanitc pdrirait enticre. „Par ma 
vie, dit-il aux dieux qui l escortaient, mon cd.uir est trop las pour 
que je reste avec les hommes et que je les sabre jusqu'au ncant: 
aniähiler n'est pas des dons que j'aime k fiire,** Les dieux de se 
r^crier dans leur surprise: „Ne soufHe mot de tes lassitudes au mo- 
ment oü tu remportes la victoire ä ton gr^.** Mais Rä ne se rend 
pas ä leurs reprdsentations; tl veut quitter un ro3^uine oü Ton mur- 
mure contre lui, et, se toumant vers Nou: ,.Mes membres sont dccre- 
pils i)our la premicre fois, je nc veux pas aller k un endroit oü l'on 
j)uissc m atteindre!" Lui procurer une retraitc inacces.sible n'^'tait pas 
chose facile dans Ictat d'imperfection oü le premier effort du dcmi- 
uige avait laiss^ l'univers; Nou n'avisa d'autre moyen de sortir d'em* 
barras que de se remettre a l'oeuvre et d^acbever la cr&ition. La 
tradition antique avait imagin^ la s^aration du del et de la terrc 
comme un acte de violence exercc par Shou sur Sibou et sur Nouit: 
l'histoire presenta les faits d'une maniire moins brutale. Sbou y 

* Der Ueroglypbische Text dieser wichtigen Stelle lautet: -^^jj ^ ^ ^ |1 

*"* *' ^ "^^^ tXnd nun trank »ie 

dos filr ibt Hcn Angenehme, »e ging heiauscht und erkannte nidit die Menschen". 
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devint un Iiis vertueux qui consacrait son temps et ses forces k 
porter Nouit, pour rendre Service ä son p^e. Nouit se montrait de 
son cotc la Alle d^vou^e qu'il n'^tait point nt^cessaire de rudoyer afm 

(If lui cnsfif^ncr ses Hevoi'rs; eile consentait d'cllc-mcme ä quitter son 
man et ä niettre hors t! atteinte son aieul bicii-ainu'. „T.a Majestü 
de Nou dit: ,,Fi]s Shou, aj4is pour ton pcre Ra scloii scs coniniandc- 
mcnts, et toi, iillc Nouit, place Ic sur tun dus et tiens-le suspendu 
au^dessus de la terrel" Nouft dit: JEA. comment cela, mon phce Nou?* 
Ainsi parla Nouit, et eile fit ce que Nou lui ordonnatt: eUe se 
transforma en vache et plaga la majest^ de Ra sur son dos. 
Quand ceux des homtnes qui n'avaient pas ctd tu^s vinrent rendre 
grace ii Rii, voici <nrils ne le trouvcrent plus dans son palais, mais 
une \'achc ctait »Icbout, et ils 1 a])Li\ iirciit sur Ic dos de la vache." 
Jls n ci>sa) crcnt pai> de le detourner de aa rcsohuion, tant ils Ic virent 
d^cide au döpart; du moins voulurent-ils lui donner une preuve de 
repentir qui leur assurat le pardon complet de leur crime. „Ih lui 
dirent: ,»Attends jusqu'ä demain, 6 Ra, notre maitre, et nous abatt« 
rons tes ennemb qui ont tenu des propos contre toi.** Sa Majest^ 
revint donc a son chateau, descendit de la vache, entra avec eux, et 
la terre fut plongde dans les tcncbres. Mais quand la terre s'cclaira 
au matiii nouveau, les homnies sortirent avec leurs arcs et leurs 
fleches*, et iis commenccrent ä tirer contre les enneniis. Sur quoi, 
la Majestö de ce dieu lear dit: „Vos p^ch^s vous sont remis, car le 
sacrifice exciut l'ex^cution du coupable." Et ce fiit Torigine des 

sacrifices sanglants sur terre." Le dieu accepta une premicre 

fots Texpiation teile qu'on la lui presentait, puis la r^pugnance qu'il 
qironvail ä Iner ses enfants l'emporta: 11 substitua la bete h 
1 liomnie et dcci<ia <]iic le bceuf, la gazeile, les oiseaux feraient 
dcsorniais la niatiere du üacrilice. Ce point röglc, il rcmonta sur la 
vache. Celle-ci se leva, s'arc-bouta de ses quatre jambes comme 
d'autant de pUiers: son ventre, aJlong^ en plafond au-dessus de la 
terre, forma le ciel. Lui, cependant, s'occupait d'oiiganiser le monde 
nou\ cau qu'il decouvralt sur le dos. Etc. 

Mehr als eine von mir aufgestellte Behauptung findet ihre Be- 
statigiiiv^ durch diese ägyptische Sinttlut-S acfe. Wir hnben hier ein 
eklatantes Jkispicl für das, was ich oben <yV trockene 1 lutsagcn 
nannte. Dean Halhof schlachtet die Menschen mit dem Messer hin, 



* Im hicroglyphischea Text steht; • ^ 

"-^-^ ^ ^ ^ '^t' **** tmtipr^ fimi J^ti ..... „Dkie Meoscben singen hinnus Bogen 

ragend und " Die weiter folgenden Worte sind xerstöit In der Lflcke bt Raum 

ibr etw» vier bis fllnf Worte. 
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und die nachträglich hinzukommende Überschwemmung ist blos ac- 
ddentiell. Wir sehen hier ferner bekiäftigt, was ich schon oben 
[p. 98—99] betonte, dass beim Eintritt der Flut-Katastrophe die Welt- 
schöpfung noch nicht beendet ist. Zwar gab es auch vor der Kata- 
strophe schon eine Erde und Lebewesen darauf, aber erst nach der 
Sintflut bej^innt die Ans5;festa]tunf^ des jetzig^en Kosmos. So in der 
p-ernianischcn Yiiiir-Sage, so in der bnb\'lünisclien Tiamat-Sage, so 
hier in der ägyptischen und so gleichfalls in der iranischen, wenn ich 
die Worte des Bundahis richtig verstehe: (Bundahis IV, 2): Go^ür- 
van*, as the soul of the primeval ox came out from the body of 
the ox, stood up before the ox and cried to Auharmazd, as much 
as a thousand men whtn they sustain a cry at one time, thus: „With 
whom is the guardianship of the creatures left by thee, when ruin 
has broken into the enrth, and N-et^-^etation is withered, and 
water is troubied? W licre is llie man** of whom it was said by 
thee thus: I will produce him, so that he may prcach carefuiness?*' 

Danach ging audi in 6tt iranischen Kosmogonie der Weltbildung 
aus den Gebeinen [aus dem Mark] (vgl. oben p. 1 12) des Ur-Stieres eine 
Weltkatastrophe voraus. Das hdsst im mythologisdien Idiom: eine 
Vernichtung der urgeborenen Lebewesen, also eine Sünd-Flut 

Neben dem I^r-Stier hatte aber die iranische Clauljeiislehre auch 
noch das IVwcsen Gayomerd, welciier in Menschengestalt gedacht 
war. So fanden wir auch in der Kdda neben der Kuh Au^umhla 
den Riesen Ymir. Und in Einklang hiermit sehen wir in der ägyp- 
tischen SintAut-Sage die Kuh Nut neben dem Demiurgen Ra. Und 
wie Gayomerd von Ahriman getötet wird und Ymir durch Bör's 
Söhne stirbt, so bietet sich auch Ra in der ägyptischen Version als 
ein morsches, verfallenes, absterbendes Wesen dar. 

Wir sehen ferner bestätigt durch die ägyptische I'lutsaj^e, und 
d.'us scheint mir das Wichtigste, dass das Schi essen auf die eii^nen 
Angehörigen [denn das tlmt nach obigem Bericht die Menschheit, 
wenn sie diejenigen niederschiesst, die gegen Rä gesprochen] dass, 
wie gesagt, dies Schiessen, um Ergebenheit und Unterthänigkeit zu 
erweisen, von der Gottheit als Menschenopfer au%e&sst und ent- 
gegengenommen wird. Damit ist die Brüdce geschlagen \ oii ICgiU 
Tell-Kreh^a zur Schlachtung des Pelops, Phrixos und Isaak Zweitens 
beweist der ägyptische Text, was ich auch schon oben behauptet 
habe, dass das Schiess-Motiv ^resp. das Menscheiiopfer-Motiv] ein 
Bcslantlteil der Flut-Sage ist. Drittens ergiebt sich liieraus, dass 



* The Spiritual reptesentative of die primeTal ox, calted GenlnrvA, „soul of the 

boU", in th' Av> ^t.i, of which nanv Gugürvan U « conuptioa p£. W. West]. 
** Refemng lo ZatatOII [E. W. West]. 
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die Substituierang des Tier-Opfers [Widder*Opfers] f&t das Sohnes» 

Opfer der Sündflut auf dem Fusse nachfolgt und mit der Au^stal- 
tung des VVeltgebäiides zeitlich zusammenfällt 

Zum Schlnss sei <l:irruif aufirurl^ '_'cmacht, dass die ä;^^s'ptische 
Version noch einen Zu^ enthalt, \un dem auch in andern Flutsagen 
Spuren nachweisbar sind. Ich meine die Maiidragoren und die Be- 
rauschung der Hathor, Da die Zerstörung von Sodom und Gomorra» 
wie wir nunmehr i^issen, eine ^Vernichtung des sündigen Menschen- 
geschlechtes"» mit andern Worten, eine Variante der Sünd-Flut ist, 
so ist es wohl beachtenswert, dass die Berauschung Lots durch seine 
Töchter der Katastrophe nachfolgt. Und es wird uns erinnerlich sein, 
dnss die Bibel, nachdem sie die noahische Flut beschrieben, die Mit- 
teilung bringt (Genesis 9, 20 — 21^: „Und Noah, der Landmann, pilanzte 
zuerst Weinstöcke. Als er aber von dem Weine trank, wurde er 
trunken und lag entblösst da in seinem Zelte." 

Idt glaube wir sind jetzt gerüstet, um uns drei weitere Stellen 
der Noah^eschichte mit oflhen Augen anzusehn. Nachdem Jahwe 
Noahs Brandopfer gerochen, sagt er (Genesis 8, 22]: „Fortan sollen 
so lani^e die Erde steht, Siien und Krnten, T'rost und Hitze, 
Sommer und Herbst und Tag und Nacht ununterbrochen 
wechseln.*' 

Man kann dies als rhetorische Ausschmückung deuten. Man 
kann aber auch mit einigem Recht herausspüren» dass hier sich eine 
dumpfe Erinnerung an die Neugestaltung des Weltgebäudes nach der 
Sintflut rudimentär erhalten hat. 

Die andere unmittelbar sich anschliessende Stelle lautet [Genesis 
9, 5]: „Datfc '-en fiir lüier cii^enes Blut will ich Rechenschaft fordern; 
von jedem liere will ich .sie fortleru. .Auch von den Menschen — 
von jcticm, der seinen Mitmenschen erschlägt — will ich Rechen- 
schaft für ein solches Menschenleben fordern. Wenn einer Menschen- 
blut vergiesst, so soll durch Menschen sein Blut vergossen werden." 

Das steht zum mindesten unmotiviert und ohne Zusammenhang 
an jener Stelle. Oder war es vordem erlaubt Menschen 7U töten? 

Dem voran gehen die Worte [Genesis 9, 2]: „Und Furcht und 
Schrecken vor Kiich soll kommen über alle Vierfiissler auf l'.rden 
und über alle \'oi;el unter dem Hinuiicl. über alles was sich auf 
l'.rden regt, und über alle Fische im Meere: in i:.urc Gewalt seien sie 
gegeben.** 

Wie? Waren die Tiere vor der Sintflut nicht in der Gewalt der 

Menschen? Hatten sie vor der Sintflut nicht Furcht und Schrecken 
vor dem Menschen? Warum erst nach der Sintflut? 

Wenn die Worte Elohims überhaupt einen Sinn c^^eliaht haben, 
so kann es doch nur der gewesen sein: Furcht und Schrecken soll 
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fortan alle Tiere vor Euch befallen, weil fortan die Tiere snh i t i;i c r t 
werden sollen für das Menschenblut, welches fortan nicht mehr 
fliessen soll. 

Also Abschaffung der Menschenopfer nach der Sintflut wie in 
den zuvor b^rocbenen Ss^en. 

Und dass wir keiner fidschen Fährte nachgegangen sind, zeigt 

die dritte Stelle [Genesis 9, 12]: „Und Elohim sprach: „Dies sei das 
Zeichen der Vereinbaning, die ich zwischen mir und Euch und allen 
lebendit^cn Wesen, die bei Euch sind, treffe, auf die fems-tcn Ge- 
schlechter; Meinen Bogen stelle ich in die \\'(jlken, damit er als ein 
Zeichen der Vereinbarung zwischen nur und der Erde diene. Und 
wenn ich je Wolken über die Erde versammele und der Bogen in 
den Wolken erschein^ so will ich dann der Verdnbanii^ zwischen 
mir und Euch und allen lebendigen Wesen, alten Geschöpfen, ge- 
denkettf und es soll das Wasser sich nicht wieder zu einer Flut 
steifem, alle Geschöpfe zu Grunde zu richten. Und der Bojjen 
s(j11 in den Wolken stehen, flamit ich, wenn ich ihn ansehe, ein- 
L;edenk werde der für alle Zeiten s^eltenden Vereinbarung zwischen 
Kiohini untl allen lebendigen Wesen, allen Geschöpfen die auf Erden 
sind." 

Dieser Bogen ragt nun schon etlidie Jahrhunderte in die Wolken, 
„ein Rätsel für Raubvögel/ Sollte es niir mit meiner P^ragestellerei 
gelui^n sein, den Symbolismus dieses Bogens aufzuklären? 



Druck ««m Ausutt Prie« ia Lei|nlK. 
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In diesem Hefte werde ich den Nachweis fuhren, dass Jakob die- 
selbe mytholo[^isclie Gestalt ist wie David. Beide, sowohl Jakob als 
David, sind Drachenkaiijpfer und Befreier der gehüteten Jungfrau. 
Obgleich nahe verwandt mit der ägyptischen und bab} !onischen Saj^e, 
weist die jutiische doch noch weit niehr .'Vnalo<^Mcn mit cier arischen, 
besonders der grieciiischen untl indischen Sage auf. Mehr noch als 
Horns der Typhonbesieger und Marduk der Tiamatbesieger ist Indra 
der Vrtrabesi^[er und Kuhbefreier typisdi für alle Drachenkampf- 
sagen. Griechenland und Indien grenzen an semitische Lander: man 
kann also semitische Beeinflussung^ annehmen, wenn man will. Für 
Griechenland muss man es sogar: Die Pelcus-, Theseus- und l'erseus- 
sage sind syrische Sagen in L^riechischeni (icwaiule. Aber nicht ohne 
Grund ziehe ich auch amerikanische I\l\ then heran, deren Überein- 
.stimnumg mit den liier behaatieltcn niclit abzuweisen ist, die jedoch 
die Annahme einer Übertragung nicht zulassen. Die Grundzüge des 
Urmythos gehören weder der semitischen noch der arischen Race an, 
sondern allen Völkern der Welt, Mit dem blossen Registrieren von 
Analogien ist noch nicht alles gethan. Wenn z. B. nebeneinander- 
gestellt wird, dass der mslhische Sargon als Kind in einem Korbe 
ausgesetzt wurde und M<^.se ebenfalls, so ist tia.s an sich interessant, 
und berechtigte allenfalls die MyLlienforschung das Gesetz aufzustellen: 
manche m3/thische Personen werden in der Kindheit ausgesetzt, so 
Sargon so Mose. Aber fiir die Identität der Sargonsage und der 
Mosesage ist damit noch nichts bewiesen. Oder wenn Movers (Phön. I 
p. 3981 darauf aufmerksam macht, dass Akrisios und Proitos im Mutter- 
leibe streiten wie Jakob und Esau. Das ist ein einzelner interessanter 
Zug. Aber weiter verfolgt hat ihn Movers nicht. Den Beweis für 
die Identität der \kri>ios-iPeriieus-jSage und der Jakobsage erbringe 
ich erst in diesem Hefte. 

Im Gegensatz zu der Mehrzahl meiner Vorganger vergleiche ich 
alle in Frage kommenden Mythen en bloc. Einzelne Analogien sind 
nicht von Belang. Worauf es mir ankommt, ist nachzuweisen, dass 

Stucken, Aatyaliayüteii. 9 
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ciie Gesammtheit der Motive einer Sage übereinstimmt mit der Ge- 
sammtheit der Motive einer anderen Sage. Und da sich solch eine 
Übereinstimmung in auffallend vielen Fällen ergiebt, so ziehe ich dar- 
aus den Schluss, dass sämmtliche von mir gefundenen Motive dem 

Urmy thus angehört haben. Wenn in einzelnen Sagen dies oder jenes 
Motiv fehlt, so beweist das nur, dass die Sagen unvollständig uns 

überHefert sind. 

Von vornherein muss ich dem Vorwurf entgegentreten, dass 
einiges, was ich in diesem Hefte zum V^ergleich heranziehe, nicht neu 
sei. Durchaus neu ist der Zusammenhang, in dem ich mehrere schon 
gemachte Vergleiche bringe. Allerdings, dass im 9gypt. Brüdermärchen 
des Pap. d'Orbiney das Weib des Inpw gegen ihren Schwager han- 
delt wie Potiphar's Weib g^en Joseph, das hat freilich schon im 
Jahre de Rouge gesehen Aber braucht man ein de Rouqc zu 

sein, um das zu sehn? l^nd dass die Potiphart^cschichte in den grie- 
chischen Sagen vun liippulyl, Pclcus, Thineus und I^ellerophon ihre 
Parallelen hat, das ist Hyacinthe Ilusson und Maspero nicht entgangen 
[c£ Maspero, Les contes populaires p. XI]. Aber kommt es mir denn 
darauf an? Das ist doch wieder nur ein einzelner Zug. Gewiss sehr 
interessant, dass er bei verschiedenen Völkern wiederkehrt Aber 
was beweist ein Zug für die Identität der Sagen? Solange man nicht 
mehr vorbringt, kann mit Recht li^ecfen flie Identität f^csai^ werden, 
was Maspero sagt: „Mais la seduction tentce par la femnie aciultcre, 
ses craintes en se voyant repoussce, la vengeance quelle essaie de 
tirer en accusant celui qu'elle n'a pu corrompre, sont don^es assez 
naturelles pour s'etre pr^sentees independamment, et sur plusieurs 
potnts du globe, ä l'esprit des conteurs populaires. II n'est pas 
nc^cessaire de reconnaitre dans l'aventure de Joseph une Variante 
du r^cit dont le papyrus d'Orbiney nous a conservc la Version cou- 
rante H Thcbes, vers la fin de la XIX* dynastie. [Maspero, 1. c. p. XI\'.! 

Masperos reservierter Standpunkt ist berechtigt gegenüber einer 
vereinzelten Analogie. Aber ich gehe einer anderen Fährte nach. 
Und das Ergebnis unserer Untersuchung wird sein, dass das Potiphar- 
Motiv zum Drachenkampf und zur Brüdersage notwendig gehört Die 
Josephsage kann von der Jakob- und Labansage nicht getrennt wer- 
den, sie gehört in den Zusammenhang als Bestandteil des Sagenkom- 
plexes, wie die iiL^^yyitische IV)ti]iliarsage, wie die griechischen 

Auf einer *janz antleren Stufe als die oben erwähnten \ eri^leiche 
von Movers, Ilusson und Maspero stehen die Untersuchungen, die 
der zu früh verstorbene Wilhelm Mannhardt in seinen Wald- und 
Feldknlte II, p. 49 ff. über die Verwandtsdiallt der Peleus-Sage mit 
dem deutschen Märchen „Die beiden Brüder^ (Grimm s Kinder* und 
Hausmärcben Ho, 60) und der Tristansage angestellt hat Da sind 
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schon viele Motive mit grossein Scharüsinn gesondert. Die von Mann- 
hardt angewandte comparative Methode sollte jedem Sagenforscher 
als Vorbild dienen. Unter Semitisteni Aegyptolog^ai und Theologen 
ist diese Methode unbekannt Nidit zum Vorteil der semitischen 

Religionsgeschichte. 

AHrr Mannluirdt hat sich darauf beschrankt, die Feleus- und 
Tristan-Saij^e mit Märchen, sowohl cicni dtutscliKn l^rudernKirchen als 
vielen anderen neugriechischen, rumänischen, schwciiischcn und sla- 
vischen Märchen zu vergleichen. Er hielt sich ausschliesslich an die 
Märchenliteratur. Weder die Götter- noch die Heldensage hat er weiter 
herangezogen. Ganz zu schweigen von Parallelen aus der biblisdien 
Uberlieferung. In dieser Richtung lag nicht die Spur, die er ver- 
folgte. Hätte er in dieser Richtung t^esucht, ihm wäre gewiss nichts 
entgangen. Aber er that es nicht So kommt es, dass uns so viel 
zu thun übrig blieb. 

Im Folgenden werde ich zuerst die beiden biblischen Legenden 
von Jakob und David neben sieben Sagen anderer Völker stellen. 
Diese sieben Sa^^en sind: 

1. Die Perseussage 

2. Die Peleussage 

3. Die Rrüdersage der Quidie in Guatemala a. d. Popol Vuh) 

4. Da.«; deutsche Brüdemiärcben (Grimm, Kinder- und Haus- 
märchcn \o. 60' 

5. Das ägyptische Brudermarchen des Papyrus dOrbine}- 

6. Die Wielandsage 

7. Die Theseussage. 

Ungefähr zwanzig gemeinsame Motive finden sich in diesen Sagen. 

a. Das Zwilliigt-Mothr. 

Von den Brüdern des deutschen Brüdermärchen heisst es: „Das 
waren Zwillingsbrüder und sich so ähnlich wie ein Tropfen Wasser 
dem andern^ (Grimm's K. M. No. 60 p. 243). Zwillinge sind ja auch 
Esau und Jakob, Perez* und Serah. Osiris und Set, Akrisios undProitos. 

* Zum Kampf im Mutterleib« wSre ausser Perez und Serah auch noch Oäris, 

der feindliche Bruder des Srt*TypboQ, oozuführfn , von dem riutarch erz.nhil, er habe 
^ich nn\ «^ hnn im Mutterleihi- hf>ßatt<"t Imr yu} "O'UQiv fQÜivruq d).}.t]i.tiiv x(tl 
n^ivij Yiviot}at xatu yaoz(fo^ vnö axöxt^ awtivai. iriutarch, de liidc cap. 12.) 
Sein feindlicher Bruder Typhon zerreisst bei der Geburt den Mutterleib wie Perez (vg\. 
.\stralmytli. I p. 15 und p. 76: TvipcHva ftij xaiQv} ft7/6( xarti -/Mnar, u)X avapQfjctn ta 
TlXrjyij Af" irjq nXnQäq i^a)JnHnii. Auch von liidra wird d.assrib«' nr/üli^r, , f. 1 iMi-u- 
berg, kcligion des Vcda p. 134, Aum. 3; ,^v. IV, iS, 1.2 »agt, che das hidrakiiul ge- 
boren wjid, die Mutter (?): Da» ist der altbelcannte Weg', auf dem alle Götter geboren 
wurden. Auf dem soll er ausgetragen geboren werden. Nicht soll er auf die verkehrte 

9* 
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In den anderen Sagen fehlt dieser Zug. Im Papyrus tl Orbiney werden 
Inpw und Biti zwar als Brüder aber nicht als Zwillinge erwähnt; 
Inpw ist der ältere Bruder» B^i der jüngere. In der Wieland-Sage 
ist Wieland der Bruder der Dioskuren Eiffl und äagfidr, c£ Astralnu 

II p. 103. Rdn erhalten aber hat sich dies Motiv in der amerikani- 
schen Brüdersage, cf. Popol Vub j). 107: La vieille n'assist.i pas toutc- 
fois, qiiand \\$, naquirent; instantancment ils se produisirent, et tous 
les dtux furciit delivrcs, Htmahpu et Xbalanquc (car tels furent) leurs 
nums, {et c cst) ilans la montagne qu'ils se produisirent. Alors ils 
rentrörent dans 1a maison; mais ils ne dormaient point: Va les jeter 
defaors, car en v6nt6 ils ne font que crier» dit la vieille. Apr^ quoi 
on les porta sur une fourmiliere, mais leur sommdl y fut savoureux: 
ils les emport^rent de lä et allerent les mettre sur des epines. Auch 
der junge Perseus winl ausi^esetzt und /war in einem Kaslcii icf. Prcllt-r 
Gr. M. II p. 61 ( wie Moses, wie der ni\'thisclie Sargon. Auch die 
römischen Dioskuren Romulus und Kcnius werden ausgesetzt. Und 
dass das Aussetzungs-Motiv mit zur Dioskuren-Sage gehört, ersehen 
wir daraus» dass es auch im deutschen Brüdermärchen nicht fehlt: 

„Der Goldschmied sprach zu dem Vater: 'Deine Kinder sind 

mit dem Bösen im Spiel, nimm das Gold nicht, und dulde sie nicht 
länger in Deinem Haus, denn er hat Macht über sie und kann Dich 
selbst noch in s Verderben brinfren'. Der \'^ater fürchtete den Bösen, 
und so schwer es ihm ankam, führte er doch die Zwillini^^e hinaus in 
den Wald und verliess sie da traurigen 1 Icrzens". (Grimm s K. AI. p. 244.J 

b. Das Motiv der ausyebölenen Tochter. 

II Im deutschen B riul ermärchen: „.Sprach der Jäger .warum 
wird der Drache nicht L;el(ilct?' ,Ach', antwortete der Wirt, ,so viele 
Ritter iiabens versucht, aber allesammt ilir Leben eingebüsst; der 
König hat dem, der den Drachen besiegt, seine Tochter zur 
Frau versprochen, und er soll auch nach seinem Tode das 
Reich erben". (Grimm's K. M. p. 247.) 

2) In der Perseus-Sage: ravTr/i' (die Andromeda) &eaCafttvog 

0 flsi^iotvc. xäi t(jaöi^ti^, di'(U()tj(jftv r-Tto/fro Kti(ftl to xtjrog, 
ut'lXn ao)&f[0(tv orvT//»' avtai 6f>hn rv yvvafxa. tJr) rovrotcyivo- 
fiit'ojr oQxatr. ryrootag tu x/ßo^ txtuvt^ xai tyv 'AvdQOftidav lÄvaev. 

1 Apollüdor 2. 4, 3.) 

3) In der Wieland'Sage: ,J)em König Nidung behagte es nun 
sehr übel, dass sein Siegerstein daheim geblieben war; denn er hatte 

Art die Mutter tudt machen. Aber das Kind autwortct: Hier will ich uicbt hiitaiu»- 
g«hen: das ist ein »ehktihter Weg. Querdurch aus der Seite will ick binuus« 
gehen*'. 
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ein Ideineres Heer, und fUrcfatete, dass er den Kürzeren ziehen mödtt^ 
wenn er nicht seinen Stein noch überkäme. Da Hess er seine Räthe 

und alle seine besten und klügsten Freunde berufen, und fragte nun, 
ob einer seiner Mannen im Stande wäre, ihm den Siegerstein zu 
bring'en, bevor ani andern Tag^e der Streit bec^onnen; und wäre jemand, 
der dieses unternähme, so, sa^-^te tler Konig, wolle er ihm die Hälfte 
seines Reichs zusammt seiner i uchter geben*, wenn er ihm den 
Stein brächte, die denn am Mchsten Morgen die Sonne im Osten 
stünde. Der Kömg versuchte diese Rede an alle diejenigen» welche 
ihm die wackersten dazu dünkten; auch hatten manche wohl Lust 
zu der Fahr^ aber wenige getrauten sich dieselbe in so kurzer Frist, 
als dazu g'esetzt war, zu vollenden; und so kani der Abend heran. 
Als nun der König sah, dass keiner die Fahrt unternehmen 

* Auch Kalcb bietet seine Tochter Aküa (no:;) für einen zu erringcuden Sie^ am. 
Den NanKTi ?1C35 bringe ich zusammen mit C-V ,,Fu«';fp';^«^1"' ^S] r. 7, 22). Das Stern- 
bilti Audromeda hfisst bei den Arabern „die ÄDgekcltcte". Kazwini schreibt: „Das G«-- 

stirn kX *«>J^>Mi».M 5t^4Ji El-niarä cl-mu&alsela , Die Augekettete, enthält drei und 
swanzilE Stene Boner dem hellen «tn Kopf, der zugleich am Nabel des Pferdes steht. 
Man oeimt diese weibliche Figur die Angekettete, weil sie beide Hände ausstreckt, die 
rechte ^r^rn Norden, die linke gegen Süden, und weil die Stclluni,' d< r Steroe 

iwischiii den Füssf» einer Veik et tu n gleicht. st^^M 5^JC 



oiel trägt sie die Fessel sagt Aratns t. 203 (cf. Idder 1. c. |>. 125). Von Aslta wird 

nun berichtet Richter l, 12 fr, Josua 15. 10 19, I Chron. 2, 49)1 „Und Kaleb ver- 
hiess: Wer Kirjath Sepher Ii- 'winj^-t und es einuiniMit, den» will 1> h m. in • Tochter Aksa 
zum Weibe geben. Da oabm es Othniel, der Sohn des Keuas, der jüi.jLfcre Rruiler Ka- 
lebs, ein, und er gab ihm seine Tochter Akta zum Weibe. Als sie [ihm] nun /ugcflihrt 
wurde, • rei/tc er sie an», sie möge von ihren» Vater Feld verlangen. Sic glitt vom 
Esel herab, v.ci <ias.s K;itrli -i'- fraf't'-; Wa^; ist Dir? Sie erwiderte ihm: Gieb mir i\r.^h 
ein Geschenk. Denn du hast mich nach dem i^dörreii) Sttdlaud vergeben, so gieb mir 
denn Wasseibraanen ! Da gab ihr Kaleb Bnmnco io der Höhe and Bntonen in der 
NiederuDg". 

Durch Aksa gelangen wir z»r Frkenntrii- , tlass Andromeda eine Nebentorm I'ersc- 
phoues Ist, die in die Gewalt einer chtonischen Gottheit i Drachen = Hades) gelaugt. 
„Braanen ia der Höhe und Brunnen in der Niederang'* enuprechcn dem An^ und Niedeiv 
gang Pcrse|>hones (cf. Preller, Gr, H. I p. 610). Auch Fenephone wurde beschenkt 

(Preller I. c. \>. 612). 

Was Welcker noch uiiwahrscheblich schien, dass bämlich der Name lllQattpovt^y 
Ilgffo^pwau mit Ufposiq cnsammenhiinge (cf. Welcker, Gr. Götterlehre p. 394), ge- 
winnt hierdurch an Wahrscheinlichkeit. 

Auch Jephta bietet seine Tochter aus fUr einen Sieg. Da« Beweinen der Tochter 
Jephtas durch ihre Gespielinnen ist e'in AlleneelenCest wie das Beweinen der Persephooe 
in Sidlien und im Pdoponnes. Jephta war in seiner Jugend RSuberluuiptmRon wie David 
und Roamlita. 
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wollte, so rief er Wielanden zu ddi und sprach: „Du mein lieber 
Freund Widand, willst Du diese Fahrt thun?" Da antwortete Wie- 
land: »JHerr, auf euer Verlangen will ich fahren, wenn Ihr das halten 
wollet, was Ihr verheisset". Da sagte der Köiiij^^ ,, Sicherlich 
wollen wir alles das vollbringen, was wir gelobet haben". [VVilkina- 
Saga p. 86— K7.] 

4) In der David -Sage; „Während er nun mit ihnen sprach, kam 
eben der «Mann des Zwischenraumes» — er hiess der Philister Go« 
liatfa aus Gath — aus den Retben der Philister heran und föhrte die 
erwähnten Reden, so dass David es hörte. Als aber die israelitischen 
Krieger den Mann erblickten, flohen sie alle vor ihm und fürchteten 
sich sehr. Und einer aus Israel rief: Habt ihr den Mann gesehen, 
der da herkommt? Um Israel zu verhöhnen, kommt er heran, und 
wer ihn erschlägt, ilcii will ilcr Konig zu einem sehr reichen* Manne 
machen und will ihm seine Tochter geben und seines Vaters 
Familie steuerfinei machen in Israel". I Samuel 17. 23- 25. 

e. Das SdilaMNothr. 

I i Im deutschen iirudermar clicn: „Er trug sie heraus, und als 
sie wieder zu sich selbst kam und die Augen aufschlug, zeigte er ihr 
den zerrissenen Drachen und sagte ihr, dass sie nun erlöst wäre. Sie 
freute sich und sprach 'nun wirst Du mein liebster Gemahl werden, 

denn mein Vater hat mich tlemjenigen versprochen, der den Drachen 
tödtet', darauf hieng sie ihr Ilalvbaii«! \on Korallen al) utid \ erth(ilte 
es unter die Thicrc, um sie zu belohnen, und der Löwe erhielt das 
goldene Schlosscheii <la\ 011. Ihr Taschentuch aber, in ilem ihr Name 
stund, schenkte sie dem Jager, der gicng hin und schnitt aus den hieben 
Drachenköpfen die Zungen aus, wickelte sie in das Tuch und ver- 
wahrte sie wohl. Als das geschehen war, weil er von dem Feuer 
und dem Kampf so matt und müde war, sprach er zur Jungfrau, 'wir 
sind beide so matt und müde, wir wollen ein wenig schlafen'. Da 
sagte sie ja, und sie liessen sich auf die Erde nieder, und der Jäger 
sprach tu dem Löwen Du sollst wachen, damit uns niemantl im 
Schlaf uberfallt', und beide schliefen ein. Der Löwe legte sich 
neben sie um zu wachen, aber er war vom Kampf auch müde, dass 
er den Bären rief und sprach ,lege Dich neben mich, idi muss ein 
wenig schlafen, und wenn was kommt so wecke mich auf. U. s. w." 
(Grimms K. M. No. 60 p. 249.) 

2) In der Peleus-Sage: „Denn immer wurde l'eleus unter den 
berühmtesten Jägern der Vorzeit genannt, und der Volksgesang 

* Vor dem Tiamat-Kampf bedingt skb auch Mnnhik aus, ila!>!> ihm, falls er Tiaiamt 
besiegt, die Welthenschaft übertiageB vcfde. VgU BftbyL Weltsdiopfuogiqios II, IJS* 
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scheint sich auch in dieser Hinsicht viel mit ihm besdiäftigt zu haben« 

So soll er auch auf dieser Jagd [im Pelion] alle übrigen Theilnehmer 
durch die Zahl der von ihm erlegten Thiere, die er durch die ihnen 
ausgeschnittenen Zung^en nachwies, beschämt, dann aber sich zum 
Schlafe niederi^ele^^^t haben, worauf Akastos sein Messer im 
Kuhmist versteckte und ihn in dem wilden Gebirge allein iiess. Denn 
die Götter hatten 9in zum Lohne für seine Mässigung durch Hephae- 
stos mit jenem Messer von so wunderbarer Kraft ausrüsten lassen, 
dass Peleus dadurch in allen Gefahren der Js^d und des Handge- 
menges Sieger bleiben musste; Akastos aber versteckte es in der 
Absicht, dass Peleus danacli suchend den wilden Kentauren in die 
Hände fallen solle". (Preller, Gr. Myth. II p 397.) 

Diese zuletzt citierte Stelle enthält ausser dem Schlaf-Motiv auch 
schon drei der folgenden Motive: i) Das Motiv des versteckten Schwer- 
tes, 2) Das Motiv des Müschen Marsdialls (oder Truchsess), 31 Das 
Motiv der abgeschnittenen Zungen. 

d. Das M«Hv dM wnteekten Schwertot. 

1) Im deutschen Hriul er- Märchen; ,.Der Jäger sagte dazu 
weiter nichts, aber am andern Murgen nahm er seine Thiere und stieg 
mit ihnen auf den Dracheuberg. Da stand oben eine kleine Kirche, 
und auf dem Altar standen drei gefüllte Becher und dabei war die 
Schrift *wer die Becher austrinkt, wird der stärkste Mann auf Erden, 
und wird das Schwert fuhren, das vor der Thürschwelle vergraben 
liegt'. Der Jäger trank da nicht, gieng hinaus und suchte das Schwert 
in der Erde, vermochte alier nicht e?; von der Stelle zu bewe£:;;cn. Da 
c;ieiig er hin und trank die Hecher aus und war nun stark genug das 
Schwert aufzunehmen, untl seine Hand konnte es ganz leicht führen". 
(Grimm's K. M. No. 60 p. 248.) 

2) In der Wieland-Sage: „Da sagte König Nidung: „Und wenn 
man über alle Welt darnach suchte, so kann man nimmer ein so gutes 
Schwert finden, als dieses ist; und niemand kann deri^deiclien gesehen 
haben: und dieses Schwert will ich führen jedesmal, dass ich mit 
meinen Feinden streiten soll". VVieland antwortete: ..Dieses Schwert, 
wenn ircfend was an ihm ist, t^önne ich niemand anders, als eucli, 
Herr; aber ich will erst zu dem Schwerte noch die Scheide untl das 
Gehenk machen» und es euch sodann geben, wenn es ganz fertig ist". 
Der König liess sich das gefallen, und dauchte ihm solches trefflich 
wohl; er ging dann heim in seinen Saal und war heiter. Wieland 
aber gmg in seine Schmiede, setzte sich an die Arbeit, und machte 
ein anderes, jenem so f:;leiches ScluvtMt, dass niemand sie von ein- 
ander unterscheiden konnte. Wicland versteckte das gute Schwert 



Digitized by Goo^^le 



134 



A&Ualmythen. 



unter seine Schroiedebälge und sprach also: Liege Du da, 
Mimung; wer weiss, ob ich nicht binnen kurzen dein bedarf'. [Wi^ 
kina-Saga p. So -Ri.) 

3) In der Peleus-Sa^'^e: „Auch ist Peleus mit einem wunder- 
baren Messer ausgerüstet, einer Gabe des Hephaestos, welches 
seine Feinde im Kuhmist verstecken, er aber findet es mit Hülfe 
des Chiron wieder". (Preller, Gr. Mytfa. II p. 396.) Vgl. oben (p. 135). 

4) In der David>Sage: ,J)avid fragte Ahimelech: Ist Dir chier 
irgendwo» ein Speer oder Schwert zur Hand^ Ich habe nämlich weder 
mein Schwert noch meine Waffen mitgenommen, weil der Befehl des 
Königs so dringend war. Der Priester sprach: Da ist ja das Schwert 
des Philisters Goliath, den Du im Thereblnthcnthal erschlagen 
hast, eingehüllt in das Gewand hinter dem Kphod: willst Du es 
haben, so nimm es, denn ein anderes ist sonst mcfat hier, David er- 
widerte: Seinesgleichen giebt es nicht, gieb es mir her 1" [I Samuel 21,9.] 

0. Du Motiv des Mtelien Marschalls (oder Truehtest). 

!i Im deutschen Brudcrmarchen: „Der Marschall aber, der 
von weitem hatte zuschauen sollen, als er den Drachen nicht mit der 
Jungfrau fortfliegen sah, und alles auf dem Berge ruhig ward, nahm 
sich ein Herz und stieg liinan£ Da lag der Drache zerstückt und 
zerrissen auf der Erde und nicht weit davon die Königstochter und 
ein Jäger mit seinen Thieren, die waren alle in tiefen Schlaf versun- 
ken. Und weil er bös und gottlos war, so nahm er sein Schwert 
und hieb dem Ja^er das Haupt ab, und fasste die Juni^frau auf den 
Arm und tru^ sie den Berg hinab. Da erwachte sie und erschrak, 
aber der Marschall sprach 'Du bist in meinen Händen, Du üüll^t 
sagen, dass ich es gewesen bin, der den Drachen getödtet hat. 'Das 
kann ich nicht*, antwortete sie, 'denn ein Jager mit seinen Thieren bats 
geüian^ Da zog er sein Schwert und drohte sie zu tödten, wo sie 
ihm nicht gehorchte, und zwang sie damit dass sie es versprach. 
Darauf brachte er sie vor den König, der sich vor Freuden nicht zu 
lassen wusste, als er sein liebes Kind wieder lebend erblickte, das er 
von dem Unthier zerrissen glaubte. Der Marschall sprach zu ihm 
^ch habe den Drachen getödtet, und die Jungfrau und das ganze 
Reich befreit; darum fordere ich sie zar Gemahlin, so wie es zugesagt 
isf. Der König fragte die Jungfrau 'ist das wahr, was er spricht^ 
'Ach ja', antwortete sie, 'es muss wohl wahr sein'". (Grimm's K. M. 
No. 60 p. 249—250.1 

2 In der Peleus-Sage: Die Falschheit des Akastos, während 
Peleus schläft. Vgl. oben p. 133. 

3) In der Wieland-Sage: „VVieiand ritt nun zur Nacht hinweg 
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und ritt an diesem Tage und in der Nadit so weit^ als der Kön^ mit 
dem Heer in fünf Tagen gezogen war; und dieser war so lang, 

dass wenig Männer ihn in drei Tagen geritten wären. Er kam um 
Mitternacht vor die Burg König Nidungs, nahm den Siegerstein, und ritt 
denselben W eg wieder zurück, und kam in dem Heerlager des Königs 
an, ehe denn die Sonne im Osten war. Da Hess Wieland seinen 
Hengst Schimming auf die Weide. Indem ritten ihm sieben Männer 
entgegen, welche ihre Rosse tränken wollten, und vom Gezelte des 
Königs kamen; und diess waren Kön^ Nidungs Leut^ welche in der 
Nacht die Rosswacht gehabt hatten, und eben heim reiten wollten; 
ihr Hauptmann war des Königs Truchsess, und bei ihm drei Ritter 
und drei seiner Knappen: die ritten nun Wielanden entgegen, und 
grüssten ihn, und er sie wieder. Da fragten sie, wie seine Fahrt er- 
gangen wäre; und Wieland sagte, dass sie gut ergangen, und er den 
Siegerstein König Nidungs habe. Da sprach der Truchsess: „Mein 
lieber Freund, hast Du den Si^erstdn hier? Fürwahr, Du übertril&t 
alle andern Männer in allen Stücken, da Du diese Fahrt in so kurzer 
Stund vollendet hast". Wieland antwortete: „Mich dünkt, ich habe 
den Stein, und ich glaube dieses Geschäft so ausgerichtet zu haben, 
als ich bestens konnte". Da sagte der Truchsess: ,,Gib mir nun den 
Siegerstein, ich will ihn dem Könige bringen, und sagen, ich 
habe ihn geholt, und will Dir dafür Gold und Silber geben, soviel 
als Du verlangst, und Dir damit auch meine Freundschaft geloben**. 
Wieland antwortete: „Truchsess, Du hättest eben so wohl, als ich, 
diese Fahrt thun und den Stein holen können; und ich glaube schwer- 
lich, dass Du den Stein aus meinen Händen erhältst; und nicht fein 
ist es von Dir, solcherlei /u bitten, da ein anderer den Stein geholt 
hat und ein solcher Treis darauf steht; und darum, weil ich ihn holte, 
will ich ihn auch selber dem Könige bringen". Da sagte der Truch- 
sess: „Thöricht bist Du, wenn Du wähnest, dass Du, ein Schinied und 
geringer Kerl, des Königs Tochter erhalten werdest, da Männer aus 
dem besten Geschlechte dieses Landes ^e nicht erhalten konnten". 
Da antwortete Wieland: „Wenn ich auch nicht seine Tochter erhalte, 
so muss es doch in allen Landen berühmt werden, (Jass Wieland den 
Siegerstein König Nidungs geholt hat". Da sagte der Truchsess: 
„Wenn Du den .Siegerstein nicht geben willst, da ich Dich darum 
bitte und Dir meine Freundsdiaft und auch Gut dafür biete, so sollst 
Du ihn geben mit Schmach, wie Dir gebührt, und das dafür nehmen, 
was Dir unbehaglich ist Greift zu, meine Mann, und zidit eure 
Schwerter; er soll hier den Siegerstein mit dem Leben lassen**. Da 
ritt der Truchsess und all die andern mit gezückten Schwertern auf 
ihn ein. Aber als Wieland ihren Anfall sah, da zog er sein Schwert 
Mimung, und hieb den Truchsesä auf den Heim, sodass er ihm das 
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Haupt mit dfin Helme und Panzer und Bauch spaltete iinrl das Schwert 
auf dem Sattelbogen stand. U. s. w." [Wilkina-Saga p. 87—89.] 

f. Das Motiv des geheilten Geköpften. 

1) Im deutschen Hrüdermärchen: „Und als der Löwe auf- 
wachte und sah, dass die Jungfrau fort war und sein Herr todt, fieng 
er an fürchterlich tu brüllen und rief „wer hat das vollbracht? Bär, 
warum hast Du mich nicht geweckt?" Der Bär fragte den W'olf 
„warum hast Du mich nicht geweckt?" und der Wolf den Fuchs 
„warum hast Du mich nicht geweckt^' und der Fuchs den Hasen 
„warum hast Du mich nicht geweckt?" Der arme Has wusste allein 
nichts zu antworten und die Schuld blieb auf ihm hangen. Da wollten 
sie über ihn herfallen, aber et bat und sprach „bringt mich nicht um^ 
ich will unsern Herrn wieder lebendig machen. Ich weiss einen Berg, 
da wachst eine Wurzel, wer die im Mund hat, der wird von aller 
Krankheit und allen Wunden geheilt. Aber der Berg liegt Trvveihun- 
dert Stunden von hier". Sprach der Lowe „in vier und zwanzig 
Stunden musst Du hin und her gelaufen sein und die Wurzel mit- 
bringen*. Da sprang der Hase fort, und in vier und zwanzig Stunden 
war er zurück, und brachte die Wurzel mit. Der Löwe setzte dem 
Jäger den Kopf wieder an, und der Hase steckte ihm die \\'ur/.el in 
den Mund, .ilsbald fiij^te sich alles wieder zusammen, und das Herz 
schlug und das Leben kehrte zurück. iJa erwachte der Jäger und 
erschrak als er die Jungfrau nicht luchr sah, und tlachte „sie ist wühl 
fortgegangen, während ich schlief, um mich los zu werden". Der Löwe 
hatte in der grossen Eile seinem Herrn den Kopf verkehrt aufgesetzt, 
der aber merkte es nicht bei seinen traurigen Gedanken an die Königs- 
tochter: erst zu Mittag, als er etwas essen wollte, da sah er, dass ihm 
der Kopf nach dem Kücken zu stand, konnte es nicht begreifen und 
fragte die 1 liiere was ihm im Schlaf widerfahren wäre? Da erzählte 
ihm der Löw e, dass sie auch alle aus Müdii;keit einin schlafen wären, 
und beim Erwachen hatten sie ihn todt gefurulcn mit abgeschlagenem 
Haupte, der Hase hätte die Lebenswurzel geholt, er aber in der Eil 
den Kopf verkehrt gehatten; doch wollte er seinen Fehler wieder gut 
machen. Dann riss er dem Jäger den Kopf wieder ab, drehte ihn 
herum, und der Hase heilte ihn mit der Wurzel fest". [Grimmas K. M. 
No. 60 p. 250- -251.I 

2) In der amerikanischen Zwilli nt^s-Sag^e: „Alors Xbalanquö 
dit ä Hunahpu: Le juur cnmmence-t-il l\ jxiindre, regartie dune? — 
I'eut-ctre commence-t-il ä poindrc, je vais y voir tout ä l'heure, re- 
pondit-il. Et comme il d^rait ardemment regarder ä la boucbe de 
sa sarbacane, en voulant voir le lever de Taurore sa t^e fut un 
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moment apres coupce par !e Camazotr, et le corps de Hunahpu 
rcsta privc de h tcte. Puis unc autre foi'^: Nc fait-il pas encore jour? 
demanda Xbaianquc. Mais Hunahpu ne rciiiuait plus: Est-ce que 
Hunahpu s'en est all^? comment as-ta cda <lui dit-tl apr^); roais 
il n'avait plus de mouvement, restant lä seulement ^tendu (comme 
un moit). Alors Xbalanque se sentit rempli de honte et de tristesse: 
IK-Ias! s'ccria-t-il, nous sonimes assez vaincus. On alla en.suite placer 
la tcte idc Hunahpu) au-dessus du jen de paume, par lordre exprcs 
de Hun-Came et de Vukub-Came, tout Xibalba ctant dans Tallcgresse 
a cause de la tele de Hunahpu. 

(XJ.) Ensuite de cela, Xbaianquc convoqua toutes les brutes, les 
Porcs-Epics, les Sangliers» toutes les brutes*, petites et grandes» du- 
lant la nuit, et la meme nuit leur demanda quels ötaient leurs ali- 
ments. Quelle est votrc nonrriture a chacun en paiticulier? Voici 
que je vous ai appelcs, afin que vous choisissiez votre alimentation, 
leur dit Xbahntjiic. — (""e>t fort bien, repondirent-elles. Elles s'cn 
allcrcnt alors prendrc chacunc la siennt, tous allant choisir icc qui 
leur couvenaitt; il y en eut qui allerem prcndre ce qui ctait en putrc- 
foction; il y en eut qui allcrent prendre des herbes; il y en eut qui alle- 
rent prendre de la pierre; il y en eut ciui allerent prendre de la terr^ 
et les aliments des brutes, des grandes brutes, ctaient fort varies. 

A la suite des autres, la Tortue, qui ctait demeurce en arri^re 
enveloppce dans sa carapace, allatt pour prendre (sa part des aliments) 
en faisant des zig^zags, et, venant se mettre h lextrcmitc du cadavre*, 
se plaga en echange de la tcte de Hunahpu; et ä l'instant nirnic il 
s y sculpta des ycux. Un jjjrantl nonibre de sages vinrcnt tl cn haut, 
le Coeur du ciel, Hurakan meme vint pianer au-dessus de la maison 
des Chauves-Souris. Mais le visage de Hunahpu ne s'acheva pas si 
promptement (quoique) on rcus^t egalement k le faire; sa chevelure 
cnit de meine a\ ec sa beaute, et il parla dgalement 

Et v'oilfi qu'il vuul.iit faire jotir et que l'aurore colorait I horizon, 
et le jour parut Le Sarigue [BeuteltierJ se fait-il (demanda-t-on)i^ — 

* Tiere geliören tvm Gefolge des DraebcnldinpfeR. Im deutsebeo Brild«niiifc1ien 

sind es Lowe, Bär, Fuchs und Hase [vgl. oKcn r. 136I. In der Pelf-us-Sagi* wird 
dem Vater des Pelcos, Aiakos, sein Volk, die Mynnidonen, aus den Ameisen der Insel 
Aegina enchaflen. Auch Gideon iic Diadtenkämprer (vgl. Astralm. I p. 59) und Jahwe 
wählt ihna seine B«gleiter folgeodennasseii t „Und Jahwe sprach zu Gideon: Jeden, der 

mit der Zui (j/- Wasser leckt, so wie rlir: tin'idc Icckf^i, den ^l'-lle hrsor.ii rs, und ebenso 
jeden, der niederkuict, um «aus der Haixi zu triuken, [indem er sie; zum Muudc [führt]«. 
Es bdief sich aber die Zahl derer, die [das Wasser] leckten, auf 300 Mann; alle ttbrigen 
Leute l>ii!L:<M;eo waren niederpekniet , um Wasser lu trinken. Da sprach Jahwe zu Gi- 
deon: Mit (ien ;^oo Mann, <lie [das Wasser] leckten, werde ich Euch erretten, und die 
Midianiter in Deine Gewalt gcl>eu; alle [ilbrigen] Leute aber mögen ein jeder au seinen 
Ort gehen**. (Eüchter 7, 5—7.} 
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Olli, rcpondit le vieillard. Alors il ouvrit sesjambes: pu» l'obscurit^ 

ae fit de nouveau. et quatro foi's le vieillard ouvrit ses janibes. 

Voilä (lue !e Saris^fue ouvre ses jambes, dit le peuple encore au- 
jourd hui (pour donner a entendre que le soleil se Icve). 

Au moment oü l'aurore couvrit I borizon de ses brillantes cou- 
leurs, il commenga ä exister: Est-elle bien ati»t. la tete de Hunabpy? 
demaiida-t-on. — Elle est bien, repondit-on. Et Ton acheva ainsi de 
fabriquer sa tete, et vcritablement eile devint comme une vraie t^te. 
Ensuite, ils tinrent conseil, s'avisant niutuellement de ne pas jouer ä 
la paume: 1 -xpdse-toi seu! alor«^ au danger, dirent-ils a Xbalanquci. 
— Eh bleu, je ferai toul par inoi-nKme, lui röpondit Xbalanque. 
Apres cela, il domia ses onlres a un Lapin. Va te placer lä-haut sur 
le jeu de balle et reste entre les glands de fa corniche» lui fut-il dit 
au Lapin par Xbalanqud que la balle dastique airivera k toi» 
tu sortiras et je ferai le reste, lui fut-il dit au lapin, lorsqu'il regut 
cet ordre au milieu de la nuit Et ddjä le soleil s'etait levö et leurs 
visages de Tun et de lautre annongaient egalement la santt''. (Les 
princes de Xihaltia descendirent ä leur tour jouer a la pauine lau 
Ucu ouj ctait suspendue la tete de Hunahpu, au-dessus de la salle 
du jeu. 

C'est nous qui avons vaincu! Vous avez subi toutes les hontes! 
Vous nous avez rendu (la palme)! lui disaient^ils. C'est ainsi qu'ils 
d^fiaient Hunahpu: Repose ta tete maintenant ide cctte fureur que 

tu avaisj <lu jeu de balle, lui disait-on. Mais il ne souffrait pas des 
insultes dont on l'abreuvait. Et voila que les rois de Xiballia lancc- 
rent la balle elasticjuc. Xbalanque sortit h sa rencontre: or eile arriva 
droit devant lanncau, s'arreta, et aussilüi eile sortit, passa en haut 
du jeu de paume et d'un seul bond entra tout droit entre les glands 
(qui en omaient ta comiche). Le Lapin sortit aussitöt et s'en allait 
sautillant; mais il fut au meme instant poursuivi par tous ceux de 
Xibalba, qui couraient en tumulte, vocifcrant derri^re le I^pin, et 
tout Xibalba acheva bientot par se trouver en chemin (derricre lui). 

Xbalanque s'empressa aussitöt de saisir la tete de Hunahpu 
et de la replacer* au lieu de la tortue: il alla ensuite coUoquer 

♦ Eine sehr ähnliche indische Sage berichtet Kuhn bei Schwarte, boniif, Mond u. 
Sterne; „AÜUtfTkn, dar erste Priester in gnver Voneit, welcher das Feuer warn Himind 
hult, bntna dailiringt und Gebete äbt, hat «■inen Sohn Pa'HiN uijc. Indra lehrte nun den Dad- 
hyanc di<* pravarfn-nkiiii it- iin i die madhiikttt.flf ut.il satj'c ihm, wenn L)u sie einen andern 
Ichrül, werde ich Dir das Haupt abschlagen. Da hieben die Agviuea einem Ro!>&e 
den Kopf ab «Dd, uadidem sie auch dem Dadbyanc den Kopf abgescblagco vnd andoswo 
hingebracht, jjaben sie 'ihm dafür den Pferdekopf Mit diesem nun lehrte D.idhvanc die 
Agvinen die von dem pravar^^ya handelnden rc, sdma und vajnis und das di<- madhukuude 
verleihende brdbioana. Ah ludra dies erfuhr, schlug er ihm mit der Donneraxt das 
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la tortuc sur le jeu He panme: et cctte tcte ctait v^ritablement la 
tcte de iiuuahpu, et 1 uii et l autre en furent dans l allegresse". [l'opoL 
Vuh. cap. X-XIJ 

Ich musste diese Stdle in extenso cttieren, da nur so die unerhörte 
Übereinstimmung der amerikanischen Brüdersage mit dem deutschen 
Brüdermärchen hervortritt Wir haben in beiden Sagen l. die Köpfung 
des einen der Brüder sowie 2. den der Köpfung^ voranf^ehenden Schlaff 
3. den Beistand der Tiere, 4. die bedeutsame RüUc des Hasen, 5. das 
Anheilen des falschen Kopfes, 6. das Abreissen des falschen Kopfes 
und 7. das Anheilen des richtigen Kopfes.* 



Maupt ab, die Agvinen gabni ihm aber nua sein eigenes meoschliches Haupt zurück". 
[Cf. Schmutz, Sonne, Mond und Sterne p. 1*7.] 

Hierzu ist zu bemerken: Atharvan ist Urmensch und erster Opfercr wie Adam, 
dessen Söhne Kain und Abel feindliche Rrüdcr sind und als mythologische Figuren iden- 
tisch sind mit Jakob und E&au. Schon deshalb gehört Atharvau in den hier besproche- 
nen Kreis. Dnimesteter flilirt den Nunen Athitvaa mi eine Wurul aüt ntrflek: c'est 
unc dc^ rares riuii es iiuio-curop6cnncs avec (h: nniis y rattachons .... A&ti-fUtf (eil 
SMiscrit *Ath&-maßt) cf. Darmesteter, Onnazd et Abiimau p. 55 N. 3. 

* Das Köpfen du Dnchenbehicgcrü im AnsebloH u den Draehenlcampf (TypboD* 
Knmpf) weist auch die Sgyptische Osiiis(Horos)*Mfthe auf, wenigstens in griechischer 
('licrlieferung. IMutarch hcricht'-t: „E"; wird nber errählt, diiss immer mehr von der 
Gegen] urtt i <:um Horos übergingen, auch Typhun's Kebsweib Thucris anlangte. Eine 
sie Verl" lg - Ilde Schlange ward von den Begletten des Horos zerhauen. [NBt Das von 
der Schiauge Ijcdrängte Weib ist die uns beschäftigende Andromcdagestalt.] Deshalb 
wird noch jet?i ein Strick hiuf^'e würfen und mitten durchgehauen. Der Kampf nun währte 
viele Tage und Horos siegte ; Isis aber, welcher der gefesselte Typhon übergeben ward, 
tötete diesen nicht, sondern löste und entliess ihn. IMes ertrag Hon» nicht mit Gldch- 
mut; er legte sogar Hand an seine Mutter und riss ihr die Krone vom Haupt, 

Herme: aber set?t. ihr einen k uhk ö ]' fi );'cn Helm auf Dies ungefähr 

ist der Hauptinhalt der Sage, mit Auslassung des widerwärtigsten, wozu die gliedweise 
ZentUckelung des Horos und die Köpfnng der Isis gehören'*. (Xiysttu dl Ott noX- 
Xmv fUtatt^ffifvwi' afl npot; tov ^Sl^ov xal ^ nakkaxij tov Ti'ffwvog d<ptx(Xo 
BovTj^iQ' otptq rtc i'ni^mxmv atrrjv Itio tcüv JifpJ xov '£2qov xaxfxönr}' xal 
i'vv iia xovio a/^otviov 11 nifoßakovit.; ii<: fttaov xaxaxoTiTovai. t^v fihv ov» 
ptttZV^ nolXeti ^tti^«t yevialfat. xal xQarffaat tov'Sipov, x6v Tv^tSva ift t^v 
laiv dfSe/ntvoi' TiUQakaßovoav orx nii/.tlr. f'/An xn} Xrcifu xal ^tbilvar tov de 
'£2qov Ol! ftfXQi'wq ^vfyxtlv, dkk' tTtijiaXövxa f^yXQi taj /tl{>aq tlnoandaat tqc 

xf<pa).ij(; xd ßaoiXtiov, 'E()ßilv de ntpt&dvat ßolxQuvöv <ri?r^ xQuvoq Tetffr« 

^'Jft TOfr /tvBov ta xfifdkaiat xtSv iwff^O'tAtwy i^ai^f&ti-xtuv, oiov taxi 
x6 nfQl Tov'Ißpov c5m//fA<o/4«v xc2 rffv7o«(Joc ö^Toxf'/" < ciü ('>' Plui.irih. de T^idc. 
Ed. Parthey p. 31 — 32!. Es liegt auf der Haeid, dass das Heruntcrrcissen der Krone 
und Aufsetzen des Icuhköpfigen Helmes nur eine sp.Htere Abnulderang der ursprünglichen 
Kupfung und Anhcilung des Kopfes ist. Die Kopfung erwäh»t in auch Plutarch 
ani S. hliis^. T^is i^t Rutidesgcnossia des Horns im Kampf gejien Ty| bi>ii, aUd ;uich 
Siegerin im Drachenkampf luid sie wird nach dem Siege geköpft und gciieilt analog 
dem deutschen und amnlkanischen DrachenkSmpfer. Das Motiv ist vom Sohn auf die 
Mutter fthertragen, in der Unage war Horos der Geköpft«, Seine ZentfidKelung efsihlt 
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g. Hat Verweigenings-Motiv [rMp. Unfandilebiiiigt-Ilothrl. 

Der Kön^, der seine Tochter als Lohn für eine zu vollbringende 
Heldenthat (Dnichenkampf) versprochen hatte, verweigert seine Toch« 
ter, nachdem die Heldenthat vollfUhrt ist 

i) In der Wie land- Sage: „Wieland kam hierauf vor den König» 
und brachte ihm den Siegerstein; und w.ird wohl empfani^en. Nun 
erzählte Wielnnd dem Könige den i^an/.en Verlauf seiner l-'ahrt, und 
auch, «.lass er den Truch<^e^^ er.sclila.gc-'n habe, uiul «agte, dass er ge- 
nötiiigt worden dieses zu thun. Da sprach der König: „1 lab Dir grossen 
Undank dafür. Du hast meinen besten Freund und liebsten Dienst- 
mann erschlagen; hebe Dich weg, Du gift^er Mordhund, so schleun^ 
Du magst, und komm mir nie wieder vor die Augen; und wenn Du 
Dich nicht fortmachst, so lass' ich Dich aufknüpfen, und sollst Du 
sterben, wie der schändlichste Dieb". W'ieland entfernte sich da von 
dem König, und sprach also: ,, Solchen Bescheid giebst Du mir, Konig, 
deshalb, weil Du willst, dass unser Vertrag gebrochen werde; aber 
nicht alle werden solches billigen, obgleich ich selber es eben nicht 
übel nehme". So ging Wieland mit grossem Sdiimpf von dem König. 
Noch an demselben Tage traf Nidung sich mit seinen Feinden und 
kämpfte; und König Nidung gewann den Sieg, befreite und friedete 
das Land und zog heim mit grossem Preis; und er dünkte sich, es 
wohl ausgerichtet zu haben: wie denn auch war. So verging nun 
einige Zeit, dass niemand wusstc, wo Wieland hingekommen war. 
König Nidung aber war daheim in seinem Reiche. — Wielanden aber 
verdross gar sehr, dass er des Königs Freundschaft und seine Toch- 
ter und auch das Reich verloren, das ihm der König ver- 
heissen hatte» und selber verbannt war, und er sann nun auf Rache". 
[Wilkina-Saga p. 

2 In der Perseus-Sage: Onam i^sc. Andromcdam] cum ab- 
ducere vellet [Perseus], ('e]iheus pater cum .Agenore, cuius spon*=a fuit, 
Perseum clam interficere \oluerunt. iUc cognita re, caput (iorgonis 
eis ostendit, omnesque ab luanana specie sunt informali in saxum. 
Perseus cum Andromeda in patriam redit |H> gin, Fab. LXIV.] 

3) In der Peleus-Sage: Vom Bruder des Peleus, Telamon, be- 
richtet Hygin: Neptunus et Apollo dicuntur Troiam muro ctnxisse. 
His rex Laomedon vovit, quod regno suo pecoris eo anno natum 

ttueh das Totenbach (Bd. Naville Bl. CXX Kap. 1 13, 2 ff.). Immer mehr komme teb ab 

von meiner Astralin. I ]>. 55 vcrfochtciun Ansicht, dass die von Berossiis durch Polyhistor 
übcrli' fert'^ Kf^pfnnfj des babylonischen M.arduk nach dem Tiamatkampf ein durch einen 
Schieiblchler (^acroS ^UiU ailij>ij eutstaudeuer Irrtum sei. Dass das babyl. Welt- 
xeh&pftmgsepos nlelits davoD erwSbnt, daif, beim lackeahaften Zustand der bisher go- 
fvndeoeu Tafeln, nidit ab Aisoment »nfgeüttbit werden, weder fix noch gegeo. 
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esset, immolatiirum. Id votum avaritia fefellit Alii (licuiu, paruni 
eum promisisse. Ob eam rem Neptunus cetum misit, qui Troiam 
vexaret. Ob quam causam rex ad Apollinem misit consultum. Apollo 
tratos ita respondit: si Troianoram virgines ceto retigatae fuissent» 
finem pestilentiae futuram. Cum complures consumptae essent, et 
Hesiones sors exisset» et petris reUgata esset. Hercules et Telamon, 
cum Colchos Argonautae irent, eodem venerunt, et cetum interfece- 
runt; Hesionenque patri pactis legibus reddunt, ut cum tnde redissent, 
secum in patriam eam abducerent, et equos, qni Mipei .uiuas et ari- 
stas ambulabant. Quod et ipsum Laomedon frautiavit, ueque Ilesio- 
nem reddere voluit Itaque Hercules ad eos navibus comparatis, ut 
Troiam expugnaret, veni^ et Laomedontem necavit, et Podarci, AUo 
eitts in£uiti, regnum dedit, qui postea Priamus est appeHatus» axo tov 
xQiaaBitt» Hesionen recuperatäm Telamoni concessit in coniugium; 
ex qua nattis est Tcucer. 'Hycfin T, XXXIX. l 

4) In der Daviti -Sat;c Wer den Goliath erschlagt, sollte Saul's 
Tochter zur Frau bekommen ii Sam. 17, 25 Vgl. oben p. I32\ Dann 
heisst es weiter: „Und Saul redete David an; Hier meine älteste 1 ach- 
ter Merab, die gebe ich Dir zum Weibe — aber Du musst Dich mir 
als Held erweisen und die Kämpfe Jahwes föbrenl Saul dachte näm- 
lich: Ich mag nicht [selbst] Hand an ihn legen, die Philister mögen 
Hand an ihn legen! David er>\'iderte Saul: Wer bin ich und wer ist 
meine «Sippe> das Geschlecht meines Vaters in Israel, dass ich des 
Konicas Eidam werden sollte: Aber als die Zeit kam, da Sauls 
iochter Merab David gegeben werden sollte, wurde sie 
Adriel aus Mehola zum Weibe gegeben. Aber Sauls [andere] 
Tochter Afichal liebte den David. Als man das dem Saul hinter- 
brachte, war er damit einverstanden. U. s. w." [i Samuel t8, ly — 20.} 

Das Verweigerungs-Motiv findet sich 

5< In (1 er Jakob-Sage: „Als er nun etwa einen Monat hei ihm 
gewesen war, sprach Laban zu Jakob: „Solltest Du deshalb, weil Du 
mein Vetter bist, umsonst für mich arbeit eii? Sat^e mir au, w^vrin 
soll Dein Lohn bestehen?" .\uii hatte Laban zwei iochlcr, die allere 
hiess Lea, die jüngere Rachel. Lea aber hatte glanzlose Augen, 
während Rachel von schöner Gestalt und schön von Antlitz war. Wdl 
nun Jakob die Rachel liebte, so sprach er: „Ich will Dir sieben Jahre um 
Rachel, Deine jimgcre Tochter, dienen!" Da antwortete Laban: „Besser 
ich gebe sie Dir, als dass ich sie einem fr< niden Manne gebe; bleibe 
bei mir!" So diente Jakob um Rachel sieben Jahre, und »^ie «Hinkten 
ihm wie wenige Tage; so lieb hatte er sie. Darnach sprach jakob 
zu Laban: „Gieb mir mein Weib — denn meine Zeit ist um — dass 
ich die Ehe mit ihr vollziehe". Da lud Laban alle Bewohner des 
Ortes ein und veranstaltete ein MahL Am Abend aber brachte er 
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seine Tochter Lea zu ihm hinein, und er wohnte ihr bei Und Laban 
gab ihr seine Sklavin Zilpa, Lea, seiner Tochter» zur Leibmui^d. Am 
Morgen aber befand sich, dass es Lea war. Da sprach er zu 
Laban: „Was hast Du mir angethanl Habe ich nicht um Rachel bei 
Dir gedient? Warum hast Du mich denn betrogen^' (Genes. 
29, 14-25.1 

Also wie in den vorher besprochenen Sagen (Wieland, Saul): 
Die als Lohn versprochene Tochter wird nach vollbrachter Helden- 
tbat dem Helden abgeschlagen. Dafiir eihält der Drachentöter die 
andere Tochter. Dies selbe Motiv, wenn audi verwisditf ist noch zu 
erkennen 

6) In der Theseus-Sage. Theseus liebt die Ariadne und wird 
von ihr wiedergeliebt. Trot:^deni wird sie nicht sein Weib, nachdem 
er den Minotaurus getötet (Drachenkampf \ Sie wird viehnehr von 
Dionysos gefreit Ihre Schwester Fhaedra aber wird das Weib 
des Theseus. „Ariadnes autem sororem Phaedram Theseus duxit in 
conjugium". [Hygin, fab. XLIII.] 

Integrierende Bestandteile der Theseus-Sage sind femer die Ge- 
stalten Daedalos, Ikaros und Minos* Es ist längst erkannt worden, 
wie nahe Daedalos und Ikaros dem kunstvollen Schmied Wieland 
.stehen, welcher sich Flügel macht und flief^end seinem Peiniger ent- 
geht. Was aber noch nicht bemerkt worden ist und erst aus dieser 
meiner Zusammenstellung sich ergiebt, ist die Verwandtschaft, wenn 
nicht gar Identität des Drachentüters Theseus mit dem Schmied 
Daedalos. 

Wir gewinnen aus dem Vergleich dieser Mythen ausser dem 

h. Drachen kämpf -Motiv 
(Arbeit für Laban, Goliath, Minotaurus, SeeuiiL^elieuer der Peleus- 
Sage [a, oben p. 141 J, Drachen der Pcrseus-Sage und Drachen des 
deutschen Brüdermärdiens.) 
auch noch folgende zwei Motive 

i. Das Flug-Motiv 

1) In der Wieland-Sage: Wieland. 

2) In der Theseus-Sage: Daedalos, Ikaros. 

und 

Es i.st wohl beachtenswert, dau der Vater des feleus uad Telamoo, Aiakos, nach 
ftdoem Tode tut» Totenrichtw in der Unterwelt wird, neben Mboft und RliadainaotHTS. 

Er hat als xXeiäovj^og dit: Schlässcl des Hades in Verwahrung (cf. RoscbcT, les< d. U. 
p. 112). ,.Rlia(!.nn;inthfs richtet auf fl'-r A<;phrHlt<loswieRc an dem Kreuzweg, von welchem 
iv/ti Pfade ai)gcbeu, der eine zu den Inseln der Seligen, der andere tu dem iartarus, 
die ans Asien, Aiakos die aut Etuopa stammenden Seelen, Minos entscheidet in «weifcl- 
haften FlUan**. (Roscher 1. c. p. 113.) 
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k. Dil FroJn-Motlv. 

1) In der VVicland-Sage: VVicland ist dem Konig Nidung ver- 
knechtet (der eddische Wölundur dem König Nidudur). Er bdmt 
sich durch Fkcbt, nachdem er die Tochter des Königs geschändet 

2) In der Theseus-Sage: Daedalos und Ikaros resp. Theseus 
und die Athener sind dem Minos verknechtet Sie befreien «ch durch 
Flucht, Theseus entfuhrt Ariadne. 

7! Tn der Jakob-Sage: Jakob ist dem Laban verknechtet, er 
betreit sich durch Fhicht und enfuhrt die beiden Töclitor des Laban. 

4) In der David-Sage: David ist dem Saul verknechtet Er 
befreit sich durch Fluchtf ist aber zugleich Eidam des SauL 

5) In der amerikanischen Brüder-Sage: Hunahpu und 
Xbalanqu£ sind den Königen von Xibalba verknechtet 

6) Im ägypt Brüder- Märchen: B^i bestellt seinem altem 

Bruder Inpw das Haus, d. h. ist ihm dienstbar ((| ^ ^ Km^ 

Taf. IX, I, 3 >- 

l Das ZuBflen-Mothr. 

t) Im deutschen Brüdermärchen: „Der König wies ihm (dem 

Jäger und Zwilling) einen Platz an neben sich und seiner Tochter, 
der Marschall sass auf der andern Seite, als Bräutigam, aber der 
kannte ihn nicht mehr. Nun wurden gerade die sieben Häupter des 
Drachen /ur Schau autljetra^en , und der König sprach the sieben 
iiaupter hat der Marschall dem Drachen abgeschlagen, darum geb 
ich ihm heute meine Tochter zur Gemahlin'. Da stand der Jäger auf. 
öfTnete die sieben Rachen und sprach *vfo sind die sieben Zungen 
des Drachen?* Da erschrak der Marschall , ward bleich und wusste 
nicht was er antworten sollte, endlich sagte er in der Angst 'Drachen 
haben keine Zungen'. Sprach der Jäger 'die Lügner sollten keine 
haben, aber die Drachenzungen sind da'^ \^^^hr7cichcn des Siegers', 
und wickL-ltc das 1 uch auf, da lagen sie .illc sichcu darin, und dann 
steckte er jede Zunge in den Rachen, in den sie gehörte und sie 
passte genau. Darauf nahm er das Tuch, in welches der Name der 
Königstochter gestickt war und zeigte es der Jungfrau und fragte sie, 
wem sie es g^eben hatte, da antwortete sie 'dem, der den Drachen 
getötet hat'". ^Grimm's K. M. No. 6o p. 256 257. 

2f In der Peleus-Sage: „So soll er Peleusj auch auf dieser 
J<tg(i alle übrigen Theilnehmer durch die Zahl der von ihm erlegten 

ät ucken, AtUalmythen. lO 
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Thiere,dic er durch die ihnen aus^ eschnittenen Zungen* nach- 
wies, beschämt, dann aber sich zum Schlafe niedei^elegt haben 
u. s. w." [Prelier, Gr. MythoU II p. 397.] Vgl. oben p. 133. 

3) In der David -Sage: „Saul gdbot: Sprecht so zu David: der 
Kön^ begehrt l^ne wdtore Morgengabe» als hundert PhiHstervor- 
häute, um an des Königs Feinden Rache zu nehmen. Saul reebnete 
nämllcli darauf, David durch die Hand der Philister zu fällen. Als 
nun seine Hofbeamten David diese Mitteilung machten, war David 
damit einverstanden, des Kcini^s Eidam zu werden; die Zeit war aber 
noch nicht um. So machte sich denn David mit seinen Leuten auf 
den Weg und erschlug unter den FhiUstem «100» Mann. Und David 
brachte ihre Vorhäute und «legte sie» dem König vollzählig 
vor, damit er des Königs Eidam werden könnte; da gab ihm Saul 
seine Tochter Micha! zum Weibe". [I Samuel 18, 25—27.] 

Die Analot^ie Ist klar. In allen drei Fällen wird die vollbrachte 
Heidenthat (Drachenkampf 1 nachg'ewie.sen durch ausireschnittene Kör- 
perteile (Zungen, Vorhäute].** Der Philisterkampf ist eine Variante des 

An das Zungen* Motiv gemahnt auch die Stelle Richtet l, 6: „Adonibesek aber 
floh vad sie jagten ihm nach, ergrißcn ihn und hieben ihm die Daumen oad die grossen 
Zehen ab'*. Diese Stelle beweist swar allein gar aiditB, aber mmitldbar daiMf [Rieh- 

ter I, 12] folgt das Ausbii ten dt^r Tochter Kaiobs Aksa. [Vgl. oben b. Das Motiv der 
ausgebotenen Tochter.) Ich habe schon oben [p. 131 Anni. *j aachgewiesen, dass Aksa 
Identisch Ist mit F^ephone, Aadromeda, Ariadne ein. 

** Durch die Klarlegung dieses „ZuDgen-MoÜTs" erhalten wir eine neue BestBtigung 
mciiKT früher ausgesprochcin Ti B. hauptnng, Astralm. I p. 75 Anm. 2, diiss Jacobs Tochter 
Dina identisch ist mit der griechischen lieleua. Bekanntlich wird die Dioskureuschwestcr 
Helena von Theseus ind Pdrithoos genvbt vad naeh Aphtdna gebracht Hdena's Bitlder 
Kastor and Pid.7deilkcs befreien dann ihre Schwester und rächen ihren Raub durch Zer> 
stöninp der Feste Aphidiia. Icli habe nachpcwifsfrt, da?:s Hrlrna's Raub der Schändung 
der Üina (Gen. 34, a — 3) entspricht und die Zerstörung vou Aphidna und Befreiung der 
Helean der Zccstilning der HevitischeD Stadt und Befreiwiig der Dina (Gen. 34, 3$— 31). 
Wenn nnn 

r>ina = Helena, 
Simeon uud Lcvi •= Kastor und l'olydeukes 
rind, so «rgiebt sich von selbst die Glcidistellvng der Jaagfrnwinbcr Thaseos nnd Peiri- 

thoos = fungfrauräuber Sichern und Hemor. Nun aber sahen wir oben, dass Theseus 
Drachentüter i^t und ferner sahen wir oben (p. 140), dass in der Regel dem Drachen- 
töter eine Jungfrau erst versprochen wird (vgl, oben das Motiv b. „von der ausgebotenen 
Kfinigstoditer**) dann aber, nachdem der Dnche erkgC ist, wird ki der Regd den Dnip 
chentöter, der sich durch ausgeschnittene Gliederteile legitimiert, die Jungfrau von ihren 
Verwandten abgeschlagen (vgl, oben g. Das Verweigerungs-Motiv). Zuweilen verschafft 
rieb dann der Drachentöter dennodi seinen Lohn gewaltsam: Wielaud schändet Nidungs 
Toehter, Theseus cntflihit Aiiadne ohne sie sn hei i aten, Sidiein schindet IHna. So gc 

winru-n wir erst da-- volle Verstäudni'; för das cap. 34 der C<■'nl•^is ; .,Da sprach St-^em 
zn ihrem Vater und zu ihren Brüdern: Mucbtt ich doch Gnade hnden in Eurcu Augen I 
Was Ihr andi feidem mAgt, ich wül es geben 1 Mögt Ihr nodi so viel an Morgengabe 
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Goüathkampfes. "Wir erhalten dadurch die Gleidiung: Philister » 
Golmüi Drachen. 

m. Du TotfwntdMii-MoUv. 

I) Im (1 eu tschen Brüdermärchen: „Als aber der jungfe Konior 
gar nicht wieder kam, ward die Angst und Sorge der Königin immer 
grösser. Nun trug sich zu, dass gerade in dieser Zeit der andere 
Bruder, der bei der Trennung gen Osten gewandelt war» in das König- 
reich kam. Er hatte einen Dienst gesucht und keinen gefunden, war 
dann herumgezogen hin und her und hatte seine Thiere tanzen lassen. 
Da fiel ihm ein, er wollte einmal nadi dem Messer sehen, das sie 
bei ilirer Trennunjj in eijieii Baumstamm ^estossen hatten, um zu er- 
fahren, wie es seinem Bruder gienge. Wie er dahin kam, war seines 

und Gecclienkco von mir verlanfeo, iclt wiH's geben, wie Ihr es tob mir fordern weidet; 

nur gebt mir das Mädchen zum Weibr! Da antworteten die Söhne Jakobs dem Sichern 
und seinem Vater Hemor mit Arglist ..... weil er ihre Schwerter Dina geschändet hatte, 
und sprachea zu ihnen: Wir können uns nicht darauf eiuiiui»cn, unsere Schwester einem 
Menne zu geibeo, der eicht beschnitteo ist; denn dies gilt uns sie idinuichToU. Nnr 
unter t\pt Retling^inj; wollen wir Euch willfahren, wenn Ihr werden wollt wie wir, indem 
Ihr alles, was minnlicb ü>t unter Euch, beschueidea lasst. Dann wollen wir Kuch unsere 
Töchter geben und uns Eue T^khter nehmen und wollen bei Euch wohnen bleiben, 
damit wir xvt einem Volke werden. Wollt Dir aber nicht dttetn willigen, Euch be- 
^chni-ulen zu la<5sen, so nehmen wir unsere Tochter und zirhrn fort. Ihr Vorschlag ge- 
fiel Hcmor und Sichern, dem Sohne Hcmorb. Lnd der Jüngling zögerte nicht, so la 
tbon; denn er hatte Geiallen an der Toditer Jakobs, und er war der Angeselienito in 
seiner ganzen Familie. Da begaben »ch Hemor und sein Sohn Sichern tarn Stadtthor 
und redeten also 7m ihren Mithiirfjern : Diese Männer «^ind frlcfUich gegen uns gesinnt: 
lasst sie sich atisicdeln im Lande und es durcbzieheA; hat doch das Land I^m für sie 
mach allen Sdtenl Ihre Töditer wollen wir uns ta WcHmtu ndimeo nnd ihnen unsere 
Töchter geben. Jedoch aar oater der Bedingung sind diese Männer willeps, bei uns 
wohnen 7U hlrihen, damit wir 7n rint-ni Volk« w. rilen, wmn sich .illcs. wa?; männlich 
unter uns ist, beschneiden lässt, wie sie selbst beschnitten sind. Ihre Herden und ihre 
Habe und all ihr Vieh wird [dann] uns gehören. So wollen wir ihnen doch m Willen 
sein, damit sie bei uns wohnen bleiben. Da fügten de sich dem Vorschlage Hemon 
und seines Sohnes Sichem, so vir-le ihrer ilur«: h d.i% Thor S'-in^r Stadt aus und r-in (^infjen. 
und alle Mäimei, so viele ihrer durch das 1 hör seiner Stadt aus und ein gingen, liessen sich 
beschneiden. Am dritten Tage aber, als sie wnndkiaak waren, da griffen die beiden 
Söhne Jakobs, Simeon und Levi, die Brüder der Dina, ZQB Schwert, überfielen die arg- 
lose Stadt und er^thlufjen alle MHniicr. .^uch ITetnor und seinen Sohn Sichem töteten 
sie mit dem Schwert, holten I >ina aus dem Hause Sichenis und zogen ab". [Genes. 34, 
Il»a6.] 

Hier haben wir also: ij Das zur Ehe versprochene MIdchen (Diua >=> die ausge- 
boteue Königstochter), 2) Eine Beilingunp seitens der Verwandten des Mädchen, 3] Die 
erfüllte Bedingung nachgewiesen durch .-lusgeschuittcue Körperteile [Zungen oder Vor- 
häute], 4) Tkotx der erflUlten Bedingung wird das M&dchen den Drachentöter nicht ge- 
gönnt, 5') Das SchSndungs-Motiv. 

10* 
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Bruders Seite halb verrostet und halb war sie nodi blanlc Da er« 
sdirak er und dachte 'meinem Bruder muss ein grosses Unglück zu- 
gestossen sein, doch kann ich ihn vielleicht noch retten, denn die 
Hälfte des Messers ist noch blank'. Er zo^ mit seinen Thieren gen 
Westen u. s. w." [Grimm's K, M. No. 60 p. 259.] 

2) Im amerikanischen Brüdermärchen: A l'instant mcme 
ils (Hunahpu und Xbalanquc] se mirent en route et arm t rrnt aiiprcs 
de leur aieule: et uniquenient pour prendre cong^ de leur aieule, ils 
allerent Nous partons, grand'mere; seulement nous sonunes venus 
prendre conge de vous. Ma» void le sigaal de la parole que nous 
Uttsserons: chacun nous planterons une canne par id; au mtlieu de 
la maison nous la planterons: ce sera le signe de notre mort, si 
eile se dess^che. Auraient-ils donc p^ri? direz-vous, si eile s^che. 
Mais si eile vient ä fleurir: Iis sont vivants, direz-vous. [Popol Vuh 
cap. VII p. 139— 141.] 

3) Im Sc'x'iitischen Brüflermärrhen- Im Begriffe sich von sei- 
nem älteren Bruder Inpw zu trennen, teilt ihm der jüngere Bruder Biti 

mit, dass dne Kanne mit Bier c=» J @ 6 j ^ 6 äls Zddien 

dienen soll, wie es dem in der Feme weilenden Bruder geht [dl Pa- 
pyrus d'Orbiney 8, 2 ff.]. Wenn das Bier in der Kanne aufschäumt, 
so sott ihm das dn Zdchen sdn, dass es dem Bruder schlecht geht, 

und er soll ihm dann zu Hülfe kommea |\ ^ ^ 

w n tbw n ^kt lir dtk mtwf lir ir srf tu ir 'A* r (wf hr ^prw mdxvk, 

„Wenn und man giebt Dir in die Hand dnen Krug mit Bier 

und es gäfart, so zögere nicht, denn (siehe?) es geht Didi an". [Papyr. 

d'Orb., VIII, 6.] Dies trilft später auch ein. Nachdem Bj't^ gestor- 
ben, sieht Inpw Bier im Kruge überschäumen und Wein in der Kanne 

in (jährung übergehen. Daran erkennt er, dass sich sein Bruder in 
Not befuidet, untl bricht auf, ihn zu suchen. IPap. d'Orb. Xil, 9 ff.| 

Dicsstlbe Moti\' begegnet uns auch in der Kalevala. Ich habe 
bereits ini vorigen Teil, Astralm. II p. 102, Lemminkäinen, den Wilden 
Jäger, Wäinämöinen, den Sänger und Ilmarinen, den Schmied mit 
Jabal, Jubal und Tubalkain, mit Wiehind, Egil und Slagfidr, mit Am- 
phion und Zethos, Abraham und Lot zusammengestdlt und nach» 
gewiesen, dass sie dem Dioskuren-T)'pus entsprechen. Kein Wunder 
also, Wenn wir das Todeszdchen-Motiv wiederfinden, wie in den 
anderen Bruder-Sagen, so auch 
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4) In der finnischen Dioskuren-Sage: 
„Immer mahnet ab die Matter 
LemminkSmen von dem Gdien, 
Will den Sohn die Mutter halten. 

Und das Weib den Mann bestimmen: 

'Gehe, Liebster, nicht von binnen 

Nach dem Dorfe voller Kälte, 

Nach dem nimmerhelicn Nordland ' 

Lcmtninkoincn kämmte grade, 

Selbst der muntre Kankomidi 

Seines Hauptes sdiöne Haare, 

Bürstet fleissig diese Zierde, 

Wirft zur Wand die Bürste heftig, 

Schleudert ?;ie zum Ofenpfosten, 

Redet Worte solcher Weise, 

Lässt sich selber also hören: 

'Dann trifft Unglück Lemminkäinen, 

Schaden dann den wackem Knaben, 

Wenn die Bürste Blut vergiesset 

Aus derselben rot es fliesset'". 

[Kalevala XII, 185— ai3.J 
l's fült^'t dann, wie Lemminkäinen, trotz der Warnun^^en seiner 
iMutter nach Pohjola (Totenland) aufbricht, dort liiisi's Elenn jagt, 
von Nasshut getötet, dann zerstückelt ( wie Osiris, Thyestes u. s. w.) 
in den Tuonela-Fluss geworfen wird [cf Astralm. II p. 105 — ioS\. Dann 
lesen vrtr in der 15. Rune: 

wLemmtnküinen's alte Mutter 

Dachte stets in ihrem Hause: 

'Wohin ist wohl Lemminkäinen, 

Wo mein Kniiko hingeraten? 

Höre nicht, dass er <:^ekommen 

Schon zunick von seiner Reise'. 

Ach, nidit wusst's die arme Mutter, 

Nicht; die miihvoU ihn getragen, 

Wo ihr Fleisch sich nun bewegte .... 

Kylliki, die schöne Hausfrau [Weib des Lemminkäinen j, 

Rückt sich um nach allen Seiten, 

In dem Hause Lemminkäinen 's, 

In dem Hofe Kaiikomieli's, 

Schaut am Abend nach der Bürste, 

Blicket Moldens auf dieselbe. 

Da geschah's an einem Tage, 

Um die Zeit der Morgenstunde, 
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Dass das Blut aus seiner Bürste, 

Rot es von den Borsten tropfte. 

Kylüki, Hie «rhf^ne Hausfrau, 

Redet Worte solcher Weise: 

'Mir ist nun mdn Mann geschwunden, 

Mir mein Kauko nun verloren 

Auf den unbewohnten Stegen« 

Auf den unbekannten Wegen, 

Blut entströmet schon der Bürste, 

Rote Tropfen ihren Borsten.' 

Lemminkäinen's Mutter selber 

Schaute hin auf seine Bürste, 

Fing dann aelber an zu weinen* 

'Wdi mir Annen ob des Lebois, 

Ob des Daseins mir Unselgen, 

Schon ist mir mein liebes Söhnchen, 

Schon das Kind der Unglücksvollen 

In gar schlechte Ta^' gekommen, 

Unheil hat den armen Knaben, 

Schaden Kaviko nun betrofTcn, 

Blutig strömt es aus der Bürste 

Rote Tropfen aus der Borsten'.'' 

[Kalevala XV. Rune^ 1^48] 
Erhalten hat sich dieses Todeszeichen-Motiv auch in der Tbeseus- 
Sage. Wenngleich abgeblasst ist es noch erkennbar. Vordem er in 
den Drachenkampf (Minotauruskampf 1 zieht, sa^l Theseus seinem 
Vater Aegeus, dass er an der Farbe der .Segel erkennen werde, ob 
sein Sohn lebt oder beim ürachenkampf umgekommen sei. Dann 
vergisst Theseus die Segel zu wediseln, und Aegeus hält die schwar- 
zen Segel fUr ein Zeichen, dass Theseus tot sei Theseus posteaquam 
a Troezene venerat, et attdüt, quanta calamitate dvitas afficeretur, 
voluntarie sc ad Minotaurum poUidtus est ire. Quem pater cum 
mitteret, praedixit ei, ut, si victor reverteretur, vela Candida in navem 

haberet (XLIII). Theseus autem cum navigaret, oblitus est vela 

atra miitare; itatiiie Aegeus pater eins, credens Theseum a Mino- 
tauro esse cunsumptum, in marc se praecipitavit. i^llygin. fab. XLI 
und XUIL] 

Die Theseus-Sage ersdiliesst uns femer das Verständnis (lir ein 
anderes Motiv, das vielleicht nur eine Variante des zu Anfang 
loben p. 139) besprochenen „ZvviiUngs-Motives" ist. Die von mir als 
Dioskuren nachtrewiesenen Helden sind nicht in allen .Sagen Brüder, 
geschweige denn Zwillinge. In Mythen, wo dies Zwillings-Motiv fehlt, 
begegnet uns zuweilen [ala Variante?] 
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II. Das Eidbrüderschaft-Motiv. 

1) In der Tbeseus-Sage: „Als die Gegend wo die beiden Helden 
(Peirithoos und Theseus) sieb zuerst b^egnet und gesehen, wie sie 

so schön und so ritterlich waren, worüber sie alles Kampfes ver- 
gessen eine Eidbrüdcrschaft mit einander schlössen, ward 
die von Marathon genannt. IMut. Thes. 30. Soph O. C. 1590 lässt die 
Freunde vor dem Gange in die Unterwelt im Maine der Eunicniden 
von Kolonos* den Bund schliessen*'. [Cf. Preller, Gr. Mytb. II p. 301.] 

2) In der SauUSage: J>ann sprach Jonathan zu David: Gehe 
getrost: in betreff dessen» was wir beide uns im Namen Jahwes ge- 
schworen haben, < > wird Jahwe zwischen mir und Dir, sowie zwi- 
schen meiner und Deiner Nachkommenschaft in Euig^keit ^als Zeuge] 
walten". |i Samuel 20, 43.I Und: „Da schlössen beiiie einen l^und 
vor Jaluve. David aber blieb in Hores, während Jonathan nachhause 
ging", [I. Sam. 23, 18.] 

3) Im Nimrod-Epos. Eabani, obgldch er nach Uruk kommt, 
g^en Gilgamei zu kämpfen, wird der unzertrennliche Freund** des 
Gi^ame$. 

Der eben dtierten Stelle der Saul-Sage, Sam. 20, geht eine Er- 
zählung voran, aus der sich gleich&lb ein Motiv herausschalen lässt. 
Nämlich 

0^ Das PMI-IMiv. 

Der Held entflieht der Knechtschaft .seines Zwingherm und iwar 
wird seine Flucht begünstigt durch seinen Bruder oder Freund (Eid- 
bruder). Diese Begünstigung der Flucht geschieht durch einen PfeÜ- 
Schuss. 

I In der Wieland-Sage: „Hierauf fuhr Wieland mit Rcihülfe 
.seines Bruders E^gjA m das Federhemd, schwang sich auf ein Haus 

und hub sich empor in die Luft, und sprach: Nun aber will ich 

Dir, Bruder, mein Vorhaben sagen: ich will jet/o tu imtaliien. zu\ oi 
aber noch zu König Nidung, mit ihm zu reden. Und wenn icli da 
etwas sage, das den König verdreusst, so dass er Dich nöthigt, nach 
mir zu schiessen, so ziele unter meinen linken Arm: darunter habe 
UAl eine Blase gebunden, worin Blut von Nidung's Söhnen ist So 
vermagst Du wohl Deinen Schuss so einzurichten, dass mir kein 
Schade daraus entstdit; wenn Du irgend unsre Verwandtschaft ehren 

• ob t« f^otatg 

Ug^Bw Tc iUitai mar* itl ^iw^^ora- (Soph.) 

In fier Pflc«s-Snge ist dies Motiv vom Vatrr ntif rlpn Sohn Obeftrigen: 
kus' Sohn Achilleus schliesst de« Kreundachaftsbaad mit Patroklos. 
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willst'. Hierauf flog Wieland auf den höchsten Thurni dcv Konigs- 
bui^, und rief laut, dass der König herauskommen solle, mit ihm zu 
reden. Und als der König aus dem Saale ging, und mancher Mann 
mit ihm, und er Wielanden erblickte, sagte er: 'Bist Du jetzt ein 
Vogel, Wieland P was willst Du und wohin willst Du fli^en? mancher- 
lei Wunder machst Du aus Dir'. Da sagte Wieland: .Herr, jetzo bin 
ich ein Vogel, und zugleich auch ein Mensch: von hinnen gedenke 
ich nun, und nimmer sollst Du mich wieder in Deine Gewalt kriejren, 
nimmer erlebst Du da«?. Aber nicht will ich mich von Dir hinweg- 
stehlen, sondern Du sollst jetzt unsern Verkehr hören: Du versprachst 
mir dnst Deine Tochter zu geben, und mit ihr die Hälfte Deine.s 
Reiches, dieweil Du sähest, dass Dir grosse Noth und Kri^ vor der 
Thüre stund: Du machtest mich aber landRiichtig und vogelfrei, daliir, 
dass ich mich meiner Haut wehrte, und denjenigen erschlug, der zuvor 
mich erschlagen wollte; Du nahmst solches zum Vorwande, mit mir 
7u brechen, und lohntest mir meine Arbeit übel. Ich aber blieb 
dessen eini^a^denk, und wiewohl ich hilflo«? und unniachtig war, so haben 
wir uns doch gegenseitig manches zu Leide gcthan. Du liessest mir 
die Sehnen an meinen beiden Füssen zersdineiden: dafür erschlug 
ich Deine beiden Sohne; und dass ich nicht daran Itige, so geben 
dessen Zeugnis Deine beiden Trinksdialen: die sind aus ihren Schä- 
deln gemacht; und zu all Deinem besten TischgeräÜie habe ich ihre 
Gebeine verarbeitet, l'nd nichts will ich Dir jetzo verschweigen. AI! 
da.s Rose aber, das Du mir zuvor angcthan hattest, wie ich \orhin 
sagte, dessen entgalt Deine Tochter, indem ich unsere Kleider so ver- 
einigte, da-ss ich wähne, sie ist schwanger, und liaran bin ich schuld; 
und so endigte sidi unser Verkehr*. Indem flc^ Wieland hoch in 
die Luft empor. Da rief der König Nidung: 'Du, junger Egil, nimm 
Deinen Bogen und scheuss ihn in die Brust; nimmer soll er lebend 
von hinnen kommen, für die Frevel, die er hier verübt hat'. Egil 
antwortete: 'Nicht mag ich das thnn gegen meinen Bruder'. Da sagte 
König Nidung, dass Egil des Todes sein solle, wenn er nicht schösse; 
und fugte hinzu, dass er schon den Tod ver<ii<jnt hätte fiir die l^bel- 
thaten seines Bruders: 'und dadurch allein rettest Du Dein Leben, 
dass Du ihn schiessest, und durch nichts anders'. Egil legte nun 
den Pfeil auf die Senne und schoss Wielanden unter den linken 
Arm, so dass das Blut auf die Erde fiel. Da sprach der König: 'Das 
traf gut'. Und er und alle, die das sahen, stimmten ein, dass Wieland 
diesen Schuss nicht lange mehr überleben könne. Wieland aber flog 
heim nach Seeland, und wohnte da in seinem lügenthuni, welches 
Riese Wade, sein Vater, besessen hatte", i Wilkina-Saga, cap. 3a 
p. 104— lO/l.j 

2) In der David-Sage: „Aber am Tage nach dem Neumond 
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« > fragte Saal, als Davids Platz leer blieb, seinen Sohn Jonathan: 
Warum ist der Sohn Isais weder gestern noch heute £u Tische ge- 
kommen? Jonathan antwortete Sau! : David hat von mir Urlaub nach 
Bethlehem erbeten. Er sagte: Willst Du mich nicht gehen lassen, 
denn wir haben ein Geschlechtsopfer in der [Heimats - Stadt, und 
<meine Bruder liabeii es mir anbefohlen»: bist Du mir gnädifr ge- 
sinnt, nun so lass mich abkommen und meine Brüder besuchen! Aus 
diesem Grunde ist nidit an des Königs Tafel gekommen. Da ge- 
riet Saul über Jonathan in Zorn und schalt ihn: Du Sohn einer ent- 
arteten Mutterl Ich weiss wohl, dass Du dem Sohne Isai's canhängst», 
Dir selbst und der Scham Deiner Mutter zur Schmach. Denn so 
lani^e überliaupt der .Süiin Isais auf dem Erdboden lebt, wirst weder 
Du noch Dein K(>nigtum feststehen. S(» schicke denn hin und lass 
ihn vor mich brintfcn, denn er tst ein Kmd des Todes! Jonathan ant- 
wortete seinem Vater Saul und fragte ihn; Weshalb soll er umgebracht 
werden? Was hat er verbrodienf Da schwang Saul den Speer gegen 
ihn in der Absidi^ ihn su trefTea Als aber Jonathan erkannt^ dass 
es bei seinem Vater «besdUossene Sache sei» David ums Leben zu 
bringen, eihob er sich in glühendem Zorne von der Tafel und ass 
am Tiweiten Nenmondstage nichts; denn es schmerzte ihn um David's 
willen, dass sein Vater ihn beschimpft hatte. Am Mort^en aber L,nng 
Jonathan um die mit David verabredete Zeit mit einem jungen Bur- 
schen hinaus auf s Feld. Hier gebot er seinem Burschen: Laufe hin 
und suche den «Ffdl», den idi abschiessen werde. Währoid nun 
der Bursche hinlief, sdioss er den Pfeil über ihn hinaus. Als aber 
der Bursche bei dem Pfeil» den Jonathan abgesdbossen hatte, ange- 
kommen war, rief Jonathan dem Burschen die Worte nach: der Pfeil 
liegt ja von Dir hinwärts! Dazu rief Jonathan dem Burschen nach; 
Eile schnell, halte Dich nicht auf! Der Bursche hob den Pfeil auf und 
«brachte ihn» seinem Herrn; aber der Bursche wusste von nichts, nur 
Jonathan und David wussten um die Sache. Und Jonathan übergab 
sein Geschoss dem Burschen, den er bei sich hatten und gebot ihm: 
Geh, bringe es nach der Stadt! Während nun der Bursche hinging, 
erhob sich David [aus seinem Versteck] neben «dem Erdhaufen», warf 
sich mit dem Angesicht zur Erde nieder und verneigte sich dreimal. 

Und sie küssten einander und weinten an einander bis Dann 

sprach Jonathan zu David: Gehe getrost: in betreff dessen, was wir 
beide uns im Namen Jahwes geschworen haben * » wird Jahwe /.wischen 
mir und Dir, sowie zwischen meiner und Deiner Nachkommenschaft in 
Ewigkeit [als Zeuge] walten. Da erhob sich David und ging hinweg, 
JonaÜian aber ging heim nach der Stadt", [i Samuel 20^ 27—21, i.] 
Dass hier Jonathan eine ähnliche Rolle spielt, wie in der Widand- 
Sage der Schütze Wilde Jäger^> Egil, ist um so bedeutsamer, wenn 
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man in Betracht ziefat, dass der Sohn des Jonathan, Meribaal, lahm 
ist, wie Wieland, und wie sonst die Wilden Jäger lahm zu sein pflegen: 
Vgl Astralm. I p. 77. Wir gewinnen damit fUr die Vefgleichsreihe, 
die uns hier beschäft^ ein neues Motiv. 

p. Das LahmiieH-Motiv. 

1) In der David-Sage: „Der Könige fragte: Ist niemand mehr 
da vom TTanse Sauls, dass ich an ihm Barmherzigkeit [in der Weise] 
Gottes über Ziba antwortete dem König: Es ist noch ein Sohn Jo- 
nathans da mit lahmen Füssen. Der König fragte ihn; Wo ist er? 
Ziba antwortete dem König: Er befindet sich im Hause Machirs, des 
Sohnes Ammiels, in Lo-debar. Da schickte der Kötug David hin und 
liess ihn aus Lo-debar aus dem Hause tfochirsf des Sohnes Ammielsi 
holen. Als dann Meribaal, der Sohn Jonathans, des Sohnes Saulsi 
vor David trat, warf er sich aufs Angesicht nieder und huldigte. 
David rief: Meribaal. Er enviderte: Hier ist Dein Sklave! David 
sprach zu ihm: Sei unbesorgt, ich will ja Barmherzigkeit an Dir üben um 
Deines Vaters Jonathan willen und will Dir da.s ganze Besitztum Deines 
[Gross-jVaters Sau! zurückgeben und Du magst jederzeit an metaem 

Tische speisen Meribaal wohnte in Jerusalem, weil er ständ^ 

an des Köm'gs Tafel speiste. Er war aber lahm an beiden Fussen". 
[2 Sant 9, 3—7 und 9^ 13.] 

2) In der Wieland-Sag^e: „Da ward Wieland vor den König 
Nidung geflihrt, und sprach der König also: 'Du Wieland wolltest 
hier mich und meine Tochter betriip'en, dasselbe soll Dir nun ver- 
golten werden; aber, Deiner Geschicklichkeit wegen, sollst Du nicht 
Dein Leben lassen, obgleich Du übel gethan hast*. Da ward er vor 
den König hingesetzt; und der König liess ihm an beiden Füssen die 
Sehnen zerschneiden, sowohl die, welche sich vom nach dem Bein 
hinauf und hinten in das Knie ziehen, als auch die, welche von dem 
Spann und der Ferse nach der Wadt huiaufgehen: und so lange 
Wieland seitdem noch lebte, waren ihm beide Füsse* unbrauchbar 
zum gehen'', j Wilkina-Sat,^ cap. 26. p. 93.I 

3j in der Jakob-Sage: „Jakob aber blieb allein zurück. Da 
rang dner mit ihm bis zum Anbruch der Morgenröte. Und als er 
sidi überzeugte, dass er ihn nicht bezwingen könne, schlug er ihn auf 

* Das LahmbetUnotiv scheint auch in der Osiri&-Sage nicht /u lehku, weaigsteiu 
bmchtet Plutaich im AnscUuss an des TypIioihKantpf DracheDkatnpf j : Typboa wurde 
Qun In zwei anderen Schlachten vollatmadig besiegt; bii aber gebv Tom Osiris, der nach 
seinem Tod«? ihr briwohiit«- . d< n vor^citiKon und an den untorcn Gliedern uokr&ftigcn 
Hafpocrates. tov de Tv<f<äya dvolv ai-Xat^ f*OLX«Ui xccxanoXifiii^^vai , xijv d* 'lOiV 
XM^tdoq /teri t^p xeXevtrjv aiyysyofiivov temXv i^Xtxö/tijpov Mtil io9§p^ roCg 
ima^fv yvtoti w6v 'AfHOK^dTtiv, (Plntarcli 1. c p. 3a.) 
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die Hüftpfann«^ so dass die Hüftpfanne Jakobs verrenkt ward, während 
er mit ihm rang. Da sprach jener: 'Lass mich los! denn die Morgen- 
röte bricht an'. Kr antwortete: 'ich lasse Dich nicht los, es sei denn, 
Du segnest mich! U. s. w.* . . . . Und als er Peniiel hinter sich hatte, 
ging die Sonne auf. Er hinkte aber wegen seiner Hüfte. Aus 
diesem Grunde voindden die Israeliten bis auf den heutigen Tag, 
die Spannader zu essen, welche über die Hüftpfanne läuft, weil er 
Jakob auf die Hüftpianne, die Spannader, geschlagen hat". [Genes. 

32» «5—33.] 

Wir wenden uns zum nächsten Motiv, 

q. Dil Hirtch-Motiv. 

t) Im deutschen Brüder-Märchen: „Nun waren der junge 
König und die junge Königin guter Dinge und lebten vergnügt zu- 
sammen. Er zog oft hinaus auf die Jagd, weil das seine Freude war, 
und die treuen Thiere mussten ihn begleiten. Es lag aber in der 

Nähe ein Wald, von dem hie^^ (■-•, er wäre nicht t;;eheiier, und wäre 
einer erst dairin, so kamt- er nicht leicht wieder heraus. Der junge 
König hatte aber grosse Lust darin zu jagen, imd liess dem alten 
König keine Ruhe, bis er es ihm erlaubte. Nun ritt er mit einer 
grossen Begleitung aus, und als er zu dem Wald kam, sah er eine 
schnee weisse Hirschkuh darin und sprach zu seinen Leuten 
'haltet hier bis ich zurückkomme, ich wUl das schöne Wild jagen', 
und ritt ihm nach in den Wald hinein, und nur seine Thiere folgten 
ihm. Die Deute hielten und warteten bis Abend, aber er kam nicht 
wieder; da ritten sie heim und erzahlten der jungen Konigin 'der 
junge König ist im Zauberwald einer weissen Hirschkuh nachgejagt, 
und ist nicht wiedergekommen'. Da war .sie in grussci Besorgnis um 
ihn. Er war aber dem schönen Wild immer nadigeritten, und konnte 
es niemals einholen; wenn er meinte, es wäre schussrecht, so sah er 
es gleich wieder in weiter Feme dahinspringen, und endlich verschwand 
es ganz. Nun merkte er, dass er tief in den Wald hineingerathen war, 
nahm sein Horn und blies, aber er bekam keine Antwort, tlcnn seine 
Leute konntens nicht hören. Und da auch die Nacht einbrach, sah 
er, dass er diesen Tag nicht heimkommen konnte, stieg ab, machte 
sich bei einem Baume ein Feuer an und wollte dabei ubernachten. 
Als er bei dem Feuer sass, und seine Thiere sich auch neben ihn ge* 
1^ hatten, däuchte ihn, als hörte er eine menschliche Stimme; er 
schaute umher, konnte aber nichts bemerken. Bald darauf hörte er 
wieder ein Ächzen wie von oben her, da blickte er in die Höhe und 
sah ein altes Weib auf dem Baum sitzen, das jammerte in einem fort 
'hu, hu, hu, was mich friertl* Sprach er 'steig herab und wärme Dich, 
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wenn Dich friert. Sie aber saifte 'nein, Deine Tliiere beissen mich'. 
Antwortete er 'sie thun Dir nichts, altes Mütterclven, kumm nnr her- 
unter'. Sie aber war eine Hexe und sprach 'ich will Dir eine l'uthe 
von dem Baum herabwerfen, wenn Du sie damit auf den Kucken 
schlägst, thun sie mir nichts'. Da warf sie ihm ein Rüdilein herab, 
und er schlug sie damit» alsbald lagen sie still und waren in Stdn 
verwanddt. Und ab die Hexe vor den Thieren sicher war, sprang 
sie herunter und rührte auch ihn mit einer Ruthe an und verwandelte 
ihn in Stein. Darauf lachte sie und schleppte ihn und seine Thiere 
in einen Graben, wo schon mehr solcher Steine lagen. Als aber der 
junge Konit; gar nicht wiederkam, ward die Angst und Sorge der 
Königin immer grösser. Nun trug sich zu, dass gerade in dieser 
Zeit der andere Bruder, der bei der Trennung gen Osten gewandelt 
war, in das Königreich kam. Er hatte einen Dienst gesucht und 
keinen gefunden, war dann herumgezogen hin und her, und hatte 
seine Thiere tanzen lassen. Da fiel ihm ein, er wollte einmal nach 
dem Messer sehen, das sie bei ihrer Trennung in einen Baumstamm 
gestossen hatten, um zu erfahren, wie es seinem Bruder t^enj^e. Wie er 
dahin kam, war seines Bruders Seite halb verrostet und halb war sie 
noch blank. Da erschrak er und dachte 'meinem Bruder muss ein 
grosses Unglück zugestossen sein, doch kann ich ihn vielldcht noch 
retten, denn die Hälfte des Messers ist nodi blank'. [Vgl. oben m. 
Das Todeszeichen-Motiv p. 145.] Er zog mit seinen Thieren gen 
Westen, und als er in das Stadtthor kam, trat ihm die Wache ent- 
gegen und fragte, ob sie ihn bei seiner Gemahlin melden sollte: die 
junge Königin wäre schon seit ein paar Tatzen in grosser Ang^t 'ibcr 
sein Ausbleiben und fiirchtete er wäre im Zauberwald umgekommen. 
Die Wache nemlich glaubte nicht anders als er wäre der junge König 
selbst so ähnlich sah er ihm, und hatte auch die wilden Thiere hinter 
sich laufen. Da merkte er, dass von seinem Bruder die Rede war 
und dachte 'es ist das bestCi ich gebe mich für ihn aus, so kann ich 
ihn wohl leichter erretten. Also Hess er sich von der Wache ins 
Schloss begleiten, und ward mit grossen Freuden empfangen. Die 
junge Königin meinte nicht anders als es wäre ihr Gemahl und fragte 
ihn warum er so lange ausgeblieben wäre. Er antwortete 'ich hatte 
mich in einem Walde verirrt und konnte mich nicht eher wieder 
herausfinden'. Abends ward er in das königliche Bett gebracht, aber 
er legte dn zweischneid^es Schwert zwischen sich und die junge 
Königin: sie wusste nicht, was das heissen sollte, getraute aber nicht 
zu fragen. Da blieb er ein paar Tage und erforschte derweil alles, 
wie es mit dem Zauberwald beschaffen war, endlich sprach er 'ich 
mus>s noch einmal dort jagen'. Der Konig und die junge Konigin 
wollten es ihm ausreden, aber er bestanti darauf und zog mit grosser 
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Begleitung hinaus. Als er in den Wald gekommen war, ei^eng es 
ihm wie seinem Bruder, er sah eine weisse Hirschkuh und sprach zu 
seinen Leuten 'bleibt hier und wartet, bis ich wiederkonune, ich will 

da«? schöne Wild jagen', ritt in den Wald hinein, und seine Thiere 
liefen ihm nach. Aber er konnte die Hirschkuh nicht einholen, und 
gerielh so tief in (len Wald, dass er darin übernaciiten niusste. Und 
als er ein i'cuer angcinaciiL hatte, hörte er über sich ächzen 'hu, hu, 
hu, wie mich fiiertf Da seitaute er hinauf und es sass dieselbe Hexe 
oben im Baum. Sprach er ^wenn Didi friert, so komm herab?, altes 
Mütterdien, und wärme Dich'. Antwortete sie 'nein. Deine Thiere 
bdssen mich'. Er aber sprach 'sie thun Dir nichts'. Da rief sie 'ich 
will Dir eine Ruthe hinabwerfen, wenn Du sie damit schläg'-t, so thun 
sie mir nichts'. Wie der Jäger das hörte, traute er der Aiten nicht, 
und sprach 'meine Thiere schlag ich nicht, komm Du herunter, oder 
ich hol Dich*. Da rief sie 'was willst Du wohl? Du thust mir noch 
nichts*. Er aber antwortete 'kommst Du nicht, so scbiess ich Dich 
herunter'. Sprach sie 'scbiess nur 2u, vor Deinen Kugeln furchte ich 
mich nicht'. Da legte er an und schoss nach ihr, aber die Hexe war 
fest gegen alle Bleikugeln, lachte dass es gellte, und rief 'Du sollst 
mich noch nicht treffen'. Der Jäger wusste Rescheid, riss sich drei 
silberne Knopfe votn Kock und lud sie in die Büchse, denn dagegen 
war ihre Kunst umsonst, und als er losdrückte, stürzte sie gleich mit 
Geschrei herab. Da stellte er den Fuss auf sie und sprach 'alte Hexe, 
wenn Du nicht gleich gestehest wo mein Bruder ist, so pack idi Didi 
auf mit beiden Händen und werfe Dich ins Feuer*. Sie war in grosser 
Angst, bat um Gnade und sagte 'er liegt mit seinen Thieren verstei- 
nert in einem Graben'. Da zwang er sie mit hinzugehen, drohte ihr 
und sprach 'alte Meerkatze, jetzt machst Du meinen Hruder und alle 
Geschöpfe, die hier Iieg;en, lebendi<[, oder Du kommst ins Feuer', 
Sie nahm eine Ruthe und rührte die Steine an, da wurde sein Bruder 
mit den Thieren wieder lebendig, und viele andere, Kaufleute, Hand« 
werker, ühten, standen auf, dankten fär ihre Befreiung und zogen 
heim. Die ZwÜlingsbrüder aber, als sie sich wiedersahen, küssten sich 
und freuten sich von Herzen. Dann griffen sie die Hexe, banden sie 
und legten sie ins Feuer, und als sie verbrannt war, da that sich der 
Wald von selbst auf, und war licht und hell, und man konnte das 
königliche Schloss auf drei Stunden Wegs sehen". ^Grimms K. iVl. 
No. Go p. -i57— 261.J 

2) In der David-Sage: 

Ganz Analoges wird im Talmud von David überliefert, der, wie 
ich oben nachgewiesen habe, Drachentöter ist. Wir lesen bei Eisen- 
menger (Entdeckt Jud. I cap. VIII): 

„Der Talmud lehret auch lasterlicher Weisen dass die Erde eini|ren 
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entgegen gesprungen sey, damit de bald an dem verlangten Orte 
haben seyn können. Hiervon stehet in dem Tractat SanhMrin, fol. ^5 
col. I über die Worte 2, Samuelis 21 v. 16 also geschrieben [Eisen- 
menger citiert die Stelle erst im Original und giebt dann folgende 
(''bersetzung]: Ks sngte der heiltg-e gebenedeyete GOtt zu dem David, 
wif lang ist die Sünde in deiner Hand verborgen' Deinetwegen 
sey nd die Einwohner zu Nob, der Stadt der Priester (worvon i. Sam. 
22 V. 19 zu lesen) getödtet worden: Deinetwegen ist der Doeg der Edo- 
miter vertrieben worden: Deinetwegen ist der Saui mit seinen dreyen 
Söhnen umgebracht worden: Wilt du nun, dass dein Saamen ein 
End nehme, oder dass du in des Feindes Hand gelieffert werdest? 
Da sprach er zu ihm, du HErr der Welt, es ist besser, dass ich in 
des Feindes Hand übergeben werde, und mein Saamen nicht auffhöre. 
An einem Tage gieng der David auf die Jagt (sic'.l, da kam der Satan, 
und Hess sich in der Gestalt eines Rehes vor ihm sehen, und er 
schoss einen Pfeil nach demselben, aber er traff es (nemliefa das ver- 
meynte Rehe) nicht. Es machte aber, dass er ihm nachfolgte, bis 
es ihn an das land der Philister gdl>racht hatte. Als nun der lisbi 
von Nob ihn gesehen hatte, sprach er, dieser ist derjenige, welcher 
meinen Bruder den Goliath getödtet hat, und band ihn, und setzte ihn 
gekrümniet nieder, und warti' ihn unter eine Kelter (um ihn zu tode 
zu drücken); Ks geschaiie ihm aber ein Wunderwerck, dass die Erde 
unter demselben weich wurde (und er ihm keinen Schaden zufügen 
konnte): dieses ist, was (Ps. t8 v. 37) geschrieben stehet: Du machest 
meine Tritte weit unter mir dass meine Knödad nicht wancken. An 
demselbigen Tage gegen den Abend des Emgangs des Sabbaths, 
zwagcte der Abisai, des Zeruja Sohn, sein Haupt mit vier Maassen 
Wassers, und sähe Blutsflecken: Vgl. oben ni. Das Todeszeichen- 
Motiv p. 145 und [54,] Einige ahtir sagen, es sey eine Taube gekommen, 
welche sich sciir bestürtzt erzeiget (und sich klaglich gestellet i habe: 
da sprach er, die Israelitische Kirche wird einer Tauben verglichen, 
wie (Ps. 68 V. 14) gesagt wird: wie die Flügel einer Tauben, die mit 
SIber überzogen ist; und kan ich hieraus abnehmen, dass der 
David, der König Israels, in Angst und Noth stecken muss. Da 
gieng er hin in sein 1 verstehe des Davids) Hauss, und fand ihn nicht, 
und sprach, wir haben in der Mischna geleret, man soll nicht auf 
seinem nemUch dvs Königs) Pferd reiten, man soll auch nicht auf 
seinen Thron sitzen, noch seinen Scej)ter gebrauchen, was ist aber 
zur Zeit der Gefahr zu thunr I*.r gieng hin und fragte in der Schul 
(was 2U thun vräre:) und wurde ihm geantwortet, dass man zur Zeit 
der Gefahr es wol thun düHfte. HierauflT setzte er sich auf desselben 
(nemlich des Königs Davids) Maul-Esd, und machte sidb auf, und 
begab sich fort, da Sprung ihm das Land (der Philister) entgegen, 
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(daas er alsobald dorten war), Ab er nun ösJtdn gekommen war, 
sähe er die Orpa» des Jisbi Mutter, welche spann. Da «e aber ihn 
sähe, «erbrach sie ihren Spinnrocken, und wurif ihn nach ihm, in 
Meynung denselben zu tödten. (Dieweil sie aber ihn nicht getroffen 

hatte) sagte sie zu ihm, du Knabe, bringe mir den Rocken: er aber 
wurflf denselben an ihren Kopff an das Hirn, und tödtete sie. Nach- 
dem nun der Jisbi von Nob solches gesehen hatte, sprach er, jetz- 
under seynd sie zu zweyet, und werden mich umbringen, und wurflf 
den David in die Höhe, und steckte seinen Sfness In die Erde, in 
Meynung, daas er darein fallen und umitommen solte: der Abisai aber 
meldete den Nahmen (verstehe den Schem hammphorasch, oder einen 
anderen Nahmen) und machte, dass der David zwischen dem Himmel 
und der Erden stehen hUvh (und nicht herunter fieli Der David 
hätte ja selbsten denselben (Nahmen i mel'lf-n wmd ihm Selbsten helrten) 
sollen. (Mierauff ist zu antworten:! Ein Gelangener machet sich nicht 
Selbsten aus der Gefängniss loss. Da sprach der Abisai zu dem 
David, was thust du hier? Und er antwortete ihm, also hat der hei" 
lige gebenedeyete GOtt zu mir gesagt und also hab ich ihm geant- 
wortet. Darauff sagte er zu ihm, wende Dein Gebet um (und sage 
zu GOtt, es ist besser, dass dein Saamen aufifhöre, als dass du in 
des Feindes Hände fallest,) aufif dass deines Sohnes Sohn Wachs 
kauflTe (das ist, dem Elend unterworUcn sey,) und du keinen Kummer 
ausstehen müssest Da sprach David zu ihm, wann es also seyn soll, 
so hilff mir (mein Gebet) umwenden. Dieses kt^ was (2. Sam. 21 v. 17) 
geschrieben stehet: Aber der Abisai, des Zeruja Sohn, halff ihm. Der 
Raf Jehttda hat gemeldet, dass der Raf gesagt habe, es habe derselbe 
ihm geholffen beten. Da sprach der Abisai den Nahmen, und machte 
dass er (nemlich der David aus der Luflt» herunter kam: der Jisbi 
aber verfolfjete sie. Als aber der Jisbi bis gen Cubi 'gekommen war 
(und sie bis dahin ver(o\{];ct hatte, i sprachen sie zu einaiuler: lasset 
uns wider ihn stehen. Nachdem er aber gen Bethere gekommen 
war, sagten sie, zween junge Löwen müssen einen Löwen tödten; und 
sprachen zu ihm, gehe hin, suche deine Mutter im Grabe. Da sie 
nun seiner Mutter Nahmen gemeldet hatten, nahm seine Stärcke ab, 
und sie tödteten ihn. Dieses ist was (2. Sam. 21 v. 17) geschrieben 
stehet: da schwuren ihm die Männer Davids, und spraclien; du solt 
nicht mehr mit uns in den Streit ziehen, damit du nicht das T.icht 
in Israel auslöschest. Dieses .se}'nd die Worte fies Talnnids. aus wel- 
chen zu sehen ist, dass die l>cie Liein Abisai entgegengesprungen 
sey". [Eisenmenger I. c. p. 414 415.] 

Als der Talmud gesdirieben wurde, gab es nodi keine deutschen 
Märchensammlungen. Anderseits anzunehmen, in niederdeutschen 
Spinnstuben, wo von Generation zu Generation das Brüdermärchen 
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vorgetragen wurde wie Jakob Grimm es nachschrieb, habe «cb tal« 
mudistisdber Einfluss geltend gemacht, — das geht nicht an. Dazu 

wäre m.m berechtiget, wenn sich die Ähnlichkeit auf ch'es Hirschmotiv 
allein beschrankte, ich selbst war diesem Irrtum verlallen, als mir 
die Übereinstimmung dieses einen Zuges zuerst auffiel. lAstralm. II 
p. i lo Anm.j inzwischen ist es mir aber klar geworden, dass das 
Brüdermärchen in so viden anderen Motiven mit der Davidsage zu- 
sammenklingt Um so seltsamer, ja mir geradezu unfassbar ist diese 
Übereinstimmung. 

Whr wenden uns nun zum nächsten Motiv: 



r. Om TanpUm-Motiv. 

Die als Lohn versprochene Tochter rettet den Dradientdter vor 
den Nachstellungen ihres Vaters vermittelst eines mit Lappen oder 

Faden umwickelten Stabes oder Götterbildes (Teraphim). 

1) In der Jakob-Sage: „Da ffinfj L.iban hin und spürte herum 
im Zelte Jakobs und im Zelte Leas unti im Zelte der beiden Leib- 
mägde; fand aber nichts; dann verliess er das Zelt Leas und trat in 
das Zelt Rachels. Rachel aber hatte den Teraphim genommen, in 
die Kamelsänfte gelegt und sich darauf gesetzt Und Laban durch* 
stöberte das ganze Zelt, &nd aber nichts. Da spradh sie zu ihrem 
Vater: *0 Herr, sei nicht böse, wenn ich vor Dir nicht aufstehen kann, 
denn es ergeht mir, wie es den Frauen ergeht'. Und er suchte und 
suchte, fand jedoch den Teraphim nicht" (Gen. 31, 33 — 35). 

2) In der David-Sage: „Da Hess Michal Davici durchs Fenster 
hinab, so floh er davon und entkam. Daim naiuu Michal den Tera- 
phim. legte ihn ins Bett und legte . . . (die Decke?) von Ziegenhaaren 
an das Kopfende und deckte ihn mit einem Kleidungsstück zu. Als 
nun Saut Boten sandte, David zu holen, erklärte sie: Er ist krank. 
Da sandte Saul die Leute (zurück), um nach David zu sehen, mit 
dem Auftrag: Hring^t mit ilin samt dem Bette her, dass ich ihn um- 
brintfe! Als aber die Boten hinkamen, da lag der Teraphim im Bette 
und an seinem Kopfende . . . {diu Decke?) von Ziegenhaaren", [i Sa- 
muel. 19, 12— 16.J 

Aus diesen zwei Bibelstellen lassen sich folgende Parallelen ziehen: 

e£. Jakob wird von Laban verfolgt. a, David wird von Saul verfolgt. 

ß. Labans Toditer steht ihrem ff. Sanb Tochter steht ihrem 

Gatten gegen ihren Vater bei durch Gatten g^n ihren Vater bei durch 

List List. 

7. Labans Tochter bedient sich 7'. Sauls Tochter bedient sich 

eines Teraphims, um ihren Mann eines Teraphims um ihren Mann 

zu retten. zu retten. 
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6, Labans Tochter versteckt den 
Teraii^ni in der Kamelsänfte. 

£. Labans Tochter schützt ihre 
Krankheit vor. 



(T. Saals Tochter verstrakt den 
Teraphim im Bett 

t. Sauls Tochter schützt Krank- 
heit ihres Mannes vor. 



Diesselbe Motiv finden wir 
3) InTder*Theseus-Sage. 

Der Minotaurostöter (Drachentöter) Theseus müsste im Labyrinth 
umkommen^ hätte er nicht den Beistand der Ariadne. Die Mtnos- 

tochter contrecarriert die böse A!)sicht ihres Vaters und steht ihrem 
Geliebten bei durch List. Um ihn zu retten, bedient sie sich eines 
mit Faden umwickelten Stabes* 1 Knäulsi. Dem Teraphim der Kachel 
und der Michal entspricht demnach der Knaul der Ariadne. 

Zu den bisher besprochenen Motiven gehört auch und zwar als 
integrirender Bestandteil der Drachenkampfsage 



s. Das Motiv der unbegründeten Eifersucht [Potiphar-Motiv]. 

l) In der Jakob-Sage; 13er Sohn des Jakob, Joseph, wird von 
Potiphars Frau fälschlich beschuldigt, ihr nachgestellt zu haben. Erst 
später koiiimt die Unschuld des Joseph zu Tage. Fotiphars Eifer- 
sucht war also unbegründet. 

Bekanntlich stimmt ein Teil des ägyptischen Brüdermärchens mit 
der Potipharerzählung überdn. Die Ähnlichkeit ist auch so auffallend 
dass sie in die Augen springen musste. Nur der Zusammenhang, in 
dem ich diese anerkannte Ven^ andschaft einreihe, ist neu. Wir finden 
also ausser all den von mir aufgedeckten Motiven auch das Motiv 
der unbegründeten Eifersucht 

* Du L«iclieobiUI des Adonis wurde aUo eewaseben (vgl. App. 5, 6. 8, 4), mit Spe* 
ceRien gt-salbt und mit Leinwand odtr VVoll, mnwunden" (vgl. Movers, Phoeu. I 
p. 202). Die Mongolen hatten (>ützenbildcr aus Filz und Seide. Cf. Hanmicr-PurgsUll, 
Gesch. d. güldenen Horde p. 204. Tentphim aus Gold oder Silber werden im Sepher- 
hft-Jaschar enrihat. VgL Chwolson, SsaJbler II p. 154. 

** Sonderbarer Weise knüpft <;ich nn rln>- Aiidfu^ii-n i]fT Ariadne ein Brauch, der 
wie ein Rest des früher geübten Couvadc sich ausnimmt: ,^n ihrem (Ari«dncs) Feste;, 
da» b deo Monat Gorpiaios fid (in die zwdte Hilfte des Sommers, in welcher uicli 
die Adonich* und Konfeste gefeiert wurden), fand <ler seltsame Bmuch statt, dess «in 
JflntTlitifT >ich niederlegte und unter Geschrei sich geb.ärdete wie eine in Kiiulesnöten 
liegende Frau" [cf. Roscher, lex. d. M. p, 543j- Auf Couvadc deutet auch folgende alt- 

.äirvpti che Stelle; Fepi I 17.I (Pepi H 939) ^ (TTT] ^^^^^^^^ 

fmki sw tt*n^k itn^tk tt Sohn bist Da, o Pepjr, und Vaterl Du rdcbst die Bnistwarxci Dv 

säugst ihn, o Vater! Du lebst, o Vatcrl Dn bist klein, o V»tert 

Stucken, Attralmythen. II 
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2) Im ägyptUchen Brüdermftrchen. Ich dtiere Masperos 
Übersetzui^: „Le petlt fr^re trouva Ja femme de son grand fr^e k 

sa coiffure. II lui dit: 'Deboutl donne-moi des semences, que je coure 
aux ciiamps; car mon grand fröre eii m'envoyant a dit; Point de 
flanerie!' Elle Ini dit: 'Va, ouvre le niagaüin, prends ce qiii te plaira, 
de peur que ma coifiure reüte en cliemin'. Le jeune homiue entra 
dans son ^ble, prit une grande jarrc, car son intention ^tait d'em- 
porter beaucoup de grains, la chargea de hH et d'oige et sorttt sous 
le &ix. Elle Ini dit: 'Quelle est U quantit^ qui est sur ton ^paule?' 
Ii lui dit: 'Olge, trois mesures, froment, cinq mesures, total, cinq, voilä 
ce qui est sur mon cpaiile'. Ain.si lui dit-il. Klle lui adressa la parole, 
disant: 'C'est vraiment une grande vaiilance qui est en toi, car je vois 
tes forces chaquc jour!' Kt son coeur le connut en connaiüsance de 
desir amourcux. Elle sc leva, eile le saisit, eile lui dit: 'Viens, repo- 
sons ensemblct une heure duranti Si tu m'accordes cela, certes, je 
te ferai de beaux vetements'. Le jeune homme devint comme une 
panthere du midi en fureur grande» ä cause des vilaines paroles qu'elle 
lui disait, et eile eut peur beaucoup, beaucoup. II lui parla, disant: 
'Mais certes, tu es pour moi comme nne mere! mais ton mari est 
pour moi comme un percl mais lui, qui est mon frcrc atnc, c'est lui 
qui me fait subsisterl Ahl cette grande horreur que tu mas dite, 
ne me la dis pas de nouveau, et moi je ne la dirai k personne, et 
je ne la divulguerai de ma boucbe k aucun homme*. II diai^ea sa 
Charge» il s'en alla aux champs. Quand il fut arriv^ aupr^ de son 
grand fr^e, ils se mirent ä s'acquitter de leur travail. Et sur le mo- 
ment du soir, comme le grand fr(:re retournait ä sa maison, et quö 
le frere cadet dtait derricre ses boeufs avec sa cliarge de toutes les 
choses des chainps, et qu'il menait ses bestiaux devant lui pour les 
aller couchcr a leurs Stahles qui etaicnt dans le villagc, alors la 
femme du grand fr^ eut peur des paroles qu*elle avait dites. ^e 
prit de la graisse toute noire, et deiHnt comme qui a et6 firapp6 d'un 
malfaiteur, afin de dire ä son mari: 'C'est ton petit fröre qui m a fait 
violencel' quand son man reviendrait au soir, selon son habitude de 
chaque jour. En arrivant a sa maison, il trouva sa femme couch6e 
et dolente comme d'une violence; eile ne lui versa point l'eau sur 
les mains sclon Ihabitude de chaque jour, eile ne fit pas la lumicre 
devant lui, son logis etait dans les tenebres et eile ctendue toute 
souiU^ Son mari lui dit: 'Qui donc a parle avec to^^ Vdlk qu'elle 
lui dit: 'II n'y a personne qut ait parl^ avec moi, ^cept^ ton petit 
fr^. Lorsqu'il vint prendre pour toi les semences, me trouvant 
assise toute seule, U me dit: 'Viens, toi; que nous reposions ensemble 
une heure durant; orne ta chevelure*. 11 me parla ainsi; moi, je ne 
Tecoutai point: 'Mais moi, ne suis-je pas ta m^re? et ton grand {rtrt 
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n'est-tl pas pour toi comme un pöre?* Ainsi lui dis-je. II eut peur, 
U me batttt pour que je ne te fisse point de rapport. Mais si tu pcr- 
mets qu'ü vive, je suis morte; car, vois, quand il viendra, le aoir, 
comme je me suis p]ainte de ces vilaines paroles, ce qu'il fera est 
evident'. Le ^and frere devint comme une panth^:re du midi; il donna 
du fil a son couteau, il le mil dans sa main. U. s. w," Maspero^ Les 
contes populaires p. 9ff. [Fapyr. d Urb. 2,9- -5, 5.] 

3) In der Theseus-Sage: Ariadnes Sdiwester Pbaedra, die 
Tbeseus heiratet, macht ihrem Stiefsohn Hippolyt einen Laebesanti a^, 
den dieser Eurüdcweist Darauf verkli^ sie ilui bei seinem Vater, 
indem sie ihm das Verbrechen zuschreibt, das sie selbst begangen. 

„Ph:^^•f|^a, Mlnois filia. Thesei nxor. Hippolytum privignum suum 
adamavit. Quem cum noii potuisset ad suam perducere \^oluntatem, 
tabellas scriptas ad suum virum misit, sc ab Hip])ol>-t() con^pressam 
esse, seque ipsa suspendio nccavit. Tlieseus rc audita, hiium suum 
moenibus excedere iussit, et optavit a Neptuno patre fitio suo exitium. 
Itaque cum Hippolytus equis iuncds veheretur, repente e man tau- 
rus apparuit; cuius mugitu equi expavefacti, Hippolytum distraxerunt, 
vitaque privarunt." (Hygin fab. XLVII.i 

Es ist wolil nv)(rlich, dass die biblische rotiphar-l-^rzählung in 
einer altern Form nicht auf apf\ ptischpm Roden spielte, dass der Held 
nicht Joseph, sondern Rüben, dass die } leldin nicht Potiphar s W eib, 
sondern Hilha, das Kebsvveib des Jakob, war. Ich spreche das nur 
als Vermutung aus, denn Gen. 35, 22 wird der Incest nicht als be- 
absiditigt, wie in der Theseus-Sage, sondern als vollführt berichtet 
Es ist indess verführerisch, und die Theseus-Sage legt es einem sehr 
nahe, in der dunkeln und mit Absicht kornimpierten Bibclstelle, eine 
falsche oder g^cfalschte Überlieferung zu suchen. Handelt es sich doch 
auch um Stiefsohn und Stiefmutter. 

Das Potiphar-Motiv findet sich 

4) Im Nimrod-Epos. In der sechsten Tafel des babylonischen 
Epos wird erzählt, wie Utar (NBI die Gattin des Tammuz) dem Gil> 
games eine Liebeserklärung macht. Gllgamei weist sie ab, indem er 

sie mit Vorwiirfcn überhäuft. Daraufhin handelt Istar wie I'otiphars 
Weib, wie das Weib des altern Bniders im ägyptischen Brüdermär- 
chen, wie Phaedra: sie verklaget den Gilgames bei ihrem Vater Anu. 
Und Anu sendet gegen Gil^^ames den Himnielsstier, wie Poseidon 
(vgl. oben) den .Stier gegen Hippolyt sendet 

5) In der Peteus-Sage: „In lolkos bereitet ihm (dem Peleus) 
die verschmähte Liebe der Frau des Akastos neue Abenteuer, 
welche zu seiner gröbsten Verherrlichui^ fUhren sollten. Sie ver- 
leumdet ihn bei der verlassenen Antigene in Phthia, die sich darüber 
das Leben nimmt, und bei Akastos (bei diesem wie Stheneboea den 

11* 
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Rcllerophon beim Proetos\ worauf derselbe auf einer Jagd im Pelion 
flurch List seinen Tod herbeiziifiihrcn sucht. Denn immer wurde 
l'cleus unter tien berühmtesten Jägern (.Icr Vorzeit genannt, und der 
Volk-sgesang scheint sich auch in dieser Hinsicht viel mit ihm be- 
schäftigt zu haben. So soll er audi auf dieser Jagd alle übrigen 
Thdlnehmer durch die Zahl der von ihm erlegten Thiere. cKe er 
durch die ihnen au^esdinittenen Zungen nachwies, beschämt, dann 
aber sich zum Schlafe niedergelegt haben, worauf Akastos sein Messer 
im Kuhmist versteckte u. s. w." Prcller, Gr. Myth. II p. 397. 

Die Peleus-Sage hat auch noch ein anderes Motiv mit der Jakob- 
S>^c gemeinsam. Nämlich 

i Das Motiv des von seinen Brüdern gemordeten Ueblingisohnes. 

(Das Cisternen- Motiv.) 

1) In der Jakob-Sage: „Israel aber liebte Joseph mehr als alle 
«^eine anderen S>öhne, weil er ihm in seinem Grcisennltfr L^eboren war, und 
er Hess ihm Ärmelkleider machen. Als nun seine Brüder gewahrten, 
dass ihr Vater ihn mehr hebte als alle seine anderen Söhne, warfen 
sie einen Hass auf ihn und brachten es nicht über sich, ihm ein 
freundliches Wort zu gönnen. U. s. w." (Gen. 37, 3 ff.) Es folgt dann 
der Mordversudi, Joseph wird in die Gsteme* geworfen u. s. w. 
I 

* Als auffällig übcremstimmeDd muss ich hier auch die iodische Sage von Trita 
Äptya (dem KfMt^^liea Ummona) nftbran, <Be ich bri Daraesteter erwfhot (indt^: 
.... daos finde, le myfh« de Trito pr<cipit6 dans uu pnits par ses ftitm 

S<*lon im itihÄ«n tTnnsTni'; par S.lvana 'cn t*te de rhytnn>'\ il prccipitr par freres 
Eka et Uvita; Ics noms des deux fräres, „Premier" et „Sccond", Mmt artiticiels et amenes 
par le noin de Trita, interpr£t£ comme rigniJiant „Troislhne'*, Mab le mydie com» 
spondaut de Feridonn, le Trita Iranien. pronve rasithenticite di VitüiAsa. [Damtestetcr, 
(^^tmniä rt .\hriman p. 222.] Auch sonst (;chürt Trin als .il .ictor lii>uni und Drachen- 
k&mpf<>r in dcu Krein unserer Betrachtung: Er bekämpft den dr<-ikopligcii, schlangen» 
leibfgen Vuvarüpa, acbttgt Um die drei Köpfe ab and „liiat die Kth« bennia". Rtg» 
veda X, 8, S, 9; Oldenburg, Rel. d. Vcda p. 143. Eln-nso sein av»*stischor Doppelgänger 
Thractatiiia, der djf SchUii^r mit <!rn drei Mäulcrn, den dr< i K >pf«'n und sechs Aiifj»'" 
tötet „Was er befreit, sind niciu Kühe, sondern zwei schöne i raueii". (Oldenberg I. c. 
P. »44.) 

In der Sage der f< indHch<'ii Hrtider Atreus und Thyestes findet sicli o^i-lbe Motiv. 
Cf. Fortwii^ler b. Roscher 1. c: „Hellanikos (fr. 42 Muell, Schol. 11, 2, 105; vgl. Schol. 
Eor, Or. 812) berichtete, wohl nach epischen Quellen, da^ Atreui» und Tbyest zusammen 
mit der Matter Hippodamda doo Stief bmder CliiTsippos, den Pdops mit eioer .Vjrmplie 
^c/eupt (\\inch<" nach Schol. Find. Ol. i, 144. Schol Vm. Ot. 5) rniu>n1' ti ii , sie er- 
iiticktcn ihn in einem Brunnen, Schol. £ur. Ür. 812, 5". Cf. Roscher, lex. d. Myth. 
I p. 7ta. Die Sage von Atreos nnd Thjestes stimmt andi in viden anderen Punkten 
mit dem ans be<M:hiftigenden SagenkreiB ttbcrein. Getiesis 37, 31 ff. berichtet: „Hierauf 
nahmen sie das Kleid Josephs, schlachtfteri cirnn Ziegenbock und tauchten das Kleid 
ins BluL Dana schickten sie das Armelklcid, brachten es ihrem Vater und gaben vor: 
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2) In der Peleus-Sage: . . . „£ine Consequenz aber des gremein- 
schaftUchen Ausgangspunktes von Aegina war es, dass Pelcus mul 
Telainon, die beiden Söhne der Aegina, ihre angebliche Heimath in 

!-\)1l;c eines ansserordentlichen Anlasses aufpfeben mussten. Es ist 
dieses ein vuii beiden Hrudern gegen üircn dritten Bruder Phokos 
begangenes Verbrechen, von welchem schon die Alkniaeonis wusste. 



Dies haben wir gefunUeu", u. s. w. Damit vergleiche man iiygins Bericht über Thycst : 
Inde Skyonem p«rv«»it, ab! etat Pelc»pia, Uli» Thyestit, deposita. Ibi cuu nocte com 
Minorvar sacrificart^t, intorvenit; (|ui timcns, iie sacra contaminaret, iit luco deliliiit. Fclopta 
autcm cum chorcas ducit, lapsa, vestem cx cruore pncudis in(|uinavit. Quae dum 
ad Humen cxit sanguiiiem ablucre, tuuicam maculatam deponit; capitc obducto Tbyestci» 
e lueo ptosilmt, et ea compressicme gladinm d« vag ina ei eatraxlt Petopia, et !«• 

»lii-ns in trir, lum, <,ub acropodio ^fin<^^v3'■ nh,C(ini!it. [Cf. Hygin fab. LXXXVIII.; 
Al&o ausser dem blutbefleckleo Oewaud auch auch üav Motiv des verstockten Schwertes 
wie im deutiCihea Ifaflidefmirckeo, in der Wktaad-bage, Felcus üa^r und David-Sage [vgl. 
oben Motiv d. p. i^]. Dass Atreus dem Thjest seine Sölinr Taatalos tiad Pleistbenes 
/erstilckelt vorsfirt , ^^nt«.]iricht der Wielandsage , wo Wir l.ind <1ir- /w.m KnalM'n König 
Niduogs zerstückelt und als Speisegerät kunstvoll verarbeitet ihrem Vater vorsetzt, es 
ent^riclit anch dem Linsengericht, das Jakob dem Esan vorletzt („Gieb mir schnell tu 
esseo von dem roteo, dem roten da!" sa^^'t K<.au Genes. 25, 30). D<-nn das Linsengericht 
ist - dem Thyestcsmahl ; davon mf*hr im fi Ijjchil. n Hrft ,.Elsau". Thycstes ist auch abactor 
boum wie Jakob. Vgl. Furtwängler l>ei Kuscher L c. : „Gewiss ein sehr alter Zug ist 
die Sage vom goldwoUigen Scliafe als Symbol der Hernchnft. [Vgl. oben r. Das Tera- 
phim-Motiv p. 158] Thyest bestreitet dem Atreus die Herrschaft (Aesch. Ag. 1585: 'Arpttt; 
flu'f D.FXTog aJv XQi'tTfi). Seneca Iii (im Thyest) dir Herrschaft jährlich wechseln 
iTwischen Atreus und Thyest, bis das xiga^ des Lammes, das xtga^ ö).o6v 'AxffioQ 
imtoßtSttt (Eur. Or. 99$; cKe Enehf^nuDg des Lammes wird Eur. El. 699 C beschrit^Mo) 
das rcgni stahnimfn niei (.\ccius fr, 8, vgl. Sen. Th. 223) für Atreus entscheidet; der letz, 
lere hat auch das gesetzliche Vorrecht der Erstgeburt .... Thyest entu < rul. t ihm da^ 
Lamm , hier riichi ^ich die Sage von der freventlichen Buhlschaft des Thyest mit der Gattin 
des Atreus, der A£rope, cIb: diese wnr eine Tochter des Kalreus, des Sohnes des Hinos 
(.■\poll. 3, 2, 1), also HQijoatj (Eur. Or. iS; Soph. Ai. 1295). Thyest verfiihrt sie und sie 
verschalTt ihn» das I.amni (.\esch. ,^g. I193 deutet den Ehebruch an, - benso Eur. i)T, IOO9. 
El. 720fr.): Thyest briugt das xigai; in sein Haus, uud vcrkUndet dtesdaOR 
öffentlich (SchoL Evr. Or. 81s, Sophokles Atreus; Accius Atreus fr. S: Sen. Th. aaolT. 
Paus. 2, 18. 2). [Roscher, lex. d. Myth. I p. 713.] 

Da Minos, wie wir oben mehrmals gesehen haben, dem Labau (rcsp. Saul) cat' 
.spricht, so 'ist es Uar, dass die Enkdin des Minos A£n>pe identisch ist mit derToeltter 
des Miooa Ariadne (nur eine Variante derselben) und auch identisch ist mit der Tochter 
dl -- T.nban Rachel und der 'I'ciditcr dc^ Saul Micha). 'I'hyestes verführt <\\r- Airtipe, tinrl 
erhält von ihr das goldene Vlics.s, wie Thescus die Ariadne ctitfühtt und von ihr den 
Wolllmittl erhält, wie Jakob die Radiel entflifait, weldie den Terapbim ihrem Vater stiehlt 
[Vgl. oben r. Das Teraphim-Motiv p. 158.] 

.\us di'-^' n Ver^jlcichen erj^^ii t.t sii h, il.i-.- dii S;i;;e vnn Atreus und Tliyestcs in 
ihrer Urform auch einen Drachcnkampl gehabt ha)>en muss, der S|>atcr in Vergessenheit 
geriet Das beweist (ausser allen anderen Fantllelea) die Übereinstimmung mit dem 
imlischen Tilta und den avestischen Tbraetaona, von denen ich oben b dieser Anmer- 
kuaf ausging. 
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Die Nereide Psamathe hatte ihn dem Aeakos geboren, und er war 

30 gut und lieb und so geschickt in allen Leibesübungen, dass der 
Vater ihn mehr als seine beiden älteren Söhne liebte und diese des- 
halb einen tödtlichen Hass ge<,fen den jüngeren Bruder fassten. Also 
erschlugen sie ihn und mussten nun, vom Zorne des Vaters bedroht, 
ihr Glück in der Fremde suchen. So gelangte I elamon nach Sala- 
mis, Pdeus* nach Fhtfaia". [CC Preller, Gr. MythoL II p. 395.] 

Dies Motiv gehört unserem Sagenkreis an, und während durch 
die Aufdeckung desselben meine früheren Alimente eine Bestätigung 
erfahren, wird zugleich hiermit bewiesen, dass der gemordete Bruder 
Phokos nicht, wie Wilaniowitz-Mocllendorff in seinem Herakles I p. 13 
Anni. 25 annimmt*^, eine „Fulifigur" ist, sondern stets der Peleus- 
Sage angehört hat, wie Joseph der Jakob- S<i^e. 

Hiermit schliesüt die Reihe der von mir gefundenen Motive. Die 
Röhe ist gewiss nodi nicbt vollständig, es werden sich noch mehr 
Übereinstimmungen feststellen lassea*** Doch für das, was ich be- 
weisen wollte, scheint mir dies genügend. 

An Hand dieses von oiir aufgestellten Schemas können wir Hie Probe 
machen auf eine früher von mir verfochtene Ansicht [Astralm.l 9.69—70], 
dass nämlich das Josoabuch einen Drachenkampf enthalte. Ich hatte 
damals erklärt, dass das Spalten des Jordan (cf. Josoa 3, 16: „da hielt 
das Wasser, das von oben her zufloss, im Laufe inne uiu! stand auf- 
recht wie ein Wall"), sowie das Aufrichten der zwölf Gedenksteine 
fjosua 4. 2 ffl identisch sei mit dem ""^pnlten der Tiamat durch Marduk 
und dem Aufrichten der zwölf TierkreisbiUler durch Marduk. 

Falls ich damals recht hatte, dies für einen Drachenkampf zu 
halten, so ist anzunehmen, dass auch noch andere Motive desjosua- 
buches mit den in vorliegendem Hefte besprochenen Drachenkämpfer- 
sagen übereinstimmen. 

Vorerst bt zu bemerken, dass der Name des Dracbenkämpfers 

* Pelctts* Sohn Achillens stitbt aa d«r Peiae «erwondet wie HKkelb«reiid, Adonüs, 
Orion etc. [cf. Astralm. I ]>. 26 AT.]. Das Motiv der Lahmheit ist von Vater saf den Sohn 

ittKrtragen wie bei Meribaal und Jonathan, vgl. oben p. 152. 

** WiUmowiU-MuplIendort schreibt 1. c: „^äxog der bruder von Peleus und T ela- 
mon ist wol nidit ihr eponym, tODdern eine fflllfigar, nor bestimmt von den brttdan 
luofebrachi werde» , dümit sie in die vertwnnaag gebellt and «r beisst *robbe*, «eil 
ein mccrweib ihn ^^-cbiirni hat", 

*** So i. ß. ist die Frag«- iiaheliegeud, ob nicht auch die Königin von Saba mit den 
Amaxonenböniginnen »uaimnennistenen sei, die «nrobl in der Th««ett»iSage wie in der 
Pelevs-' AchilleasOSage eine Rolle spielen. Die Atnazuneiiköni^ Antiope bciniM Tbe- 
seuii nnd FentbesUeia stirbt ia den Armea des AcbiUeus. 
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im Josuabuchc verloren gegangen ist und dass seine Handlungen 
Übertragen sind auf verschiedene Personen: auf die zwei Kundschafter, 
auf Josua selbst und auf Achan, den Enkel Serahs. Da Achan als 
Nachkomme des Serafa au^eftihtt wird [Jos. 7, t), und da die Tamar- 

söhne Serah und Pcre/. dieselben nn thologischen Gestalten sind wie 
Jakob uikI l''sau |cf. Astraltn. I p. 15', im Spcciellen Serah dem Jakob 
entspricht, so liegt es nahe zu vermuten, daäs der Drachenkämpfer 
des Josnabuches ursprünglich Serali hiess 

Auf die Möglichkeit, dass Seraii der ursprungliche Held war, 
Ic^ ich deshalb Gewidit, weil wir dann fiir das Josuabucfa gleich 
das erste und wicht^te Motiv haben: das Zwillingsmotiv [vgl oben 
p. 129 Motiv a]. 

Welche andere Motive lassen sich nachweisen? 

Wir 5!ahen oben, dass dem Drachenkampfer von der Miuostoch- 
ter I Saultochtcr, Labantochter Beistand f^^cleistet wird und zwar mit- 
telst eines Teraphini (Rachel, Michal) oder eines Knauls (Ariadne) 
[vgl oben p. 158 — 159J. In der Atreus- und Thyestes-Sage verschafft 
die Minosenkelin Aerope durch Diebstahl dem Tbyest das te^ag des 
Atreus, nämlich das goldene Vliess (als Symbol der Herrsdiaft). Nun 
erzählt das Josuabudi: „Da wurde dem Könige von Jericho berichtet: 
Es sind da heute Nacht einige Männer von den Israeliten hierher 
gekommen, ttm das Lanri aus^^iikundschaften. schickte der König 
von Jericho zu Kahab und licss ihr sagen: Liefere die Manner aus, 
die zu Dir gekonmien sind, die in Dein Haus gekommen sind, denn 
sie sind gekommen, um die ganze Gegend auszukundschaften. Das 
Weib aber nahm die beiden Männer und «versteckte sie»; dann sprach 
sie: Allerdings sind die Männer zu mir gekommen; aber ich wusste 
nicht woher sie waren .... (6) Sie hatte sie aber hinauf auf das 
Dach geführt und unter ihren Flachsstengeln versteckt, die auf 
dem Dache ausf^ebreitet waren ... 18) Bevor sich aber jene schlafen 
legten, kam sie zu ihnen hinauf auf das Dach und .sprach zu den 
Männern .... (14) Da erwiderten ihr die Männer: Unser Leben wollen 
wir liir das Eurige einsetzen, wenn Ihr uns in unserer jetzigen Lage 
nicht verratet; wenn uns dann Jahwe dieses Land zu thdl werden 
lässt, so wollen wir Dir Gutes erweisen und Treue halten. Hierauf 
liess sie sie an einem Seile durch das Fenster hinab, denn ihr Haus 
stand an der Ringmauer, und an der Mauer wohnte sie . . . . (17) Da 
sprachen die Männer zu ihr; Wir wollen aber des Dir geleisteten 
Eides, den Du un.s hast schworen lassen, quitt sein wenn wir ins 
Land kommen, musst Du die rote Schnur hier an das Fenster 
knüpfen, durch das Du uns hinabgelassen hast, und musst Deinen Vater, 
Deine Mutter, Deine Brüder und alle Deine Famih'enangehörigen zu 
Dir ins Haus nehmen; etc." Jos. 2, 2— 18. 
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Flachsstengel, Seil und roter Faden ist eine Häufung, die sich 
nur mythologisch erklären lässt. Hier licLft klar tlas Terapbiin-Motiv 
vor (vgl oben p. 158 — 159), der Knaul der Ariadne. 

Die zu Grunde liegende Sa^c liisst sich weiter wie folgt recon- 
stniicren. Wir sahen oben [p. 162 Anni. * , da.ss Thycst das rf(»ffc. 
das Herrschaftssymbol des Atreus, durcli Diebstahl mit Hülfe der 
Minosenkelin Aerope sich aneignet. Audi Kachel stiehlt das Tera- 
phim des Laban. Ferner habe ich oben nachgewiesen, dass der l)ra 
chenkämpfer dem erlegten Dradien die Zungen auszuschneiden pflegt 
[vgl oben p. 145 1. Das Zungen>Motiv] und wir wissen, dass Josua 
3, 14 ft ein Drachenkanipf zu Grunde liegt [cf. Astralm. I p. 69— 70]. 
Demnach reconstruicre ich: Serah (= Achan; vgl oben p. 165) erhält 
von Rahab. der Tochter des ihm feindlichen Königs, den Ariadne- 
knäul, wodurch er in Stand L,'^eset/.t ist, den Drachen (Minotaiiros, 
Tiamatj zu besiegen. Serah spaltet den Drachen und schneidet ihn\ 
die Zunge heraus. Rahab, die Tochter des feindlichen Königs, be- 
sttehlt ihren Vater und giebt dessen Herrschaftssymbol, nämlich einen 
Mantel goldenes Vliess) dem Drachenkämpfer. Serah (Achan) 
wird also Hehler und Mitschuldiger des Diebstahls wie Jakob, wie 
ThyesL 

Diese Reconstruktion, die auf der Analogie mit den verwandten 
Mythen basiert, wird durch den Text des Josuabuches bestätigt. Es 
heisst daselbst [Josua 7, icjff.]: „Da sprach Josua zu Acliaii Mein 
Sohn, ^eb Jahwe, dem Gotte Israels, die l'.hre und le^c ihm eui Be- 
kenntnis ab. Sage mir doch, wiis Du gethan hast; verhehle mir nichts! 
Da erwiderte Achan Josua und sprach: Ich habe mich in Wahrheit 
an Jahwe, dem Gotte Israels, versündigt: das und das habe ich ge- 
than. Ich erblickte unter der Beute einen schönen Mantel aus Sinear, 
zweihandert Sekel Silber und eine goldene Zunge, fünfzig Sekel 
schwer. Da gelüstete es mich nach diesen und ich eignete sie mir 
an; sie lier^en im Boden vergraben in meinem Zelte und das Geld 
liegt darunter* . 

Die Übereinstimmung ist e\idcnt, aber damit ist sie noch nicht 
einmal erschöpft In der Thycstes- und Atreussage hat der Diebstahl 
einen eigenartigen EÜekt. Ich eitlere Prellcr: „Atreus ist Gemahl 
einer Tochter des Minos, der verbuhlten Aerope, und im Besitze • 
eines LAmmcs oder Widders mit goldoiem Vliess, welches ihm seine 
von Thyestes angefoditene Herrschaft sichert Deshalb entwendet 
es ihm dieser mit Hülfe der von ihm verführten Aerope. Aber Zeus 
schreitet zu Gunsten des Atreus als des Erstgeborenen mit einem 
Wunder ein, indem er die Sonne, da sie bisher im Westen aufge- 
gangen, rückläufig werden und seitdem im Osten au^ehen und im 
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Westen unteigehen lässt*« so dass Tbyestes flüchten muss\ [Preller, 

Gr. Myth. II p. 388.) 

Und nun im Josuabuche. Auf den Diebstahl des Achan folgt 
die Eroberung von Ai und die Resiegung der fünf südkanaanitischen 
Könige, Jos. 10, i3: „Damals sprach Josua zu Jahwe, als Jahwe die 
Amoriter preisgab; uml er sprach im Beisein Israels: 

Sonne, stehe still z\x Gibeon, 

und Mond im Thale von Ajalon! 
Da stand ctie Sonne still und der Mond blieb stehen, 

bis das Volk Radie nahm an seinen Feinden". 

Das steht ja gesdirieben im Budi der Rechtschaflenen. Da blieb die 
Sonne mitten am Himmel stehen und beeilte sich nicht unterzugdien, 
fast «nen ganzen Tag lai^. Und es hat weder früher noch später 
jemals einen solchen Tag gegeben, an dem Jahwe |in dieser Weise 1 
das Verlangen jemandes erhört hätte, kämpfte doch Jahwe für Israel". 

Und dass das Festhalten der Sonne zu den Thaten des Drachen- 
toters notwendig gehört, beweisen die Uedcr des Kigvcda, wo der 
Drachentöter (VrtratÖter) und Kuhbefreier Indra das gleiche Wunder 
vollbringt Wie im Josuabuche sind in mandien Rigvedaliedem an 
Stelle des Drachen (Vitra) die Urbewohner (Däsa) getreten und Indra 
kämpft fiir die erobernden Arier, wie Jahwe für die erobernden Israe- 
liten gegen die Urbewohner. Aber selbst Oldenbcrt^, der für die 
D.isakämpfe des Indra einen historischeu Untergrund annimmt, muss 
zugeben (1. c. p, l^f\ dass mit dem Namen Dasa alle Tndrafeinde, 
also auch der Drachen, bezeichnet werden. Oidenbcrg schreibt; „Und 
wenn die Schlange, welcher Indra die Wasser raubt, oder das sechs- 
äugige, dreiköpfige Ungethüm, welches Trita bekämpft, oder Vyamsa, 
der Dämon, der Indras beide Kinnbacken abgeschlagen hat, ein Dasa 
heisst (Rv. II, II, 2; X,99^6; IV, 18, o), so sind dies weitere bezeich- 
nende Zn^e, in denen wir das Verschmelzen des Däsatypus mit deni- 
jeni<4en dämonischer Wesen beobachten können". [Oldenberg, Rel. 
d. Veda p. 161 — 162.] 

Der Kampf mit denDäsas verläuft nun foIgenderma.sseiu Ich'citiere 
wieder Oldenbeig: ,,Kutsa kämpft mit Däsas, deren wirklicher Führer 
oder wieder deren idealer Repräsentant Sushna^ ist Zuerst wird 

* liato Pulit. 269 A xb mQl xijv 'Atgitui; z( xal ^iatov kex^flaav t()iv ipäofAa 
— TO ntgl x^g fttraßoXij^ &v<K<ag re xal dvatoXf^q riUov xal tüiv diJMV aaxgtav, 
»C ^9« o9tv ftky dvatiXXfi vvv. flg t&9rov röte rov tinO¥ ÜMVO, dvirikke ^ fx 
rot' ivttvxlov, XOXe Ah 6}] fta(_>TV{t^aac u()u o ihnc *ixQfi fitx^^'fnhy a*io iril in 
vv¥ ax^/ttt. Vgl. Schol. n. 2, 106, wo Zeus dem Atieus das Wunder vorher durch 
Hermes anklindigt [Preller t c p. 388]. 

*" hl einer Anin«kang sagt Oldenberg: „Als Thier' (mfjgai) wird ellem Aucltdn 
Dach $iuh9a V, 34, a beMichoet". [Cf. Oldenbeig 1. c. p. 161 Anm. 1.] 
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Kotsa von den Feinden bedrängt. Der Ausgang hängt davon ab, ob 
der Tag lange genug währen wird Da retss^ als das Dunkel herdn- 

aubrechen droht [vgl. I, 121, 10: 'ehe die Sonnie in Dunkel versinkt^, 
Indra der Sonne cf.is eine Rad von ihrem Wagten ab und hemmt 
dadurch ihren Lauf; das andere — wie vielleicht die l'hantasie 
eincü ein/einen Dichters die Geschichte weiter ausgesponnen hat — 
giebt er dem Kulsa, tief damit zum Siege fährt; $ushna erliegt". 
[Oldenberg, Rel. d. Veda p. i6a] Und die Belegstellen aus dem Rig- 
veda, die Oldenberg anfuhrt, »nd: „Komm nach Hause den Geist er- 
füllt von Das3mtod. Möge Kutsa in deiner Freundschaft weilen, der 
danach begehrt Setzt euch beide nieder in eurer Wohnstatt, gleich 
von Ansehn: schwer mag eucli da unterscheitlen das rechtliche Weib" 

(IV, 16, 10). l^nd: „Für Kutsa warfst du nieder den igefrässi- 

gen?) Sushna, als der Td'^ vorrückte'?), den Kuyava und die Tausende. 
Auf einmal schmettere die Dasyus nieder mit dem Kutsya: reisse das 

Rad der Sonne aus im entscheidenden Augenblick^. Ferner: 

als du für die Bedrängten, für Kutsa den Kämpfenden, der Sonne, 

0 Indra, das Rad raubtest" (IV, 30^ 4). „Das eine Rad der Sonne 
rissest du aus, das andere sdiufst du für Kutsa, dass er ins Freie 
gelange Die nasenlosen Dasyu zerm ihntest du mit der Waflfe; im 

1 lause (?) warfst du nieder die feindlich Sprechenden" (V, 29^ 10). (Olden- 
berg 1. c. p. 158—159.] 

In der Sage von Atreus und Thyestes hat sich ausser dem Still- 
stehen der Sonne, das ich oben p. 166 schon besprochen habe, auch 
noch dn anderer Sagenzug erhalten, der sich uns, die wir den indi- 
schen Kuteamythus kennen gelernt haben, nun deutlich als eine Pa- 
rallelsage vom Sonnenstillstand ergeben wird. Zugleich ist es ein 
neuer und vielleicht der schla<;endste Bewei»; für meine Behauptung, 
dass der Sonnenstillstand durchaus zum Drachcnkanipf d. h. zur Be- 
freiung der gehüteten Jungfrau tj^ehorr. Der Sagenzug ist von den 
Söhnen auf den Vater übertragen, von Atreus und Thyestes auf ihren 
Vater Pelops (oder umgekehrt: es ist Wiederholung derselben Sage 
in zwei parallelen Erzählungen, das eine Mal von den Söhnen, das 
andere Mal vom Vater erzählt). Pelops verliebt sidi in Hippodameia 
die Tochter des Oenomaos. Wie^ Rachel* von ihrem Vater Laban, 

• Dass Pcloi s dem Jakob nahesteht, ergiebt sich auch aus einer rabbinischen Über- 
liet^rung. Hekaanikich war Pelo()s als Kind von üeinvm Vater Tautalos dca Göttern als 
Opfenpaise voifflsettt worden (wi« Ismüi d«m Jahwe cf. Astoslm. U p. rii) „Deo schon 
»crstilckclten Knaben set/en die /um Opfcnnahl gebctonen Götter wieder rusammeii, die 
fehlende Schulter, Demeter oder Thetis hatte davon gegessen, wird von Elfen- 
bein eingesetzt, daher alle I'cluinden als erbliches Abmchen ihres Gesehkclltes ein 
wdswi Mal anf der Schalter hattea''. [Pieller, Gr. Mjrtfk II p. 3S4.] Und Eisenmenger 
cideft ans Bereschith rabba: „IMeces .... leinet v», d«M er (Bsau, Gen. 33, 4) 
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wie Michal von ihrem Vater Saul, wie Ariadne von ihrem Vater Minos 

und in anderen Drachenkampfsagen die gehütete Jungfrau vom Drachen 
bewacht und den Freiem vorenthahen wird, daher der Drache alle 
Freier tötet, so wird auch Mippodaiiieia von ihrem Vater Ocnomaos 
bewacht, der ihretwegen alle Freier tutet. Ich citicre Preller; „Da 
verlangt ihn ^^Pelops) nach der schönen Hippodameia, der Tochter 
des mörderischen Oenomaos, eines Sohnes des Ares, der mit windes- 
schnellen und geflügelten Rossen ausgestattet war und am Alphdos 
in der Gegend von Olj^pia sdn Wesen trieb» dgentlich wohl nnr ein 
Bild des stürmischen Meeres(?)*, welches Pelops mit Hülfe des 
Poseidon und seiner Geliebten, der Hippodameia, überwindet. 
Oenomaoö weiss durch ein Orakel, dass er durch den Mann seiner 
Tochter Hij)podameia umkommen werde. Daher die sturmi- 
schen Wettfahrten mit den Freiern seiner schonen Tochter, bei denen 
er mit sdnen FRigelro^en AHe überholt, sie im Vofbdrennen mit 
der Lanze durchbohrt und darauf mit ihren SchädeUi den Tempel 
sdnes Vaters schmückt Da kam Pdops und si^e, durch die Gunst 
des Poseidon, der ihm an Gespann geflügelter Rosse schenkte, die 
noch schneller als die des Oenomaos waren, und durch die Gunst 
der Aphrodite, die das Herz der Hippodameia mit Liebe zu dem 
schönen Jüngling aus T.ydien entzündete und Mj rtilos, den Wa^^en- 
fiihrer des Oenomaos, einen Sohn des Hermes zur tückischen List 

gegen sdnen Herrn verföhrte Myrtilos steckt keinen Pflock, 

nach Anderen einen Pflock von Wachs in den Radsapfen des Wagens 
auf dem Oenomaos fährt, so dass er unterliegen musste". [Pretler, 
Gr. Myth. p. 384—386] 

Fide data, Myrtilus currum innxit, et clavos in rotas non conie- 
cit; itaque equis incitatis currum defectum Oenomai equi distraxe- 
nmt [Hygin. f. LXXXIV]. Wenn man hierneben die vedische Sage 
hält, so kann nicht bezweifelt werden, dass der Wagen des Oenomaos 
der zum Stillstand gebrachte Sonnenwagen ist Folglich ist diese 
Sage nur dne Variante der anderen Sage vom Sonnenstillstand, die 
verknüpft ist mit dem Diebstahl des Widders durch den Pelopssohn 
Thyestes. Wie Thyestes genannt wird, xolvaovot;, so könnte Jakob 
he^ '^cn. Durch Hippodameia aber ist der Reweis t:;cHcfert, dass auch 
der Kampf Kutsas und Indras gegen die Dasas ein Kampf um die 
Befreiung der Gehüteten, sd es Frau oder Kuh, war. Und damit ist 
auch bewiesen, dass das Josuabuch einen Dradienkampf mit viden 
dazugehörigen Motiven entibält 

f^ekommca scj , deasclbcu zu kttsseu, sondern zu Leis&eo: En wurdi- ubi-r uusers Vaters 
Jacobs IUm in Marmelstein Terwanclell, vad wufdeD deiKlbi^en (Esau'sj gottloie 
ZihDe stumpfT*. [Cf. Eis«ninen(;er, Ent. Jud. I p. 473.) 
* Das Fcageteiebea setxc icb E. S.] 
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Für die Richtig^dt meiner Beweisführung finde ich auch noch 

mehr Tk'stätigungen, Josua öffnet die Höhle zu Makeda, in welche 
sich die fünf südkanaanitischen Könige geflüchtet hatten (Jos. lO, i6ff.) 
und JosuM verursacht den Einsturz der Mauer von Jericho durch 
Tronipttenschall i jos. 6, 20). Beides gehört zusammen als eine Hand- 
lung und ist zugleich ein neuer Beweis für die von mir aufgedeckte 
I^ntttät Josaas mit dem Drachenkämpfertypus, vor allem mit dem 
vediachen Indra, dem Dracfaenkämpfer und abactor boum par ex> 
cellence, wie sich aus folgender Stelle ergiebig die ich bei Oldenberg 
1. c. finde: „Die Panis — so erzählt unser Mythus — besitzen Kuh- 
herden, die sie in weitester Ferne, jenseits des weltumfliessenden 
Stronu'; Ras.i, in einer Felshöhle verborgen halten. Indras Botin, 
die Gottcrhundin Saramä, !iat die Rasä übersprungen, den Spalt des 
Felsens ausgespürt, das liruilen der Kuhe gehört. Sie verlangt in 
Indras Namen die KUb^ wird aber von den Panis mit Spott zurück* 
gewiesen. Nun naht Indra selbst mit den Angiras oder mit den 
„sieben Priestern", den Vorfahren der priesterlichen Geschlechter. Die 
Höhle geht von selbst auf, oder Indra eröffnet sie für die Angiras, 
oder auch diese selbst thun sie auf durch ihre Worte" oder 
„durch ihre Litaneien", durch ihr Getön", „singend", „mit 
entflammtem I'euer" — die Vorstelhmy^ ist offenbar, rlass diese 
Ersten unter den n\ensclilichen Priestern bei einem Opferlcucr so wie 
ihre Nachkommen singen und recitieren und durch die mi^sche 
Kraft dieser Handlung den verschlossenen Felsen öffnen .... So sind 
die Kühe und ist damit alle Nahrungsfülle den Menschen, den Prie- 
stern gewonnen: Saramä hat den festen Verschluss der Kühe gefun- 
den „woher die menschlichen Stämme ihre Nahrung nehmen"; die 
Angiras haben „alle Nahrung des Pani gcfuiuien"; Indra hat als der 
Irrste „dem Brahnianen tlie Kühe gefunden*', „dem lirahinaiica ilic Kuh 
leicht verlangbar gemacht". [^Oldenberg, Rel. d. V^eda p. 145— 147.J 
So weit Oldenbei^. 

Es bedarf keiner Auseinandersetzung, dass der Rigveda dasselbe 

erzählt, was im Josuabuche vom Einsturz der Mauern Jerichos durch 
Trompetcnlrirm und Kriegsgeschrei (Jo.s. 6, 20) und von der Öffnung 
der Holile* Makeda f jos. 10, 16) berichtet wird, l'nd dass das 
nicht eine zufällige Ähnlichkeit, sondern vielmehr eine nutwendige 
ist, weil zwischen gleichen Bestandteilen gleicher Sagenkomplexe, 
dafür bürgt der ganze Zusammenhang und die gesammte, hier zum 
ersten Mal dargelegte Übereinstimmung der Indrakämpfe mit den 



* Es acheiiit mir nicht ftaagetehloHen, d«sa da» VenveUcii Savls in der Höhle «d 
Steinbocfcfdsen «nd das EiudringeD Davids in dieselbe HOhle [I. Samuel 24, 4) in diesen 
ZusMunenhaog gehört. 
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Kämpfen des Josua. Man könnte das Josuabucb den semitischen 
Rigveda nennen. 

« 

Schon Pieller nennt Belleropbon rtne dem Perseiis nahe ver- 
wandte Gestalt" 'Gr. M. II, 77]. ich mochte noch weiter jj^ehen und 
Bellerophon und Perseus fiir wesensgleich erklären. Hier liegt eine 
Spaltung derselben Sagengestalt vor, Motiv e, die der Perseussage fehlen, 
finden sich in der Bellerophonsage, und umgekehrt Beide ergänzen 
sich. Hält man beide Sagen nebeneinander, so ethält man das von 
mir aufgestellte Schema. 

Ich will eine solche Zusammenschweissung kurz sldzzieren: 

a. Das Zwillings-Motiv. 

(Gehört beiden Sagen an. Akrisios und Proitos kämpfen im 
Mullerleibe. [Vgl. oben p. 129.] Nachdem sie herangewachsen, ver- 
treibt Akrisios den Proitos. 

b. Das Motiv der ausgebotenen Tochter. 
Andromeda in der Perseussage (^L oben p. 130]. 

g. Das Verweigerungs- Motiv. 

In der Perseussage: Kepheus verweigert dem Perseus die Andro- 
meda 'vn;l. oben p. 140]. 

h. Das Drachenkampf-Motiv. 

in beiden Sagen: Chimaira — Cetus. Nach Hesiod hat die Chi- 
maira drei Köpfe [Preller II p. 83]. Vgl. Trita^s Kampf oben p. 162. 

i. Das Flug-Motiv [vgl. oben p. 142]. 

In beiden Sagen: Sowohl Perseus als Bellerophon fliegen auf dem 
Pegasus. 

k. Das Frohn-Motiv [vgl. oben p. 143]. 

In fler Relleroplionsage: Bellerophon ist abhäni^nq; von Proitos. 
ohne dass diese Abhängigkeit motiviert wird [vgl. Koscher, lex. d. M. 
I p. 768]. 

t. Das Cisternen>Mottv [vgl oben p. 162]. 

Wie Peleus und Tdamon, übrigens auch Mose, muss Bellerophon 
aus seiner Heimat fliehen, weil er sdnen Bruder Deliades (oder Pdren 
oder Alkimenes) getötet hat 

Nebenbei bemerkt: Perseus wird in einem Kasten ausgesetzt. 
Raguel Laban; Zipora = Rachel,] 

.s. Das Putiphar-Motiv 

Die Gattin des Proitos Anleia (Stheiioboia) verfolgt den Bellero- 
phon mit Liebesanträgen. Da er sich benimmt wie Joseph, verklagt 
sie ihn bei ihrem Gatten: Belleropbon habe sie verfuhren wollen. 
Proitos wagt den Bellerophon nicht selbst zu töten, sondern schickt 
ihn mit einem „Uriasbrief" zu seinem in Lykien wohnenden Schwieger- 
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vater Jobatea. Der Brief ist in g^eheimer Zeichensprache abgcfawt 
und enthält den Auftrag an jobates, den Überbringer zu toten. (Cf. 
Roscher 1. c. p. 769.] 

Ein neckisches Spiel des Zufalls will es, dass der Name des Hnef- 
empfängers und Vollstreckers, dem Uria den Brief Davids überbringt, 
nämlidi Joab ^Kl** lanaß an loßaxi^i erinnert. 

Nun entled^ stdi Jobates seines Auftrages, indem er Bellero- 
phon in gefahrvolle Abenteuer* schickt: Bellerophon besiegt die 
Chimaira [vgl. obenj, dann die Solymer [Spaltung des Drachen- 
Motiv^s in eine Vielheit: Panis, Dasas. Amoriter, Philister]. Endlich 
besiegt er auch die Amazonen [vgl. oben das Amazonen-Motiv p. 164 
Anra. ♦♦♦]. 



K^mttMg d^Hvfiu fuf^ßtvat' ilXit top tt 

*H r!* tpfnaauitTj IJqoIxov ßaad f.a TtpoqrjvSa. 
It^vatTji;, Ol II^oix', ^ xdxzavt Bt/./.fQOtf nvttjv, 
"O5 ft i^ekfv ipiköxrixt ftty^fifvai ovK li^tliway. 
^!ßc ifaxo, xov 6k avttxta //'/.oq /.ußtv olov axovac 
Kxeivtti fiiv q akiftvf, afßäaatexo yci|» xö ye &vfup, 
nifine 6i fitv AvxtrjvSe, noQtv o yt ai^ftaxa Avypa, 
r^AlfMi iv nlvaxi nivxx^ Q^vun-pd-ÖQa noiXA' 
dÜSn it ^vwyuv ot :xfyfh-,-,,p. oif Q unoXolXO. 
AMt^^i ^ Avxinvdf iHiöv im äfiv/iovi aoftn^' 
*AJA* ove Avxlrjv i$( Sip^w re ^wwt 
UpotpQovititQ fuv tUv &va^ Avxiriq fvg§bf^ 
^Ewt-uag Ztnianf xal ßw^a ßovq J^'pfvofv. 
^lAA' oxi dri dexäxfi i^äytj ^oAoöäxxvXof *ümq, 
JToI T^e luv i(fietps xal §nt a^/u« Uiü^atf 
"Oxn ^tt ol yanßgolo nuQa HpoitOW ipiffOixo. 
AvxoQ fVrf? f^-n n7;iin xtutiv »«^«WfetTO ya/jß^oi, 
Uiföitov fiiv (Ht Aifiatfav äftaiftaxkXf/v dxtiuvoe 

JI^OtfÄc Xiatv, om&ev di ipeuecjv, fxiaatj 6k x4*e<^t 
dftvov rtnoTrvft'oroa nvpoi; fifvoQ ttlWoßivoiO, 
Kai XT^v ftkv xaxtnupve itnöp xt^ätaai niQ^aas' 
dtitf^w ttv JSolvßOiOi lAUX^atno xvdtMftotcf 
KaQxiaxtjv <f>) ri/r ye fiöx^v (päto i'iv/ntvai avöpdi». 
Tu Tfixov tti xaxinnfivfv 'Afiat,6vai ttvxtavdpaq. 

i Uff dvtfjioftkvtf nvxivov iöXov uiXov vifatvf 
Kfftvttf At AmUm B^tbit f(5xag dflaxovi 

}.nynv Tol ov xt naktv olxovit viovxo' 
Uttvxuq yuQ xaxi7feipp$v uftv/tav BekXeQo^vtiis. 
*AXX* 9te St} ylyvwaxe 9tot y6vop 1^ iintUt 
Avxov ßiv xaxipvxt, dlöov 6 ö yt &vyaxiQttP fy, 

[Homer, U. VI, 160— ipsO 
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Jobates erkennt, dass Bellerophoa göttlicher Abkunft sein müsse, 
und giebt ihm seine Tochter zur Frau, dazu die Hälfte der könig- 
lichen Würde: 

*AXX* Ott (K7 ytyptoaxB 4«ov y6i»>v jJvv iovra 
AvTov fuv xaxfQvxB, Ölöov <f* o 7« &v/atiQa IjVf 
Awxt tift^ fiaatXiitdoq ^fuav jtaorjq. 

[Homer II VI 191^193.] 

Es ist gang und gebe in Dracbenkampfsagcn, dass der Drachen- 
kämpfer die Königstochter und die Hälfte des Reiches eilialten 
soll [vgl. oben b. Das Motiv der ausgebotenen Tochter p. 131]. Audi 
Jobates scheint seine Tochter nach dem Drachenkampf erst verwei- 

c^ert 7M haben »vgl. oben g. Das Venveigerungs-Motiv p. T40I Dar- 
auf deutet eine Stelle bei Plutarch. ich citiere Roscher: „l^ine spa- 
tere Hr^alilung bei Plutarch de mul. virt. 9 berichtet, da Jobates immer 
noch ungerecht gegen Bellerophoa gewesen, habe dieser durch ein 
Gebet zu Poseidon das Meer ins Land hereingerufen und eine Über- 
schwemmui^ veranlasst, und erst als die Weiber ihm mit angehobe- 
nen Gewändern entgegengegangen, sei er aus Schani zurücl^ewichen 
und mit ihm das Meer. Schwenck, Myth. d. Gr. S. 478 deutet diese 
Entblössung der Weiber als einen Gegenzauber gegen Unfruchtbar- 
keit und als ein Mittel zur Abwehr des Bösen". [Roscher, lex. d. M. I 
P. 771] 

Hier möchte ich, wenngleich mit einem grossen PVagezeichen, an 
David und Michal erinnern. Auf den ersten Blick erscheint freilich 
alles anders. Aber Micfaal ist Sauls Tochter und David ist Drachen- 
kämpfer. Und vergegenwärtigt man sich den ganzen Zusammenhang, 
so gewinnt auch eine entfernte Ähnlichkeit an Bedeutung. Der Unter- 
schied ist der, dass die Handhing t!er griechischen Weiber in der jüdi- 
schen Sage vom Drachenkänipfer vollfuhrt wird: David entblo>,st sich 
vorder Lade. Unmittelbar vordem wird erzählt: „Da rückte David nach 
Baal Perazim vor. Und als David sie dort gesdilagen hatte, rief er 
aus: Jahwe hat meine Feinde vor mir her durchbrodien wie b« einem 
Wasserdurchbruch* (DM9 7*1ID). Darum benannte man jene Ort* 
Hchkeit Baal Perazim. Aber sie liessen ihre Götzen dort xurüdc und 
David und seine Leute nahmen .sie weg", II. Sam. 5, 20—21.] 

Die zurückgelassenen Götzen (LXX hat i^tovq. und I. Chron. 14, 12 
Sn^nbSj werden im Faralieibericht I. Chron. 14, 12 nicht von David 



* Hihlische Volksetymologien sind fast nie Anlass zur Eri'uidnng einer Sage, son- 
dern sind meist wortspieliirtigie &kllniiigtvenache ftlr lingst vorbandone, doch nktit melir 
vcrstandeae Sigeiullge und gngleich Au den Namcni an den sich der S«4Eennif knüpfte. 
So Jakob, M> Perez. 



Dig'itized by Goo^^Ie 



174 



AstntUnythcn. 



mitgenommen, sondern auf seinen Befeiil verbrannt Das ist natür« 

lieh korrigiert Das Fortschleppen der heidnischen Götzen durch 
David ist aufiallend. Befand sich etwa die Lade darunter? Die Quelle, 
nus der dieser Bericht {reschöpft ist, wusste vielleicht vom Aufenthalt 

ticr Lade bei Abinatlab nicht?? d. Sani. 7, i\ und glaubte sie noch bei 
den Philistern? 11. Sain. 6 stauunt bekanntlich aus anderer Quelle. 
Da es sich unmittelbar anschliesst, wurde wohl IL Sam. 5 ensprechend 
geändert 

Es folgt die Überiubrui^ der Lade und David entblösst sieb. 

Michal sieht es aus dem Fenster. ,,Als aber David heimging, um 
seine Familie zu begrttssen, trat Sauls Tochter Mtchal David ent- 
gegen mit »^ien \Vort("?r Wie ehrenvoll hat sich heute der Könip^ von 
Israel benommen, inciein er sich heute vor den Augen der Mägde 
seiner Unterthanen entblosste — wie sich irgend einer aus dem ge- 
meinen Pöbel entblösst! David erwiderte Michal: Vor Jahwe will ich 
tanzen u. s. w. Aber Michal, die Tochter Saub, hatte bis an ihren 
Todestag kein Kind". [IL Sam. 6, 20—23.] 

Die Entblössung steht also'auch hier in Zusammenhang mit Un- 
fruchtbarkeit und möglicherweise auch mit einer Überschwemmung, 
wie in der Bellcrophonsat^e. Möglich auch, dass Dands Worte „aber 
bei den Magdcn, von denen Du sagtest — bei denen mochte ich Mhre 
gewinnen" (Ii. Sam. 6, 22) darauf schliessen lassen, dass jene Magde 
anders dachten als Michal und in einer älteren Form der Sage sich 
auch entblössten. Dann wäre Michal mit Unfruchtt^rlcdt gestraft, 
weil sie an der Entblössung Anstoss nahm und nicht handelte wie 
jene Mägde, d. h. sich nidit mit ihnen enü>lösste. 

Auch die Argonautensagc lässt sich in unser Schema einreihen. 

a. Das Z¥dllings-Motiv [vgl. oben p. 129]. 

Pelias und Neleus sind Zwillinge [cf. Preller, Gr. M. I p. 459]. Sie 
streiten um die Herrsdiaft. Pelias vertreibt seinen Bruder Neleus 
(Preller, 1. c. II p. 31;! 

p. Das T.ahmheit-Motiv 'vgl. oben p. t 

Wie ein Orakelspruch den Akrisios warnt, er werde durch den 
.Sohn seiner Tochter Danae, Perseus, umkommen, — so warnt ein 
Orakelspruch den Pelias, er werde durch „den mit einem Schuh" um- 
kommen. Jason kommt an den Hof des Pelias bloss am rechten 
Fuss beschuht Das deutet auf Lahmheit Auch Jakob hinkt [vgl 
oben p. 153]. Jason ist Neffe tles Pelias. 

n. Das Eidbrüderschaft-Motiv [vgl. oben p. 149]. 

Pelias fürchtet den Jason und sinnt darauf, ihn zu verderben wie 
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Saul den David. Aber Akastos, der Sohn des Pelias, hält nicht zu 
seinem V'ater, sondern zu Jason* so wie Jonathan zu David hält, 
s. Das Potiphar-Motiv [vp!. oben p. it;9l. 

Ist der Jason-Sage abhanden gekommen, aber nicht der Argo- 
nautensage: Phineus. 

(Wahrscbeinlich übertragen von Jason. Ebenso bei Akastos.) 

V. Das Unasbrief>Motiv [vgl oben p. 172]. 

Peltas schidct den Jason zu Aietes, in der Hoffnung, dass Jason 
bd ihm den Tod finde. 

u. Das Amazonen-Motiv vgl. oben p. 172 und 164 Anm. 3]. 

Lemnos, die Fraueninsel, und Hypsipyle. 

r. Das Terapbim-Motiv [vgl. oben p. 1581. 

Medea ^eht dem Jason eine Wundersalbc, die ihn gegen Feuer 

und l'^iseii fest macht IVclltr II p. 334I 

h. Das Drachenkanipf'-Motiv v^l. oben p. 142;. 
In der Jasonsage hc'^i Spaltung dieses Motives vor. Vgl, das 
oben über Sj)altun<4 ^^^esai^te p. 172. 

Jason muss vor Aietes drei Kraftproben bestehen; 
L Er muss feaerschnaubende Stiere ins Joch schirren und mit 
ihnen pflügen. Also Stierkampf wie bd Theseus, GilgameS, Hippolyt 

II. Er sät Dradienzähne, und bdcämpft die Drachensaat, die ge- 
wappneten Riesen. Wir sahen oben p. 172, dass das Drachen-Motiv 
sich zuweilen in eine Vielfadt» einen Trupp auflöst: Paots, Däsas, 
Amoriter, Philister. 

III. Jason raubt das goldene Vlie«;s von der IM che, die ein Drache 
hütet. Um an das Vliess zu gelangen, lulet Jason den Draciicn. Hier 
also wirididier Drachenkampf mit Befrdung der gehüteten Jungfrau 
und Erlangung des goldenen Vliesses^ des te(fa^ oder Teraphim, das 
die gehütete Jungfrau ihran Vater oder Gatten stiehlt Jason erhält 
das goldene Vliess durch Medea und entfuhrt dann Medea mitsammt 
dem goldenen Vliess. F,r bleibt ihr aber nicht tren, wie Theseus der 
Ariadne nicht treu bleibt, Siegfried und Brunhild etc. v<^d. obt^n p. 142. 

Aus dem Drachenkampf Jasons lassen sich mehrere Schlüsse 
ziehen. 

Idi habe schon Astialmythen I p. 59 die Vermutung ausgespro- 
chen, dass Gideon Drachenkämpfer sei: Er ist im Besitz eines Zauber- 
Vliesses, das auf sein Wort hin feucht oder trocken ist, so wie Marduk 

ein Gewand erhalt, das auf sein Wort hin verschwindet und wieder- 
erschdnt Damals, als ich das niederschrieb, hatte ich noch keine 

* „Akx<itos, der Sohn des Pelias, ein ebouSQ treuer Freund des HcMeil, wia tblD 
der Vater widerwärtig war." l'relU'r 1. c. II 322. 

StttckcD, Aslralmytlwii. ti 
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weiteren Heueise. iJass ich dainals fla? Richtige \erniutet, ist mir 
erst durch die \orlieL;cn(le l'iitersuchun^ zur Gewissheit i,'e\vorden. 
Gideon besiegt die Midiaxiitcr nicht durch das Schwert, sundem durch 
Posaanenlänn [Richter 7, 22], so wie josua Jeiidio «hirdiTroii^teiilänn 
und Indra die Däsas singend, durch Litaneien, durdi Getön besiegt (vgl 
oben p. 170). Dies Trompeten-Motiv gehört zum Drachenkampl^ das 
!).tb(.' ich oben nachgewiesen. Aber auch Jason besiegt die aus der 
Drachcnsaat hervorgegangenen Kampfer nicht mit dem Schwert. Kr 
wirft einen Stein unter sie, wodurch sie in Wut geraten und sich 
gegenseitig aufreiben. 

Nun berichtet das Richterbuch, dass Gideon sich ans feindUche 
Lager beransdiHch, um die AGdianiter zu bekuscfaen: „Als aber Gi- 
deon herankam, da erzählte eben einer einem andern einen Traum 
mit den Worten: Da habe ich einen Traum gehabt und zwar rollte 
da ein Gerstenbrot-Kuchen ins midianitische Lager, drang bis 
zum (Häuptlings-]Zelte vu , traf es, dass es umfiel, und drehte es nach 
oben um, dass das Zelt ilalag. Da antwortete der andere und sprach: 
iJas ist nichts anderes, als das Schwert des Israeliten Gideon, des 
Sohnes Joas'. Gott hat die Midianiter und das ganze Lager in seine 
Hand gegeben" [Riditer 7, 13—14]. Und dni^ Zeilen weiter: »Dar> 
auf teilte er die 300 Mann in drei Heeihaufen und gab ihnen ins- 
gesamt Posaunen und leere Krüge in die Hand; in den Krügen 
aber befanden sich Fackeln. Dazu gebot er ihnen: Sehet auf mich 
und thut eben«5o; wenn ich bis zum Rande des Lagers vori^edrungen 
sein werde, dann thut dasselbe, was ich thtie. W^enn icii also samt 
allen, die bei mir sind, in die Posaune stosse, so stosst Ihr ebenfalls 
in die Posaunen auf allen Seiten des L^ers und rufet: Schwert 
Jahwes und Gideons! So drang Gideon mit hundert Mann, die er bei 
flidi hatte, zu Aniang der mittleren Nachtwache bis zum Rande des 
Ingers vor; el>en hatte man die Wachen aufgestellt. Da stiessen sie 
in die Posaunen und zerschmetterten die Krüge in ihrer Hand, und 
zwar stiessen die drei Heerhaufen zugleich] in die Posaunen, zer- 
brachen die Kriige, nahinen die l-'ackeln in die linke Hand und in 
die rechte tlie Posaunen zum Blasen und riefen aus: Schwert Jahwes 
und Gideons! Dabei blieb ein jeder auf seinem Platze stehen rings 
um das Lager her; im Lager d>er rannte alles umher, dann flohen 
sie unter lautem Geschrei Als sie aber in die dreihundert Posaunen 
stiessen, richtete Jahwe ihre Schwerter überall im Lager gegen 
«lie eigenen Leute, imd was im T,af^er war, floh bis Beth-Hasitta 
nach Zereda zu, bis an das Ufer von Abel-Mehola bei Tabbat" [Rich- 
ter 7, 16—22.] 

Dies entspricht sowohl dem Drachenkampf Indras und Josuas 
als dem I>achenkampf Jasons: <iMBlQOPto9 ovrov rovs Mvrag, 
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avyQfi ^Apollodor 1,9, 17.] 

Indem ich aber Gideon dem Jndra gleichstelle, erp^itbt sicli mir 
sofort eine neue Aimloji^e, die zugleich meine Reu eisfuiiiiiny, stutzt. 
Gideon wählt sich für den Midianiterkampf (Drachenkampf) 300 Ge- 
nossen, „welche das Wasser mit der Zunge lecken, so wie die Hunde 
lecken" fRichter 7, 5; vgl. oben p. 137 Anm. *]. Und Indra, der 
ausneht, die Felshöhle fler Panis durch Litaneien zu öffnen, wird unter- 
stützt dabei durch die Götterhündtn Saramä, Vgl. oben p. 170. 
Und walircnd im jo^uabnche sonst nur von i.«;raelitischen Stämmen 
tiic Retic ist, tritt neben Josua nur Kaleb {ab3 Hund: als Persönlich- 
keit hervor, in einer längeren Ansprache |Jos. 14, 6u.J, in der er sich 
seiner Kundschafterdienste rühmt [Jos. 14, 7]. Auch die Götter- 
hündin Saramä kundschaftet die Felshöhle der Pants für Indra aus 
[vgl. oben p. 170]. 

Und nun wird es mir klar, dass Jusua, der, wie wir .«^ahen, zwi- 
schen Indra und Gideon steht, auch mit Jason übereinstimmt (Was 
ja an 'sich selbstverständlich ist, da sie beide Drachenkampfer .sind.) 
Nur sind bei Josua znsammen;^a'liöriL;e Motive auseinander gerissen. 
Im Zusammenhang mit dem Sonncnstillstand und der Öflhung der 
Höhle zu Makeda [vgl. oben p. 167] berichtet das Josuabuch: „Da 
sprach Jahwe zu Josua: Habe keine Furcht vor ihnen; denn ich will 
sie in Deine Gewalt geben; keiner von ihnen soll vor Dir standhalten 
können! Josua aber geriet, nachdem er die ganze Nacht hindurch 
vom Gilgal aus herangezogen war, unversehens über sie. Und Jahwe 
brachte sie in Verwirrung vor den Israeliten; da brachten .sie 
ihnen bei (jiljeon eine schwere Niederlage bei und verfolt^ten sie in 
der Richtung nach der Steige von Beth Iloron und trieben sie in 
die Flucht bis nach Aseka und bis Makeda Als sie sich nun auf 
der Flucht vor den Israeliten auf dem Abstieg von Beth Horon be- 
fanden, da Hess Jahwe gewaltige Steine vom Himmel auf sie 
fallen, bis nach Aseka. so dass sie umkamen; es waren derer, die 
tlurch die ITagelstcinc umkamen, mein denn derer, die die TsiucHten 
mit dem Schwert umQcbrarht hatten. i )amals sprach Josna zu Jahwe, 
als Jahwe die Amoriler den Israeliten preisgab; uniJ er sprach im 
Beisein Israels: Sonne stehe still zu Gibeon" etc. iJos. lo, S--12J. 

Es folgt dann die Öffnung der Höhle zu Makeda Jos. 10, 16 iT. 
Hier haben wir für Gideons Gerstenbrot-Kuchen [vgl oben p. 176] 
gewaltige Steine» die wie in der Jasonsage zwischen die gewappnete 
Drachensaat geworfen werden. Und ebenso haben wir hier die Ver- 
wirrung der Feinde, wie bei Gideon, wie bei Jason. 

Diesselbe Motiv entiiält ja auch die Kadmossage. Auch Kadmos 

12 ' 
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entledigt sich der aus den Drachcnziihncti hLr\'orL;c_L;anL,'ci\Ln Spartoi, 
indem er einen Stein unter sie wirft und unter ihnen Verwirrung an- 
richtet: sie beschuldigen einander und töten sich gegenseitig. Wie 
Gideon ein Zauber-Vliess besitzt [vgl. oben p. 175] und Jason das gol- 
dene Vtiess sich aneignet, so besitzt Kadmos einen berühmten Peplos, 
den er seiner Braut Harmonia schenkt. Das Halsband, das er ihr 
auch schenkt, erinnert an die Halsbänder» die sich Gideon nimtnti 
Richter 8, 21 und 8, 26. 

Jason hat zw ei Stiere •/(■).xoyTftfif(c TftvQnvQ Apollod. 1. c.'' ins Joch 
zu spannen. Zum PHug gehören zwei Stiere, die Zweizahl ist also 
ntdit aufiallig {ravQOi &vo fUYid-H öiatptQovtiQ, öwqov 'H<fai9tov 
Apollod. 1. c). Aber auch Gideon hat mit zwei Stieren zu than« und 
der zweite Stier ist bei Gideon auffällig. Es liegt nahe, zu fragen: 
erlangt nicht Gideon das Zauber-Vliess auf ähnliche Weise wie Jason 
das golden f XHies«? 

Das goldene V'liess, das Jason raubt, hangt im Haine des Ares, 
von Drachen gehütet an einer Eiche vgl. Preller, Gr. M. II, 334]. Und 
Jason raubt das VUess bei Nacht. Dem Berichte über Gideons Vliess 
gebt aber folgendes voraus im Richterbuche: „h\ jener Nacht nun 
gebot ihm Jahwe: Nimm den jungen Stier, der deinem Vater gehört, 
und den zweiten .Stier, der siebenjährig ist, rcisse den Baalsaltar deines 
Vaters ein und haue die tlanebenstchendc Äschere um; sodann er- 
richte Jahwe, Deinem Gott, auf der Ilrihe dieser Bur;^ in f1 er Bastion (.') 
einen Altar, niinin den zweiten Stier und opfere ihn als l^randopfer 
mit dem Holz der Äschere, die Du umhauen sollst. Da nahm Gideon 
zehn Mann aus seinen Sklaven und that, wie Jahwe ihm geheissen 
hatte. Aber weil er sich vor seiner Familie und den Leuten der Stadt 
fürchtete, es bei Tage zu thun, that er es des Nachts. Als 
aber die Leute der Stadt am andern Morgen aufstanden, da befand 
sich, da.ss der Altar des Baal niedergerissen und die Äschere neben 
ihm umgehauen war; den zweiten .Stier aber hatte man auf dem er- 
richteten Altar als ( )pf( r t!art;ebracht" iRichter 6. 25 — 28]. Es folgt 
unmittelbar darauf tlie lüzalilung von Gideons Vliess: Richter 6, 36 fif. 
Dem Heiligtum des Ares entspricht das Baalsheiligtum, der Eiche 
entspricht die Ascher^ den zwei Stieren entsprechen die zwei Stiere, 
dem Vliess entspricht das Vliess. Und Gideon dringt nachts in das 
Baalsheiligtum wie Jason nachts in das Aresheiligtum eindringt: 
<Pl^aö(tija dt Mriötic tuv 'fnönvn »'uxroc txl ro 6t\>ac: ijyayt' [Apollod. 
I, 9, 17'. Und jetzt glaube ich, angesichts so grosser Übereinstimmung, 
auch noch einen antleren rätselhaften Satz der Gideonerzählung er- 
klären zu können. Er lautet: „Und so oft die IsraeUten gesät hatten, 
zogen die Midianiter, die Amalekiter und die im Osten heran und 
zogen gegen sie heran" [Riditer 6, 3]. 
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Zwischen Saat und Ernte liegen Monate. Es wäre für Feinde 
doch natürlicher» statt zur Zeit des Säens zu kommen, den Überfall 
zur Zeit der Ernte auszufuhren. Ist es da zu gewagt, in der Ursage 
Folgendes zu vernuiteii; Als sie s iten, d. h. Drachenzjiline säten, 
wurden sie von Miüianitem, d. h. Drachensprösslingen, bedrängt f 

« * 
m 

Ich muss noch einmal auf Jason zurückkommen. 

Wie steht es mit dem Sonnenstillstand in der jasonsage r Fehlt 
dies Mutiv? Oder liisst es sich als Rudiment nachweisen? 

' Es ist gewiss klar, dass die Dichter der Arj:,'onautenlie(1er nichts 
mehr von einem Sonnenstillstand nach Jasons Drachenkampf wiissten. 
Aber das schliesst das Vorliandensein dieses Motives in einer älteren 
verlorenj^CLjangenen Fassung nicht aus. 

Und ich glaube, ein Rudiment dieses Motives hat sich erhallen. 

Medeas Vater Aietes ist Sohn des Helios. 

Und der Wagenlenker der Sonnenrosse des Aietes heisst Phae- 
thon. Cf. Preller, Gr. Myth. II p. 335. 

Die Jasonsage bricht hier ab. Sie weiss augenscheinlich nichts 
mehr von «iicscni Phacthon. Aber es ist sch<tn viel, dass sie von 
Sonnennjs- 1. 11 mvl ciiiMii \\ .ii^enlcnker Phaethon rcdcf 

Denn es ^iebt einen anderen, allbekannten Phaetliuii. den Sohn 
des Helios und der Klyniene, der die Sonnenrosse seines Vaters 
lenkt. Und die Kombinaten drängt sich einem auf, dass der Helios- 
sohn Phaethon verwandt sei mit Phaethon dem Wagenlenker des 
Aietes. Hier haben wir es mit einem zu einer selbständigen Sage ge- 
wonlr ncn Sagenmotiv zu thun, das sich abgesplittert hat vom Grund- 
stock der Jasonsa^re. 

Von tliesem Phaethuii wird berichtet, (ich eitlere Prellerj: „Um 
seines Ursprungs vom Sonnengotte gewiss /u werden, sucht der 
Jungling diesen in der nahen Burg seines Aufganges auf, fordert den 
Sonnenwagen auf einen Tag und besteigt denselben trotz alter Bitten 
und Warnungen des Vaters. Bald gehen die Pferde durch und es 
entsteht eine entsetzliche Verwirrung. Da sind viele Gebirge und 
Flüsse für immer verdorrt, Libyen ist zur Wüste, die Aethiopen sind 
zu Mohren i^cworden, der Nil verbirgt -eitdcm seine C)ue!!en I'jul- 
\ich schleiultrl Zeu^ seinen Blitz uiul Phaetli'Mi ^tiirzt /.LfNchmettcrt 
uiui verbrannt in ileu iCridanos, wo ihn die iSyniphen begraben und 
seine Schwestern, die drei Heliaden Aegle, Lampetie und Phaethusa 
ihn mit nie ersterbender Klage beweinen, bis sie in Pappeln verwan- 
delt werden, aus denen noch immer goldene Thränen herabrinnen. 
Die Sonne verwandelt diese in das wie .sie strahlende Elektron, wel- 
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ches der Eridanos durdi nördltdie Völk«r in den Okeanos trägt. 
Auch Kyknos, ein naher Verwandter des Phaethon, klagt um den 
schönen Jüngling» bis er in einen Schwan verwandelt wird". [Preilert 

Gr. Myth. I p. 341—342.; 

Hieran lassen sich viele Bemerkungen knüpfen. Ich will erst 
schnei! diejttnirren erledigen, die nur indirekt zu vorliegender Unter- 
suchunL^ in Pii'zicliung stehen. 

\Va.s den Schwan Kvxvoq — Skt. .'^akunas= hohni= 1 loenir-l leim- 
dall und seine Stellung im Unn>1iiu8 betrifft, so verweise ich auf das 
Astralm. II p. 117 Anm. 2— p. ti8 Erörterte. 

Das Verwandeln in Pappeln und das Herabrinnen der Bernstein' 
Thränen — das .sind Züge, die mich berechtigen, die Sclnvestern 
Phaethons in eine Reihe zu rücken mit der nach ihrer Ve rsteinerung 
noch weinenden Niobe und folLjlicli auch mit Lots Frau, mit Philemon 
und Baucis, Aük und I' iiibla, Matrö und Matröyao. V<^1 Astralm. II 
p. HO Anm. i und p. U4 Anm, i. Zu Ask und ICnibia gehört llocnir- 
Kmvoq ibid. p. 114 Anm. i. Ich habe im vorigen Hefte nachgewiesen, 
dass Niobe und Lots Frau zum Sintflutmythus gehören, d.h. dass 
die Zerstörung von Gortyna und die Zerstörung von Sodom durch 
einen Feuerhagel identisch ist mit der Zerstörung des Menschenge- 
schlechtes durch die Sintflut. Zugleieh wies ich nach, dass die Sint- 
flut verursacht wird dm eh die Spaltung der Tiamat nach einem baby- 
lonischen Bericht*, ebenso wie durch Zerstückelung des Urriesen 
Ymir im nordischen** und durch Tötiuig des Stieres im avestischen** 
Urn\ythus. Dort** haben wir zugleich die Variante: Dradienkampf 
neben Stiertötung wie bei Jason. Vgl oben. 

Auch Phaethon hat Beziehung zur Sintflut. Hygin erzählt: Phae- 
thon, Solis et Clymenes filius, cum clam patn's currum conscendisset, 
et altins a terra esset elntus, prae timore decidit in flnmen Fridanum. 
Huncjuppitcr cum fiilmiiiL- ])ercllssi^set, < ■mnia ardere cuejjerunt. jovis, 
ut omne genus mortalium cum causa interticcret, simulavit se id velle 
extinguere; amnes undique irrigavit, omneque genus mortalium inte- 
riit, praeter Pyrrham et DeucaUonem. At sorores Phaethonds, quod 
equos iniussu patris iunxerant, in arbores populus commutatae sunt. 
[Hygin fab. CLIIj. Und an anderer Stelle: Sorores autem Phaethontis, 
dum interitum deflent fratris, in arbores sunt populos versae. Harum 
lacrimae, ut Hesiodus indicat, in electrum sunt duratae. jHygin 
fab. CLIV.1 

Wir haben hier in Hygins Bericht neben einander die Motive 
der Niobe» und Lot-Sage und der Flutsage. Damit wird der Grund- 



* Cf. Astralm. II p. 98. 

*♦ iWd. p. 97. 
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gedanke meines Buches über Lot von neuem gestützt. Zugleich ge- 
winnen wir aber auch folgende Gleichung: Gideons Gerstenbrotkuchen 
(vgl. oben p. 176) = Jasons Steine, die er zwischen die Prachensaat 
wirft (vgl. oben p, 177) Jahwes Steinhagel im Josuabuch ( vgl, oben 
p. 1 77) — Regen von Schwefel und Feuer über Sodom und Gomorra 
Sintflut = Spaltung der Tiamat = ürachenkampf — Tötung des 
avestischen Stieres = Stierkampf (Minotauroskampf ). 

Und einen dumpfen Nachhall des einstigen Zusammenhangs weist 
auch die griechische Sintflutsage auf: . , . Tum Jovis iu.ssit eos la- 
pides post se iactare; quos Deucalion iactavit, viros esse iussit, quos 
Pyrrha, mulieres erzählt Hygin [fab. CLIII]. Das erinnert an das 
Saen der Drachenzähne durch Kadmos und Jason. 

Doch kehren wir zurück zu Phaethon. Der Kern der Phaethon- 
sagc ist: die Sonnenrosse gehen ihm durch und Zeus bringt den 
dahinrasenden Sonnenwagen zum Stillstand, indem er den Blitz gegen 
ihn schleudert. Mit anderen Worten: Zeus hemmt den Sonnenwagen 
wie Indra, wie Jahwe im Josuabuch. wie Pelops den Wagen des Oino- 
maos hemmt. Und zwar steht diese Handlung des Zeus in Zusammen- 
hang mit einer Flut — Spaltung Tiamats =- Drachenkampf Auch 
Marduk regelt den Lauf der Gestirne, nachdem er Tiamat gespalten. 
Vordem also war nach babylonischer Auffassung der Sonnenlauf nicht 
geregelt. 

Und wer dies <janz verstanden hat, dem mu.ss es auch einleuch- 
ten, dass ein Rudiment des Sonnenstillstand -Motives auch in der 
Theseussage durchschinmiert: Hippolyts Pferde gehen durch, er 
wird zu Tode geschleift [ vgl. oben p. 161 1. Hippolyts Wagen ist der 
Sonnenwagen: die Sonnenrosse gehen ihm durch, er stirbt den Tod 
Phaethons. 

Es wird vielleicht manchem Leser scheinen, der Nachweis des 
Sonnenstillstandes in der Jasonsage und Theseussage stehe auf schwa- 
chen Füssen. Doch der weitere Gang unserer Untersuchung wirtl 
mir Recht geben. 

Ich muss einen Umweg machen. Wir sahen oben: Mo.se wird 
ausgesetzt wie Perseu.s, Romulus etc. Kr tötet einen Mann (in grie- 
chischen Sagen würde es heissen: seinen Bruder) und muss deshalb 
flüchten. Vgl. oben t. Das Cisternen- Motiv p. 16^ und p. 1 71. Mose 
hütet dem Reguel die Schafe i Fxod. 3, [). I'> heiratet Reguels Tochter 
Zipora Kxod. 2^ ZLL Reguel -- Laban*; Zipora ^ Rahel. Vgl. oben 

♦ Iii der rabbiiiischeii Tradititm tritt K«-jjii«-l (jcthro) gatiz dfutlich als der seine 
Tochter bewachende und alle Freier lotende Vat^r hervor wie Laban, < >inoniaos u. s. w. 
jvjfl. oben |>. 169". Das ergiebt sich aus einem Citat aus dem Midrasch VajoM;h.i bei 
Kiscumciigcr: „Nachdem ich gross worden war, gi'iig ich hinaus die l'nterdrutkiiiig 
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p. i/i. Mose kiuupft mit Jahwe (Exod. 4, 24} wie Jakob mit Jahwe 
kämpft. Kurz, schon bei ganz oberfläclilicher Betrachtung weist die 
Gestalt Moses . Züge au( die die Veimutung nahelegen, dass er Dra- 
chenkämpfer ist 

Nun beginnt die Argonautciisage damit, dass Pelias den Jason 
ZU Aietes schickt, damit er mit dem goldenen Vliesse die Seele des 
Phrixos. der in der Fremde gestorben ist, in die Heimat zurück- 
bringe. 

So sagt I'clias i:u Jasun bei l'indar: 

(WC aQ* htjrBV. axrt 6* avTayrtpii-rni' xal IhXiaq' 'Eoofiai 
TOlo^. aXX' ijdtj i{i yrjijatiw fit{»oc (tktxlai; 

dft^t-^oXtl' üuv ö' uvd-oq ijßac aQTi xvitaivtf övraoat d dtfjtXilv 
fiäviv x*^ovlmv» »iXetai yaQ utv tpvx^*' xofiliai 
^0l§og ik^ovrae; Al^ta d-aiaftovg, 

d^Qfta TB XQtw ßa&VfiaXlov i/uv. x(ö :roT tx jroptov oatot^tj 

[Pindar, Pyth. IV 156-161.J 

Ebenso bt Joseph in der Fremde gestorben; seine Gebdne 
(d. h. seine Seele) weilen in Ägypten. Und Mose fuhrt seine Seele, 
seine Gebeine, fort und bringt sie zurück in das Heimatland. So 

steht es im Exodus: „Mose aber nahm ilic Gebeine Josephs mit; denn 
dieser hatte die Söhne Israels mit schwerem Eide verpflichtet: wenn 
Gott sich dereinst Eurer annehmen wird, musst Ihr meine Gebeine 
von hier mit Euch nehmen" [Exod. 13, 19J. 

Auch Phrixos befiehlt (xdJt^zat) seine Seele heimzuholen. 

Gebeine werden selbstredend in einer Totenlade transportiert. 
Mose zieht also aus Ägypten mit einer Lade. Ich habe schon Astralm. 

meiner Uriidcr zu scheu, und <ahe einen Egypiiscben Mann, welcher ciaeti llcbräischcii 
&hon von meiiieo Brttdent scbluig, und icli scMug Um todt, und verbüß iIib in dem 

Sand. AU aber der Pharao 5K>Ichei> gehöret hatte, suchte er mich zu tiidteii, usxi lieg» 
rh» scharfTf-s SchwiTdl bringen, desj^lrriclien kdin-s in ticr gantlcD Welt war, iimi sttihi«; 
mich zehenniikhl (iainit: Aber der hciiigc gcbciied'-ytc GUU that mir ein WunUcrzcichcn, 
dass in«in Halw (so hart) wie eine mwpniebteineme Seule wurde, und das Schwerdt keine 
Gewalt über mich halte. Und A- hi» r,uili ,i ilem Jelhrn flöhe, liess «r mich sieben 
Jahr im < 'ff"inj,'tii--<i gebunden halten. Da it:h alv i aus i£g\'i>l<jii gieng, war ich viertzig 
Jahr alt, und stund bcy einem Brunnen, uud tand die Zi|)jiiira, des Jcthrus TocI^ter: Und 
als idi sie gesehen hatte, dass tät sehr sttdilig war, sprach ich «u ihr, dass ich sie hejr- 
rmth>?n woltc: Da crzehlete sie mir ihres Vaters Gebrauch, und sagte /u mir : Mein Vater 
probiret einen jeden, der r'mf van M-iucn Töchtern zu heyralhen begehret, an einem 
Uaum, den er 'ux meinem Garten hat und wauu dcniclbe an den Baikni kommet, so ver- 
Bchtinget «r ihn alsobald**. [Eiscnmenger, Entd. Jod. I p. 378 — 379.] 

Zum Marmnrhats Moses vgl. den Marmurhals Jakobs und die Klfenbeinschultcr tics 
Felops [s. oben p. i68 .Anm. i), ÖJtpavxi «paldtfiov wßov xfxaÖfiivov Pindar, Ol. 1,41. 

„ daher alle Pelopideo als erblichem Abzeichen ihrej> Geschlechtes ein weisses 

Mal «uf der Schulter hatten." PreUer, Gr. M. II, p. 384. 
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I p. 41 darauf hingewiesen, dass die Lade der Banat Na*asch, die 
bihHsch<! Buruleslade, sowie die Lade der phönizischen und ägypti- 
schen Bundcskulc eine Totenlade ist. 

Das bringt mich auf die dritte Parallele: Auch die Biuulcsladc 
gerat in fremde Gewalt und wird zurückgebracht L Samuel 5 "^f*^ 
mählt, wie die Bundeslade bei den Philistern weilt 

Wir gewinnen also die Gleidiung: Seele des Fbrixos Gebeine 
des Joseph = Bundeslade. 

Und die Richtigkeit dieser Gleichung beweist sich von selbst 
durch die sich nus ihr ergebenden Analogien. Ich will sie der Reibe 
nach herzählen. 

I. Die Bundeslade bei den Philistern verursacht Plagen: eine „ge- 
waltige Bestürzung" und vor allem Beulen. Es heisst im Exodus: 
»Da führten sie die Lade des Gottes Israels [von Asdod nach Gath] 
Über. Aber nachdem man sie übei^iubrt hatte, kam die Hand 
Jahwes über die Stadt in Gestalt einer gewaltigen BestürzuiiL;, und 
er schlug die Bewohner der Stadt klein und gross, dass die Beulen 
an ihnen hervorbrachen. Da schickten sie die Lade Gottes nach 
Ekron". iExod. 5, 8— -fo.i 

Dem steht in der Mosesage gegenüber: Während die Lade mit 
den Gebeinen Josephs noch in Ägypten weilt, werden die Ägypter 
von zehn Plagen heimgesucht Darunter die fünfte Plage: die Vieh- 
pest, und die sechste Plage: die Beulen*. Die Ägypter wollen erst 
die Israeliten nicht ziehen lassen, d. h. sie wollen die Lade erst nicht 
freiefeben. Ebenso die Philister. Aber (hirch die Plagen werden die 
Ägypter umgestimmt und wollen die Lade, die sie erst gefangen 
hielten, wieder los sein. Ebenso die Philister. 

II. Bei der Befreiung und Überführung der Seele des Phrixos 
stiehlt Jason dem Aietes das goldene VHess und lasst durch Medea 
den Apsyrtos, den Sohn des Aietes zerstückeln: awslxsto 4k avr^ 
xal 0 döt/.(p6q''AfpvQtog. ol dk tnwrog ftBTO tovza» optfj^aciv. Al^t^ 
6i L^iyvovg ta Mr}9ilgi TftoXftrifiiva, mQitrfiB x^v vom» dimxitp, 
Iddvfjc. f51 avTov x?.t]r,iov ovta Mrjöita. rov aSsXvpoy ^vtvet' X(ä ft6- 
XiCavLi y.ari: ßalh)v (i<.TTt/. 'Apoilodur I, Q, 17.] 

Nachdem W ieland Bödwild (Badohildj, die Tochter König Nidungs, 
verfuhrt hat, zerstückelt er die beiden kleinen Söline König Nidungs. 
Vgl WilldnapSaga, cap. 29. 

Nadbdem Thyest seinem Bruder Atreus das goldene VUess ge* 
stöhlen hat (vgl. oben p. 162 Anm. 1 1, zerstückelt Atreus die zwei Söhne 
des Thyest und setzt sie ihm als Speise vor: Atreus, Pelopis et Hippo- 

* Dir- <lritt(> i'lagc: Stechnuti l.c-i. und di« vicfte Plage: Hundsflicgen, das sind 
selbstredend aur Vamateu des BeiUeauutives. 
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daniiae filius, ciipicns a Thycslc fratre suo iniiirias exequi, in gratiam 
cum eo redüt, et in regnum suuni eum reduxit, filiosquc eins infantcs 
TanUlum et Plisthenent occidit, et [in] epuUs Thyesti apposuit Qui 
cum vesceretur, Atreus imperavit brachia et ora puerorum afTeii 
(Hygin fab. LXXXVIII.] 

Bei der Befreiung und Überfuhrung der Seele und der Gebeine 
lies Joseph tötet Mose die Erstgeburt der Ag>'pter (zehnte Plague, 
Exod. Ti) und vor allem den ältesten Sohn des Pharao: Exod. 
11,5 und 1 2, 29. 

Es ist wohl möglich, dass dieses Motiv auch der Josuasage ur- 
sprttnglidi angehörte. Darauf deutet eine Stelle. Leider verstehe ich 
ich die Stelle nidtt ganz, doch ich will sie hier mit anführen, da ich 
damit vielleicht einem meiner Leser Anrci^ung gehe zu einer rich- 
tigen Deutung. Ich meine die Stelle: „Zu jener Zeit sprach Josua 
folgenden Fluch aus: Verflucht vor Jahwe soll der Mann sdOr der es 
wagt diese Stadt, Jericho, wieder aufzubauen. 

Wenn er ihren Grund legt, koste es ihn seinen Erstgeborenen, 
und wenn er ihre Thore einsetzt seinen jüngsten Sohn!" 

[Jos. 6, 2.6.j 

Schon vor längerer Zeit hat. Herr Dr. Winckler in einer münd- 
lichen Unterredung mir gegenüber ausgesprochen, er sei der Ansicht, 
dieser Vers beziehe sich auf ein sogenanntes Bauopfer. Dr. Wincklers 
Ansicht schien mir einleuchtend und ist es auch entschieden, so weit 
man den Vers für sich allein betrachtet. Will man aber den Vers 
einreihen in das von mir au%estellte Sagenscbema, so wird die Deu- 
tung sehr schwierig. Ich kann nur Vermutungen vorbringen. 

Der Vers bezidit sidi auf die Zukunft. Aber der ältere Sinn 
kann gewesen sein: So wie es in Jericho geschehen ist, so soll es 
jetlesmal wieder geschehen, wenn einer in Jericho baut. 

Der gewöhnliche Sinn des Tiauopfers ist: eine menschliche Leiche 
wird unter der Schwelle vergraljen, damit der böse Dämon nicht iiber 
die Schwelle trete. Die \"üri>tcllung ist; der Todesengel crbhckt die 
Leiche unter der Schwelle, glaubt, dass er hier schon Arbeit verrichtet 
habe und wendet sich nach einem anderen Hause. Zuweilen werden 
statt Menschen auch Tiere eingemauert als Krsatzopfer. Vgl. P. Sar- 
tori „Ueber das Bauopfer^ in Ztschr. f 1 Ethnologie 1898, I, p. 53. 

Ich habe an mehreren Stellen (p. 163 Anm. u. 166) die Gleichung 
nachgewiesen; Theraphim — Ariadneknaul ™ Schnur der Rabab =• 
reiHiq des Thyest = öeQuc, das goldene Vlicss. 

Der Tüdesengel geht (Exodus 12, 13) an den Häusern der Israe- 
liten vorbei, weil die beiden Thürpfosten und die Oberschwelle mit 
dem Blute des Passahlammes bestrichen sind. 
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Der Todesengtl geht am Schiffe*, in dem Jason und Medea 
flüchten f vorbei, weil sie das goldene Lamm, (das goldene VUess) 
haben und weil Blut und Glieder des eerstüdcelten Apsyrtos im' Meere 
schwimmen. 

Der Todesent^el geht (Jos. 6, 231 am Hanse der Rahab vorbei, 
weil an ihrem Hause die rote Schnur hangt [vgl. oben p. 165]. Die 
rote Scimur abtr ist Teraj)him — goldenes X'liess Passaiilamtn. 

Hier haben wir in allen drei Fallen ein Ersatzopfer t Laming neben 
der Tötung der Erstgeburt des Feindes. 

Weitere Schlüsse jedoch hieraus zu ziehen, wage ich vorderiiand 
noch nicht 

Doch möchte in diesem Zusammenhang noch eine Frage stellen, 
auf die ich selbst keine Antwort finde: hängt es etwa mit einem Bau- 
opfer zusammen, dass die Priester Dagons niemals auf die Tempel- 
schwelle treten 1 1. Sam. 5. 5)f Jahwe geht mit den ägyptischen Göttern 
kaum glimpflicher um als mit Dagon; „Denn ich will in derselben 
Nacht Ägypten durchziehen und jede Erstgeburt in Ägypten, sowohl 
unter den Mensdien als unter dem Vieh, töten; auch alle Götter 
Ägyptens werde ich meine Macht fühlen lassen — ich, Jahwel^ 
sagt er Exod. 12, 12. Wohlgemerkt, das sagt Jahwe in einem Athem- 
zug. Gehört es also zusammen? Starb auch die Erstgeburt der Phi- 
lister, als Jahwe den Dagon in Asdod seine Macht fühlen Hess? 
Jahwe verursacht ja auch die Ikulenplage [vgl. oben p. 183]. Wurde 
vielleicht die getötete Erstgeburt unter der Schwelle vergraben in 
Asdod? Vielleicht auch in Ägypten**? Auch in Jericho unter Rahabs 



• Denn auch SchifTen werden CaunjitVr ilarjjcbiachi. Dafür finde ich einen inter- 
C'.santcn Itcirg im Tot<-nbuch. \Mc Slrllc (Toteub. XCIX, 39 cd. Naville II p. 226) lautet: 



der Ims, den Ra mit dnem Messer «bgesdiDtttwi bat, nm Blut auf (ob) das Sektet- 

Schiff zu bring< ii*'* ist DdD Name**. Nocb heutzutage wird beim Stapellauf ein 
Schifi" .t,'r»auft", (Jhampaf^'iiT f1ies<:t ^»att Blut. Das ist Enalzopfer u»d Rudiment der 
eiti^tigcu Zor:«lückelui)g des A|isjrtos und der bis. 

Es ist sogar nlcbt aasgrscMossen , dass sieb (In Nachklang in der rabbioischen 
Tradition rrhalten: „Nach einer alfjüdischeu Sage Iio>s Pharao ili<- Israeliten und ihre 
Kinder an Slcltf? der fehlenden Ziep'-l l. heruHf,' einmauern"; Gf ntiania . 26. 212 bei 
P. Sartori „Ober da» Bauopfer" iu Zeiischr. !. fcihn. 1898, 1, p. 8 Anm. i. Auch die Pcr- 
seussijse wdss von einem Bauopfer: ««2 vi»}««« fg W^tt PofY^^ inoi^t 
t^y «nfri^ iNJ/it^y n6Xiy, itttHfai Toqoov üt ro6 X^VM*^ idlov a^of 



Haus? — 





,,Der ScbifTskid (spricbt): Sage nür meinen Namen t CAntwoit): «Jener Fuss 
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Astralmytben. 



III. Wir sahen oben, tlass d;is Spalten des Jordan durch Josiia 
identisch ist mit dem Spähen ricr Tiamal durcli Martluk jv^l. oben 
p. 164I. Also ein Drachenkampf. 1 )a> Josuabucli berichtet das mit 
den Worten: „Da hielt das W'asser, das von oben her ziiHoss, im 
Laufe innc and stand aufrecht wie ein Wall" [Jcs. 3, i6|. 

Ebenso spaltet Mose das Schilfnieer. Fast dieselbe Ausdriicks- 
weise braucht der Exodus: „. . . Da traten die Gewässer auseinander. 
tHe Israeliten aber zogen mitten durch das Meer hindurch, wie auf 
trockenem Lande, während das Gewässer zu ihrer Rechten und Linken 
einen Damm bildete" [Exod. 14, 22]. Also auch der Exodus enthält 
einen Dracbenkampf. 

IV. Wir sahen oben, dass Ja^on, Josua, Gideon ihre Feinde, 
<1. h. die Drachensant, in Vcrwirninr^ brachten, in<lem sie t inen Stein 
(Gerstenbrot- Kuchen I zwischen sie warfen [vgl. fihcn p. 176 u. 177]. 
Wir sahen ferner oben, dass sich an den Draclicnkampf und den 
Raub des goklenen Vhesses durch Thyestes ein SonnenstillsLanü 
schliesst [vgl. oben p. 166 u. 167], und ich habe oben nachgewiesen, 
dass das Abspringen der Räder am Wagen des Oinomaos [vgl. 
oben p. 169], sowie das Durchgehen der Rosse des Phaethon [vgl. oben 
p. 179] und des Hippolyt [vgl. oben p. 181] Varianten des Sonnenstili* 
stand-Motives sind. Ausserdem habe ich oben dnnuif hinj^ewiesen, 
dass sowohl die Spaltunt^ der Tiamat lalso ein I )rac]ienkainpf y. als 
auch das Durchgehen der Ru.sse des Phaethon eine Flut verursachen. 
Und noch eins. Das Josuabuch citiert den Vers „Sonne stehe still 
zu Gibeon" u. s. w. und knäpft daran die Bemerkung: „Kämpfte doch 
Jahwe iUr Israel" [Jos. 10^ 14}. Auch Indra kämpft für Kutsa [vgl 
oben p. 168]. Und dass Jahwe für Israel kämpft, wird ausdriicklich 
nur einmal noch in der Bibel gesagt und zwar in einer Stelle des 
Fxodus für die wir, wenn wir die oben anfg-ezählten Punkte zusam- 
menfassen, eine uberra.schende Deutung erhalten. Die Stelle lautet: 
,,Die Ägypter aber verfolgten sie und kamen hinter ihnen drein, alle 
Rosse, Streitwagen und Reiter des Pharao, zwischen die Wasser- 
massen. In der letzten Nachtwadie aber beugte sich Jahwe in der 
Feuer- und Wolkensäule gegen den Heereszug der Ägypter hinab 
und brachte Verwirrung im Heercszu^c der Ägypter hervor. Und 
er machte, dass die Räder ihrer Wagen absprangen und dass 
sie nur mühsam vorwärts kamen. Da sagten die Äf^n^'pter: Lasst uns 
vor den Israeliten tliehen! Denn Jahwe kämpfte für sie gegen 
die Ägypter. Da sprach Jahwe zu Mose: Recke Deine Hand gegen 

nodos, &vaiäaa<: xogt^v adav ovöfiaxt Uuff&evöntjv di anoxaf^onftofiov lüi noltmi. 
Cbroo. Puch. i>. 71. 
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das Meer aus; so sollen die Gewässer auf die Ägypter, ihre Streitwagen 

und ihre Reiter zurückfluten. U. s, w," Exod. 14» 23 — 26. 

Dem brauche ich nichts hinzuzufügen. 

Und gehört nicht auch die Überführung der Lade durch David 
dl. Sam. 6, 2) in dit-sen Zusammenhang? Er<:^eht es nicht Uz7.a wie 
l'haethon und {Hippolyt? üzxa will die durchgehenden Rinder auf- 
halten wie Phaethon die durchgehenden Sonnenrosse, und Zeus-Jahwe 
schlägt den Uzza nieder. Ist das nidit der Tod Phaethons? Und 
deutet nicht auch die Flut Bdlerophons und der Wasserdurchbruch 
bei Baal Perazim auf eine Flutsagc, die in Verbindung steht mit 
einem Tiamatkampf und einem SonnenstiUstand? 
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